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Wer  ist  am  Zuge? 

EK.  Mitte  der  vorigen  Woche  haben  bekannt- 
lid»  die  Vereinigten  Staaten  in  Bonn  vorzeitig 
die  Ratifikationsurkunden  jener  Vertrage  hin¬ 
terlegt,  durch  die  der  westdeutschen  Bundes¬ 
republik  die  Souveränität  zurückgegeben  und 
die  Stationierung  fremder  Truppen  geregelt 
werden  soll.  Daß  das  ebenso  wie  die  gleich¬ 
zeitige  Hinterlegung  der  deutschen  Urkunden 
durch  den  Bundeskanzler  in  aller  Welt  als  sehr 
bedeutsame,  politische  Geste  gewertet  wurde, 
kann  nicht  verwundern,  ln  allen  vorangehenden 
Wochen  war  immer  wieder  davon  gesprochen 
worden,  daß  die  drei  Westmächte  nur  gleich¬ 
zeitig  diesen  Schritt  vollziehen  würden.  Audi 
der  überraschende  Schrill  Dt.  Adenauers  war 
vorher  nicht  erwartet  worden.  Da  nun  aber  auch 
diese  beiden  Abkommen  aus  dem  Panser  Vet- 
tragswerk  tatsächlich  erst  dann  in  Krall  treten, 
wenn  eben  auch  die  Franzosen  und  Briten  ihre 
Urkunden  hinterlegen,  so  ist  klar,  daß  der  Akt 
im  Bundeskanzleramt  demonstrativen  Charakter 
hatte.  Er  wird  denn  auch  einmütig  so  gedeutet, 
daß  er  einmal  eine  stumme  Mahnung  an  London 
und  Paris  zur  Beschleunigung  des  ganzen  Ver¬ 
fahrens  sein  sollte  und  zugleich  auch  bekunden, 
daß  liir  alle  bevorstehenden  politischen  Ge¬ 
spräche  das  Wirksamwerden  der  Panser  Ver¬ 
träge,  die  politische  Geschlossenheit  West¬ 
europas,  Amerikas  und  Westdeutschlands  grund¬ 
legende  Voraussetzung  sind.  Bei  dei  deutschen 
Sozialdemokratie  fand  das  Handeln  Adenauers 
sofort  recht  scharfe  Kritik.  Man  erklärte,  der 
Kanzler  habe  durch  eine  solche  Maßnahme  — 
offenkundig  im  Hinblick  auf  Österreich  —  voll¬ 
endete  Tatsachen  schaffen  wollen. 

Fast  zur  gleichen  Stunde,  da  dies  in  Bonn 
geschah,  traf  bei  den  drei  westlichen  Besaizungs- 
müchten  die  sowjetische  Note  mit  der 
Einladung  zu  einer  baldigen  Wiener  Konferenz 
für  den  endgültigen  Abschluß  des  österreichi¬ 
schen  Staatsvertrages  ein,  und  nur  wenig  spater 
begab  sich  Frankreichs  Außenminister  eiligst 
nach  London,  um  dort  mit  Eden  wie  auch  mit 
dem  neuen  Außenminister  Macmillan  Bespre¬ 
chungen  zu  führen,  die  steh  sowohl  auf  Probleme 
der  Pariser  Vertrage  und  Ihrer  Inkraftsetzung 
(vor  allem  auch  Frankreichs  Wunsche  m  der 
Saarlraget  wie  offenbar  auch  auf  Vorbereitun¬ 
gen  für  eine  Viermächtekonferenz  mit  Moskau 
bezogen,  Marschall  Sdiukows  .kollegialer"  Gruß 
an  Amerika  und  Eisenhower  wurde  über  den 
Ozean  geschickt,  und  in  Warschau  ließ  sich  Mos¬ 
kaus  Parteigewaltiger  Clmistschew  wie  üblich 
vernehmen,  alle  Volker  könnten  sehr  wohl 
nebeneinander  leben  und  die  schwierigsten  Fra¬ 
gen  ließen  sich  friedlich  lösen,  wenn  man  die 
.Kriegstreiber"  ausschalte,  die  natürlich  sowohl 
Sdiukow  wie  auch  Chrustschew  stets  nur  im 
.kapitalistischen  Westen"  entdecken. 

* 

Man  hat  die  große  Politik  oit  mit  einem 
Schachspiel  verglichen,  und  sicher  ist  soviel 
daran  richtig,  daß  auch  hier  die  überraschenden 
und  mehr  oder  weniger  durchdachten  Züge  des 
einen  Partners  sofort  zu  Gegenzügen  der  ande¬ 
ren  Seite  führen.  Sehen  wir  uns  nun  das  politi¬ 
sche  Geschehen  der  letzten  Woche,  vor  allem 
seit  der  Moskaureise  des  österreichischen  Kanz¬ 
lers  Raab  an,  so  werden  wir  bald  feststellen, 
daß  Zuq  und  Gegenzug  einander  weil  rascher 
lolgen  als  zuvor.  Wohl  jeder  von  uns  fühlt 
deutlich,  daß  der  kommende  Sommer  diesmal 
sicher  nicht  im  Zeichen  beschaul'cher  diploma¬ 
tischer  Ferien  stehen  wird,  in  denen  normaler¬ 
weise  nur  eine  .zweile  Besetzung"  laufende 
Geschälte  erledigt  und  die  Staatsmänner  sich 
einmal  ausspannen  können.  Schon  lur  den  Mai 
Ist  mit  der  ersten  Wiener  Botschafterkonferenz, 
die  den  Osterreichverlrag  untersdiriltsreif  aus¬ 
fertigen  soll,  ebenso  zu  rechnen  wie  mit  der 
Übergabe  der  Ratilikationsurkunden  durch 
Frankreich  und  England.  Mille  Mai  soll  —  wenn 
irgend  möglich  —  bereits  das  inzwischen  souve¬ 
rän  gewordene  Westdeutschland  zum  ersten¬ 
mal  an  der  Außenministerkonferenz  der  Atlan- 
likpaktmächte  teilnehmen  Beratungen  der  drei 
westlichen  Staatsmänner  über  die  Marschroute 
für  die  Konlerenz  mit  Moskau  sind  angesetzt, 
denen  unmittelbar  ein  Gespiach  dieser  drei  mit 
dein  Kanzler  folgen  muß.  Rechnet  man  hinzu, 
daß  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  weitere  Zuge 
Moskaus  zu  erwarten  sind,  dessen  Uber- 
raschunqsmanöver  gegenüber  Wien  ganz  ge¬ 
wiß  nidht  das  letzte  war,  so  wird  de  itlich,  wie 
lebhaft  es  in  der  Politik  in  den  kommenden 
Wochen  und  Monaten  zugehen  wird. 

* 

Den  verantwortlichen  Lenkern  deutscher  Ge- 
*diicke  wird  ohne  Zweifel  gerade  die  Zeit,  in 
der  nach  so  vielen  Jahren  nun  wenigstens  ein 
Teil  des  alten  Deutschen  Reiches  eine  friedlich 
noch  nicht  unbegrenzte  Souveränität  wieder¬ 
erlangen  wird,  eine  Fülle  neuer  wichtigster  Aul- 
Raben  bringen.  Wir  alle  empfinden  es.  daß  die 
schwerste  und  größte  Bewährungsprobe  auf 
jeden  Fall  noch  kommt  und  claß  unser  Volk 
urplötzlich  vor  Entscheidungen  von  größter 
Tragweite  gestellt  sein  kann,  bei  denen  es  dann 
darauf  ankomnU,  rasch  und  zugleich  doch  auch 
besonnen  und  weitschauend  alle  Möglichkeiten 
su  erfassen  und  zu  handeln.  In  den  letzten  zehn 
Jahren  war  es  doch  fast  immer  so,  daß  wir  als 
•  Nation  unter  Vormundschaft"  die  politischen 
Zuge  weitgehend  den  anderen  überlassen  muß- 


Mit  dem  Blick  aut  See 


Sb  Wfe  hier  einige  Männer  aus  Pillau,  so  standen  die  Fischer  unserer  heimatlichen  Ost- 
seeküste  olt  aul  dem  Strand  und  schauten  mit  prüfendem  und  sachkundigem  Blick  aul 
das  Meer  hinaus.  Jetzt  ist  es  eine  andere  Küste,  von  der  sie  Ausschau  hallen,  aber 
Immer  noch  fahren  viele  von  ihnen  zum  Fang  in  die  heimatlichen  Gewässer,  und  in  der 
Ferne  sehen  sie  die  Steilküste  des  Samlandes  und  die  Dünen  der  Nehrungen.  Wie  schwer 
und  gelahrvoll  diese  Fahrten  sind,  das  zeigt  das  Schicksal  der  drei  Fischer,  von  dem  ein 
Bericht  in  dieser  Folge  (aul  Seile  9)  erzählt 


„Wählt  eure  Freunde  weise!” 

Engländer  sagen:  Deutscher  Wieder¬ 
vereinigungswille  wurde  unterschätzt. 

p.  Ein  außerordentlich  großes  Interesse  hat  in 
England  die  vor  einigen  Tagen  in  Königswinter 
durchqefuhrte  Begegnung  zwischen  britischen 
und  deutschen  Parlamentariern.  Wirtschaftlern 
und  Publizisten  gefunden.  Durch  den  Streik  war 
die  Londoner  Presse  zunächst  verhindert,  zu 
den  Ergebnissen  dieser  Aussprache  Stellung  zu 
nehmen.  Es  ist  aber  wohl  bezeichnend,  daß  von 
der  übrigen  britischen  Presse  sowohl  der  be¬ 
kannte  „Manchester  Guardian"  wie  auch  die  Zei¬ 
tungen  in  Schottland  sich  sehr  eingehend  mit 
diesem  Gesprädi  belassen.  Der  „Manchester 
Guardian'  erklärt,  die  englischen  Teilnehmer 
an  der  Begegnung  ln  Königswinter  seien 
erstaunt  und  überrascht  qewesen  über  die 
Stärke,  in  der  sich  unter  den  deutschen 
Teilnehmern  .neutralistische  Anschauungen* 
geäußert  hätten.  Man  habe  hier  sehr  ein¬ 
deutig  erfahren,  wie  stark  im  übrigen  das  Seh¬ 
nen  aller  Deutschen  nach  einer  baldigen  Wieder¬ 
vereinigung  sei.  Einige  englische  Abgeordnete, 
die  in  königswinter  waren,  meinten,  die  Auffas¬ 
sung,  daß  der  Westen  gefahrlos  auf  eine  Erhal¬ 
tung  des  bisherigen  Zustandes  lossteuern  könne, 
sei  auf  dieser  Konferenz  erschüttert  worden.  Der 
Korrespondent  des  „Manchester  Guardian"  stellt 
fest,  englische  Teilnehmer  hätten  ihn  erklärt,  die 
Deutschen  sähen  offenbar  die  Wiederbewaff- 
nunq  als  Mittel  zum  Zweck  der  Wiedervereini¬ 
gung  an.  Man  habe  den  Ei  druck,  daß  eine 
starke  westliche  Initiative  für  die 
Wiedervereinigung  nötig  sei,  wenn 
Westdeutschland  nicht  ins  neutralistische  Lager 
abtreiben  solle. 

Die  deutschen  Publizisten,  die  an  der  Aus¬ 
sprache  in  Königswinter  teilnahmen,  betonen 
ziemlich  übereinstimmend,  die  englischen  Gäste 
hätten  auf  Jeden  Fall  eine  heiisamc  Un¬ 
ruhe  mit  nach  Hause  genommen.  Abgeordnete 
sowohl  der  englischen  Regierungspartei  wie 
auch  der  Opposition  äußerten  dabei  die  Befürch¬ 
tung,  die  Deutschen  hätten  vielleicht  die  Nei¬ 
gung,  sich  aus  einem  Bündnis,  in  das  sie  durch 
die  Pariser  Vertrage  eingetreten  seien,  wieder 
„hinaus-  und  davonzuschleichen*.  So  habe  der 
Labour-Abgeordnete  Evans  in  fast  brutaler 
Weise  qesagt,  Deutschland  dürfe  sich  unter  kei¬ 
nen  Umständen  der  Verantwortung  für  die  Ver¬ 
teidigung  entziehen,  deren  Lasten  England  und 
andere  Völker  trügen.  Herbert  Morrison,  der 


ton.  Wir  sind  gewiß  auch  in  Zukunft  als  Deut¬ 
sche  noch  keineswegs  völlig  frei  und  ohne  Bin¬ 
dungen,  aber  die  Fälle1  werden  sich  mehren,  wo 
wir  auch  einmal  wieder  sehr  selbständige  Ent¬ 
schlüsse  fassen  müssen.  Vergessen  wir  es  nie: 
es  liegen  zehn  Jahre  hinter  uns,  In  denen  gewiß 
auch  oft  genug  über  Deutschland  gesprochen,  in 
der  soqar  folgenschwerste  und  bedenklichste 
Entscheidungen  über  uns  getroffen  wurden, 
jedoch  meist  ohne  uns.  Das  wird  und  kann  so 
nicht  bleiben.  In  allen  Problemen,  die  jetzt  auf 
uns  zukommen  —  und  deren  größte  und  vor¬ 
dringlichste  das  einer  echten  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung  ist  — ,  kann  keine  befriedigende 
und  annehmbare  Lösung  qefunden  werden,  ohne 
die  Deutschen  nicht  nur  zu  befragen,  sondern 
auch  nulentscheiden  zu  lassen.  Die  Zeit,  in  der 
wir  nur  in  politischen  Vorzimmern  in  die  Er¬ 
scheinung  traten,  muß  —  übrigens  im  Interesse 
aller  —  endgültig  vorbei  sein.  Es  muß  ebenso 
möglich  sein,  daß  jeder  Verhandlungspartner 
die  Gelegenheit  hat,  mit  uns  direkt  zu  sprechen, 
wenn  er  sich  ernsthaft  um  Verständigung  und 
Ausgleich  bemüht.  Wir  selbst  haben  ganz  ge¬ 
nau  zu  prüfen  und  abzuwaqen,  was  uns  frommt 
und  was  (ur  uns  nicht  zumutbar  ist.  Wir  brauchen 
schon  in  der  nächsten  Zukunft  ganz  genaue  Vor¬ 
stellungen  darüber,  was  wir  anstreben  und  wie 
wir  es  erreichen  wollen.  Jeder  Schritt  will  über- 
leql  sein,  und  nie  sollten  wir  übersehen,  daß 
jener  Wahnwitz,  den  Jalta  und  Potsdam  herauf- 
besthworen  haben,  unter  allen  Umständen  doch 
nur  in  sehr  zähem  Ringen  beseitigt  werden  kann. 
Weitblickende  Leute  haben  mit  Recht  betont, 
daß  man  ohne  neue  schöpferische  Gedanken 
gerade  heute  nicht  auskommt.  Ideen  und  frucht¬ 
bare  Planungen  aber  müssen  auch  von  uns 
kommen.  Wir  sollen  und  müssen  dabei  miß¬ 
trauisch  bleiben  gegenüber  allen,  die  uns  politi¬ 
sche  .Patentmedizinen"  und  .Musterlösungen" 
anbieten.  Man  kann  gewiß  aus  jeder  anderen 
Regeiunq  manches  lernen,  man  verfällt  aber  in 
Illusionen,  wenn  man  die  Anliegen  eines  nie 
zerrissenen  oder  wichtiger  Gebiete  beraubten 
Staates  von  sieben  Millionen  mit  der  Situation 
von  68  Millionen  in  einem  Lande  gleichsetzt,  in 
dem  so  viele  Millionen  Ostdeutscher  au$  ihrer 
Heimat  vertrieben  und  achtzehn  Millionen  einem 
diktatorischen  Gewaltregime  ausgeliefert  wur¬ 
den.  Jede  annehmbare  Losunq  der  deutschen 
Schicksalsfragen  muß  qanz  neu  erarbeitet  wer¬ 
den.  Und  ein  Erfolq  ist  nur  dann  zu  erwarten, 
wenn  die  Deutschen  dabei  —  anleuernd,  be¬ 
ratend  und  fördernd  —  in  jedem  Fall  höchst 
aktiv  milwirken  und  wenn  wir  ebenso  wie  die, 
die  wir  als  Freund  und  Beistand  ansehen  dürlen, 
entscheidend  mit  am  Zuge  bleiben. 


Erholung  und  Freude 
für  unsere  Kinder 

Wer  hilft  mit?  —  Ein  Aufruf  unserer  Landsmannschaft 

ln  Folge  14  unseres  Ostpreußcnhlattes  vom  2.  April  veröffentlichten  wir  einen  Aufruf 
des  Bundesministeriums  iür  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  und  der  großen 
Verbände  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge,  erholungsbedürftigen  Kindern  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  einen  Ferienaufenthalt  möglich  zu  machen.  Es  Ist  selbstverständlich,  daß  audi  wir  Ost¬ 
preußen  alles  tun  werden,  diesen  Appell  zu  einem  Erfolg  zu  führen.  So  wie  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  durch  die  Bruderhilfe  unseren  in  unserer  Heimat  lebenden  Landsleuten 
heigestanden  hat,  so  will  sie  auch  hier  in  der  ersten  Reihe  der  Helfenden  stehen.  Es  gibt  in 
Berlin  und  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  viele  Tausende  oslpreußischer  Kinder,  die  noch 
niemals  in  ihrem  Leben  unbeschwerte  Ferientage  erleben  konnten,  viele  auch,  die  so  unter¬ 
ernähr!  und  blaß  sind,  daß  ihnen  schon  aus  körperlichen  Gründen  eine  Erholung  dringend 
nottut. 

Zahlreiche  oslpreußische  Familien  haben  im  Bundesgebiet  schon  soweit  Fuß  gefaßt,  daß  sie 
In  der  Lage  sind,  in  ihrem  Haushalt  ein  erholungsbedürftiges  Kind  für  einige  Wochen  aufzu¬ 
nehmen.  Eine  solche  unmittelbare  Hilfe  ist  natürlich  am  wirkungsvollsten  und  am  schönsten. 
Wir  hüten  daher  alle  Landsleute,  die  ein  erholungsbedürftiges  osipreuOisches  Kind  für  vier 
Wochen  bei  sich  aufnehmen  wollen,  dies  unter  Angabe  ihrer  Anschrift,  des  Berufes  und  einer 
kurzen  Schilderung  der  häuslichen  Verhältnisse  |oh  Spielgefährten  vorhanden  sind,  welche 
Ailersklassen  gewünscht  werden  usw.)  sowie  unter  Angabe  der  Zelt,  zu  der  die  Aufnahme 
erfolgen  kann,  bald  der  Geschüftslührung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29,  mitzuteilen.  Die  Fahrlkoslen  brauchen  natürlich  nicht  bezahlt  zu  werden.  Alles, 
was  damit  zusammenhüngl,  wird  durch  die  Landsmannschalt  geregelt  werden. 

Viele  von  uns  aber  haben  nicht  die  Möglichkeit,  ein  Kind  bei  sich  auizunehmen.  In  solchen 
Fällen  aber  kann  man  durch  Geldspenden  helfen.  Diese  ermöglichen  es  dann,  daß  die  Kinder 
geschlossen  in  Heimen  oder  an  anderer  Stelle  untergebracht  werden.  Wir  biilen,  Spenden  iür 
diese  Hillsakllon  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg,  Postscheck-Konto:  Hamburg 
7557  mit  dem  Vermerk  „Ostpreußische  Kinderhilfe“  einzuzahlen. 

Landsleute!  Viele  von  Euch  planen  eine  Reise,  viele  von  Euch  freuen  sich  auf  einen  Urlaub 
an  der  See  oder  im  Gebirge.  Denkt  daran,  daß  tausende  osipreußischer  Kinder  sich  ebenso 
freuen  würden  wie  ihr,  einmal  iür  vier  Wochen  aus  dem  Käfig,  in  dem  sie  oit  leben,  heraus¬ 
zukommen,  einmal  die  Freihell  und  die  Lull  der  See  oder  den  Geruch  des  Waldes  und  das 
schöne  deutsche  Vaterland  zu  erleben.  Denkt  daran,  und  hellt  der  Landsmannschaft  durch 
Eure  Spende,  unseren  oslpreußisrhcn  Kindern  Erholung  und  Freude  zu  schenken.  Damil  leislct 
Ihr  praktische  Arbeit  für  die  Wiedervereinigung  und  audi  wlrklidien  Dienst  an  Menschen 
unserer  Heimat.  Wir  wollen  den  Willen  zur  Einheil  und  zur  Heimkehr  nidil  an  sdiönen  Reden 
und  Versprechungen  messen,  sondern  an  TatenI 

Die  Kindertransporte  müssen  lange  vorher  geplant  werden,  und  deshalb  ist  Eile  geboten. 
Die  Auswahl  der  Kinder  wird  im  engen  Einvernehmen  mit  der  Landesgruppe  Berlin  unserer 
Landsmannschaft  erfolgen. 

Landslcutel  Wir  wissen,  daß  wir  Euch  bei  der  Bitte  um  Hille  iür  unsere  Kinder  nicht  ver¬ 
geblich  ansprechen.  Helft  uns,  die  oslpreußische  Kinderhilfe  zu  verwirklichen! 

Der  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
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stellvertretende  Oppositionsführer,  meinte,  es 
wäre  nicht  fair,  wegn  auch  das  wiedervereinigte 
Deutschland  nicht  seinen  Beitraq  für  die  kollek¬ 
tive  Sicherheit  gegenüber  dem  Osten  leiste.  Der 
sehr  maßgebende  konservative  Abgeordnete 
Walther  Elliot  zitierte  gegenüber  den  deutschen 
Tagungsteilnehmern  das  Wort  des  früheren 
Feldmarschalls  Smuts:  „Wählt  eure  Freunde 
weise!" 

Verschiedene  deutsche  Bundestagsabgeord¬ 
nete  —  darunter  Dr.  Kiesinger,  Dr.  Pleiderer  und 
Vertreter  der  SPD  —  wiesen  darauf  hin,  daß 
Deutschland  sehr  wohl  eine  enge  Verbunden¬ 
heit  mit  der  westlichen  Freiheit  fühle.  Das  engli¬ 
sche  Echo  macht  eindeutiq  klar,  daß  diese  Aus¬ 
sprache  in  jedem  Falle  dazu  beigetragen  hat, 
gerade  in  London  deutlich  zu  machen,  wie  ernst 
es  den  Deutschen  mit  dem  Anliegen  einer  echten 
Wiedervereinigung  und  der  Beseitigung  eines 
völlig  untragbaren  Nachkriegszustandes  ist. 

So  auf  keinen  Fall! 

Londoner  „Times": 

„Notfalls  auf  der  Basis  zur  deutschen  Teilung" 

kp.  Seit  über  einem  Jahr  hat  bekanntlich  die 
.Times",  die  wohl  angesehenste  britische  Zei¬ 
tung,  immer  wieder  in  Artikeln  in  Gedanken 
vertreten,  man  könne  sich  mit  den  Russen  unter 
Umständen  auch  auf  Kosten  der  deut¬ 
schen  Einheit  einigen  und  damit  den  be¬ 
stehenden  unerträglichen  Zustand  der  Spaltung 
verewigen.  Die  Londoner  Regierung  hat  darauf 
mehrfach  zum  Ausdrude  gebracht,  daß  die  als 
offiziös  geltende  Londoner  Zeitunq  in  ihren 
politischen  Ansichten  nicht  immer  mit  der  Mei¬ 
nung  des  Kabinetts  übereinstimme.  Die  ganze 
Welt  weiß  aber,  daß  die  .Times*  über  außer¬ 
ordentlich  enge  Beziehungen  zur  Regierung  und 
vor  allem  auch  zum  Londoner  Außenamt  ver¬ 
fügt.  Wenn  m  diesem  Blatt  Ansichten  vertreten 
werden,  darf  man  in  jedem  Fall  sicher  sein,  daß 
sie  mit  der  Meinung  immerhin  sehr  bedeutender 
politischer  Kreise  übereinstimmen  und  daß  es 
auch  im  amtlichen  Bereich  viele  Leute  gibt,  die 
durch  die  .Times"  ihren  Standpunkt  vertreten 
lassen.  Nach  einer  kurzen  Zeit  des  Schweigens 
hat  nun  dieser  Tage  die  .Times*  abermals  in 
einem  längeren  Leitartikel  den  gleichen  Stand¬ 
punkt  vertreten.  Folgende  Ausführungen  des 
Londoner  Blattes,  die  wir  hier  im  Wortlaut 
wiedergeben,  können  bestimmt  nicht  als  un¬ 
maßgebliche  Privatmeinung  einer  kleinen  eng¬ 
lischen  Gruppe  gewertet  werden: 

„Eine  Wiedervereinigung  Deutschlands,  der 
die  Westmächte  zustimmen  können,  ist  nur  mög¬ 
lich,  wenn  dieses  wiedervereinigte  Deutschland 
von  Anfanq  an  volle  Bündnisfreiheit  erhält.  Es 
muß  sich,  wie  die  Westmächte  zuversichtlich  hof¬ 
fen,  der  westlichen  Allianz  anschließen  können. 
Falls  die  Russen  nicht  das  Risiko  auf  sich  neh¬ 
men,  auf  diese  Weise  Ostdeutschland  (so  wird 
in  der  .Times'  stets  die  Sowjetzone  und  nicht 
etwa  das  wirkliche  Ostdeutschland  bezeich¬ 
net.  Red.)  zu  verlieren,  besteht  keine  Aussicht 
für  eine  deutsche  Wiedervereinigung  .  .  .  Wenn 
KÖitte  Einigung  über  die  deutsche  Wiederver¬ 
einigung  zu  erwarten  ist,  besteht  die  Möglich¬ 
keit,  daß  die  Großmächte  sich  darauf  einigen, 
die  Rüstung  in  beiden  Teilen  Deutschlands  zu 
begrenzen.  Die  Pariser  Verträge  beschränken 
bereits  die  westdeutschen  Truppen  auf  zwölf  Di¬ 
visionen.  Diese  Beschränkung  könnte  als  Basis 
für  eine  Vereinbarung  dienen,  die  auch  die  .ost¬ 
deutschen'  Streitkräfte  entsprechend  begrenzt. 
Vorschläge  für  Handels-  und  Verkehrserleichte¬ 
rungen  würden  die  Befürchtung  entkräften  (?) 
eine  solche  Vereinbarung  über  Rüstungsbe¬ 
schränkungen  würde  die  Teilunq  Deutschlands 
verschärfen." 

Mit  Recht  haben  doch  wohl  die  Londoner  Kor¬ 
respondenten  großer  deutscher  Zeitungen  be¬ 
tont,  die  Hartnäckigkeit,  mit  der  hier  —  und  lei¬ 
der  nicht  nur  hier  —  solche  „Möglichkeiten*  im¬ 
mer  von  neuem  erwogen  werden,  gebe  denn 
doch  zu  denken.  Es  ist  in  diesem  Zusammenhang 
äußerst  interessant,  daß  auch  der  politisch  sehr 
stark  beachtete  Londoner  „Economist*  genau 
den  gleichen  Standpunkt  wie  die  „Times*  ver¬ 
tritt.  Man  darf  danach  wohl  erwarten,  daß  Bonn 
von  neuem  mit  aller  Eindeutigkeit  klarmacht, 
daß  der  Weg,  an  den  diese  englischen  Presse¬ 
organe  denken,  auf  keinen  Fall  qangbar  ist.  Wir 
können  uns  nicht  vorstellen,  daß  auch  nur  eine 
einzige  deutsche  Partei  zu  solchen  Plänen  ihr 
Ja  sagen  würde. 


5,8  Millionen  in  Ostdeutschland 

Die  Bevölkerungsdichte  hat  im  vergangenen 
Jahr  nach  polnischen  Angaben  in  den  von  Polen 
besetzten  deutschen  Ostgebieten  nur  56  Men¬ 
schen  je  Quadratkilometer  betragen,  während 
nach  Angaben  des  Deutschen  Industrieinstituts 
in  Polen  80  Menschen  auf  dem  gleichen  Raum 
leben.  Nach  der  letzten  polnischen  Bevölkerungs¬ 
statistik  wurden  in  den  deutschen  Gebieten  5,8 
Millionen,  in  Polen  18,7  Millionen  Einwohner 
gezählt. _ 
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..Hamburger  Anzciscr“ 

Modell  Dehler:  . Niehl  neutral,  nicht  aggressiv,  nicht  wehrlos  . .  .  aber  doch!" 

„Kollege  Eisenhower!" 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Aus  Anlaß  des  Zusammentreffens  sowjeti¬ 
scher  und  amerikanischer  Truppen  bei  Magde¬ 
burg  vor  zehn  Jahren  schickte  Moskaus  neuer 
Verteidigungsminister,  Marschall  Schukow, 
einen  „Gruß"  nach  den  Vereinigten  Staaten,  der 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  Aufsehen  erregte.  Der 
Sowjet-Marschall,  der  bekanntlich  in  der  letzten 
Phase  des  Zweiten  Weltkrieges  Oberkomman¬ 
dierender  bei  dem  Vorstoß  auf  Berlin  war,  be¬ 
zeichnet  in  seiner  Botschaft  an  den  New  Yorker 
Uberseeklub  plötzlich  wieder  den  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  Eisenhower  als  „meinen  Kol¬ 
legen  in  der  Niederringung  des  faschistischen 
Deutschlands  und  im  Berliner  Kontrollrat“.  Der 
Chef  der  über  170  aktiven  Sowjet-Divisionen 
schlägt  in  seinem  Grußwort  neue  Töne  an.  Er  er¬ 
klärt,  nach  seiner  Meinung  könne  der  Weltfrie¬ 
den  nur  durch  eine  Verständigung  und  Zusam¬ 
menarbeit  zwischen  Amerika,  England  und  der 
Sowjetunion  gesichert  werden.  Er  grüße  das 
amerikanische  Volk  und  die  amerikanischen  Ge¬ 
nerale,  Offiziere  und  Soldaten,  mit  denen  er  so 
erfolgreich  gegen  Deutschland  gekämpft  habe! 
Schukow  hält  es  für  erforderlich,  die  Amerikaner 
daran  zu  erinnern,  daß  ihr  Präsident  Roosevelt 
in  Jalta  weitgehende  Versicherungen  über  eine 
Zusammenarbeit  mit  der  Sowjetunion  abge¬ 
geben  habe.  Es  wird  niemanden  verwundern, 
daß  dieser  mächtige  Mann  der  Sowjetarmee  — . 
wie  üblich  — •,  betont,  die  Ratifizierung  der  Pari¬ 
ser  Verträge  habe  die  Spannungen  weiter  ver¬ 
schärft.  Es  sei  erforderlich,  sich  energisch  zu  be¬ 
mühen,  um  das  Wettrüsten  zu  beenden  und  das 
Mißtrauen  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Das  könne 
man  nicht,  wenn  man  mit  der  Atombombe  drohe, 
Militärstützpunkte  rund  um  einen  „angeblichen 
Feind"  ausbaue  und  ihm  mit  der  Möglichkeit  der 
totalen  Vernichtung  drohe.  Schukow  gibt  den 
Amerikanern  den  Rat,  doch  alle  ihre  Besatzungs¬ 
streitkräfte  zurückzuziehen  und  sich  nicht  mehr 
in  die  inneren  Angelegenheiten  anderer  zu 
mischen.  Moskau  hat  inzwischen  Vorbereitungen 
getroffen,  um  zwei  Generale  und  sieben  andere 
Offiziere  nach  den  USA  zu  schicken,  wo  sie  an 
einer  Gedenkfeier  des  zehnten  Jahrestages  der 
Vereinigung  der  West-  und  Ostfront  teilneh¬ 
men  wollen. 

Kommende  Männer 

Finanzminister  sind,  da  sie  ja  in  besonderem 
Maße  den  „Steuereinnehmer  Staat"  repräsentie¬ 
ren,  im  allgemeinen  nicht  gerade  die  besten 
Wahlwerber  ihrer  Parteien.  Es  mutet  daher 
etwas  kurios  an,  wenn  zu  Beginn  des  britischen 
Wahlkampfes  sowohl  der  jetzige  wie  auch  der 
frühere  Schatzkanzler  und  Steuerminister  vom 
Regierungsblock  wie  auch  von  der  Opposition 
eingesetzt  wurden,  um  gleichsam  die  erste 
Schlacht  im  Kampf  um  die  Volksgunst  zu  ge¬ 
winnen.  Man  muß  dem  Minister  Butler  —  in  dem 
übrigens  seit  langem  viele  Engländer  einen  kon¬ 
servativen  Regierungschef  späterer  Jahre  sehen 
—  bescheinigen,  daß  er  sich  im  Parlament  von 
Westminster  äußerst  geschickt  seiner  schwieri¬ 
gen  Aufgabe  entledigte.  Er  konnte  den  guten 
englischen  Rechnern  nicht  nur  einen  durchaus 
beachtlichen  Etat  vorlegen,  er  konnte  auch  be¬ 
deutende  Steuerermäßigungen  ankündigen! 
Mehr  als  zwei  Millionen  Briten,  die  bisher 
einen  ganzen  Batzen  zu  zahlen  hatten,  sind  künf¬ 
tig  überhaupt  steuerfrei,  bei  den  anderen  werden 
sich  die  Senkungen  der  Einkommen-  und  Ver¬ 
kaufssteuer  sehr  erfreulich  auswirken.  Das  hört 
der  Wähler  natürlich  gerne,  und  die  Partei  Chur¬ 
chills  ist  sicher,  daß  Butler  einiges  dazu  beigetra¬ 
gen  hat,  ihren  Wählerbestand  nicht  nur  zu  hal¬ 
ten,  sondern  womöglich  noch  zu  steigern. 

Nicht  schlecht  schluq  sich  aber  auch  Butlers 
großer  Widersacher  und  Amtsvorgänger  Gaits- 
icell  für  die  Arbeiterpartei.  Bei  einem  Sieg  der 
Labours  wäre  er  wieder  Schatzkanzler.  Man  ist 
sicher,  daß  er  nach  seiner  glänzenden  Rede  alle 
Aussicht  hat,  in  Zukunft  vielleicht  sogar  als 
Nachfolger  des  alten  Altlee  Parieichef  zu  wer¬ 
den.  Gaitskell  schoß  scharfe  Pfeile  gegen  Butler, 
Churchill  und  Eden  ab  und  behauptete,  die  La¬ 
bours  hätten  weit  mehr  für  Englands  Wohl¬ 
ergehen  getan  wie  die  bürgerliche  Regierungs¬ 
partei.  Sofort  entdeckte  er  auch  den  wirklich  et¬ 


was  schwachen  Punkt  in  Butlers  Programm:  den 
nicht  sehr  günstigen  Stand  der  britischen  Ex¬ 
porte  im  Augenblick.  Seine  Parteifreunde  feier¬ 
ten  ihn  stürmisch,  und  sie  meinen,  Gaitskell  habe 
auch  ihre  Chancen  erheblich  verbessert.  Die 
Maiwahlen  werden  zeigen,  wer  Recht  gehabt  hat. 

30000  Panzer! 

Die  offizielle  Zeitung  der  russischen  Roten  Ar¬ 
mee,  die  „Krasnaja  Swjesda*  („Roter  Stern")  hat 
—  wie  aus  Moskau  berichtet  wurde  —  dieser 
Tage  einmal  einen  Einblick  in  die  Rüstungsarbeit 
der  östlichen  „Friedensfreunde"  gegeben,  der 
doch  nicht  überhört  werden  sollte.  Man  weiß, 
daß  allein  die  Sowjetunion  heute  etwa  170 
kriegsstarke  Divisionen  verfügbar  und  mit  ihren 
Trabanten  in  kurzer  Zeit  400  solcher  Kampfver¬ 
bände  bereitstellen  kann.  Das  keine  andere  Ar¬ 
mee  der  Welt  auch  nur  annähernd  so  große  mo¬ 
bile  Einheiten  besitzt,  ist  bekannt.  Die  „Krasnaja 
Swjesda*  versichert  nun  —  sicher  mit  sehr  be¬ 
stimmter  Absicht  — ,  daß  die  Sowjetunion  allein 
in  den  letzten  drei  Jahren  rund  30  000  neue  Pan¬ 
zer  gebaut  habe.  Man  könne  aber,  so  versichert 
das  amtliche  Armeeblatt,  diese  Produktion  noch 
ganz  erheblich  steigern.  In  den  letzten  dTei  Jah-t 
ren  des  Zweiten  Weltkrieges  habe  man  nämlich 
nahezu  100  000  Panzer  produziert.  Auch  die  Pro¬ 
duktion  von  Flugzeugen  und  Geschützen  könne 
jährlich  in  die  Zehntausende  gehen.  Niemand  ist 
natürlich  in  der  Lage,  nachzuprüfen,  wie  weit 
diese  Ziffern  mit  der  Wirklichkeit  übereinstira- 
men  und  in  welchem  Ausmaß  etwa  aus  propa¬ 
gandistischen  und  politischen  Absichten  „abge¬ 
rundet“  wurde.  Wir  haben  aber  keinen  Anlaß, 
daran  zu  zweifeln,  daß  in  der  Tat  —  notfalls 
auf  Kosten  aller  anderen  Produktionen  — ,  die 
Rüstungsbetriebe  des  Ostblocks  sowohl  in  Ruß¬ 
land  wie  auch  in  sämtlichen  Satellitenländern 
(man  denke  nur  an  die  tschechischen  Skoda¬ 
werke)  auf  Höchsttouren  laufen.  Und  es  ist  in 
jedem  Fall  gut,  sich  immer  wieder  dieser  Tat¬ 
sache  zu  erinnern. 

Bruderkampf 

ln  dem  kleinen,  strategisch  wie  politisch  aber 
doch  recht  bedeutsamen  arabischen  Königreich 
Jemen  am  Roten  Meer  hat  sich  in  den  letzten 
Wochen  ein  blutiger  Machtkampf  zwischen  dem 
bisherigen  Köniq  Achmed  und  zwei  seiner  Bru¬ 
der  abgespielt.  Jemen,  das  schon  im  Alten  Testa¬ 
ment  der  Bibel  als  „Reicharabien*  und  bei  den 
Römern  als  „Glückliches  Arabien*  bekannt  war, 
ist  heute  wohl  das  älteste  Königreich  der  Erde 
und  wird,  wie  in  der  Vergangenheit,  völlig  pa¬ 
triarchalisch  regiert.  Schon  vor  einigen  Jahren, 
nach  der  Ermordung  des  alten  Königs  von  Je¬ 
men,  brach  unter  dessen  neun  Söhnen,  die  be¬ 
zeichnenderweise  alle  den  Beinamen  „Schwert 
des  Glaubens“  tragen,  ein  erbitterter  Kampf  aus. 
Achmed  blieb  siegreich,  und  alle  Brüder,  außer 
Abdallah  und  Abbas,  verschwanden  oder  kamen 
ums  Leben.  Jetzt  hatten  sich  die  beiden  jüngeren 
Brüder  offenbar  zusammengeschlossen,  um 
selbst  das  wichtige  Reich  am  Roten  Meer  zu  re¬ 
gieren.  Achmed  wurde  in  seinem  Palast  einge¬ 
schlossen  und  galt  bereits  als  abgesetzt,  als  die 
Stämme  der  Wüste  zu  seiner  Befreiung  herbei¬ 
eilten.  Nach  einem  fast  mittelalterlichen  Kampf 
siegte  der  bisherige  König.  Er  ließ  seine  Brüder 
verhaften  und  zum  Tode  verurteilen.  Ihnen 
wurde  der  Kopf  abgeschlagen,  und  nach  ur¬ 
altem  Brauch  wurden  die  Leichen  öffentlich  aus¬ 
gestellt.  Der  jetzige  Köniq  von  Jemen  arbeitet 
eng  mit  der  neuen  Regierunq  in  Ägypten  zu¬ 
sammen.  Er  hat  sich  gegen  die  Verteidigungs¬ 
bündnisse  anderer  mohammedanischer  Staaten 
mit  England  und  Amerika  ausgesprochen. 


Die  Zahl  der  deutschen  Hollandrelsenden  ist 

nach  Amsterdamer  Meldungen  stark  zurückge¬ 
gangen.  In  der  Zeit  der  Tulpenblütc  fehlen  deut¬ 
sche  Besucher  fast  völlig.  Holländische  Hotels 
und  Restaurants  äußerten  die  Befürchtungen, 
daß  auch  nach  Mai  der  Besuch  aus  Deutschland 
infolge  der  holländischen  Presseveröffentlichun¬ 
gen  erhcblidi  geringer  sein  werde.  Bisher  stell¬ 
ten  die  Deutschen  den  größten  Anteil  ausländi¬ 
scher  Besudier  Hollands. 


Von  Woche  zu  Woche 

Mit  einem  Pariser  Treffen  zwischen  dem  Bun- 
deskanzler  und  den  Außenministern  der  West- 
mächte  rechnet  man  für  den  11.  Mai.  Zuvor 
wird  eine  Beratung  der  drei  Außenminister 
der  USA,  Englands  und  Frankreichs  statt- 

Den  sowjetischen  Vorschlag  ttlr  eine  Wiener 
Konferenz  zum  Abschluß  des  österreichischen 
Slaatsvertraqes  haben  die  drei  Weslmächte 
angenommen.  Sie  schlagen  eine  Botschafter¬ 
konferenz  zur  endgültigen  Ausarbeitung  des 
Vertrages  für  den  2.  Mai  vor. 

Als  neuer  Protokollchef  des  Bonner  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  hat  Gesandter  Dr.  Mohr 
/bisher  Venezuela)  seine  Tätigkeit  au/ge¬ 
nommen.  Der  bisherige  Protokollchef  von 
Herwarth  tritt  im  Mai  seinen  Botschailer- 
posten  in  London  an. 

Als  Inspekteur  iür  die  deutschen  Auslandsver¬ 
tretungen  ist  jetzt  der  Botschafter  Pfeiffer 
tätig.  Er  besiditigt  zunächst  die  deutschen 
Botschaften  in  Kanada  und  den  USA. 

Auf  allen  amerikanischen  Kasernen  In  West¬ 
deutschland  wird  ab  15.  Mai  neben  dem  Ster¬ 
nenbanner  auch  die  Flaqge  der  Bundesrepu¬ 
blik  gehißt  werden.  Allabendlich  wird  beim 
Einholen  der  Flaggen  neben  der  amerikani¬ 
schen  auch  die  deutsche  Nationalhymne  er¬ 
klingen. 

Eine  Woche  lang  will  der  Bundestag  Mitte  Juni 
in  der  alten  Reichshauptstadt  Berlin  tagen.  Er 
begeht  hier  auch  den  17.  Juni. 

Für  einen  wesentlich  kleineren  Bundestag 
sprach  sich  in  Bonn  jetzt  auch  Bundestagsprä¬ 
sident  Dr.  Gerstenmaier  aus.  Er  hält  380  Bun¬ 
destagsabgeordnete,  zu  denen  noch  etwa 
zwanzig  Vertreter  für  Berlin  kommen  würden, 
für  durchaus  zureichend.  Man  könne  damit 
auch  wesentliche  Baukosten  in  Bonn  sparen. 

Zum  Schutz  des  deutschen  Privateigentums  an 
der  Saar  gegen  einseitige  französische  Maß¬ 
nahmen  forderte  die  Demokratische  Partei  Saar 
den  Bundeskanzler  zu  einer  Aktion  auf.  Es  geht 
hierbei  besonders  um  die  Eigentumsansprüche 
der  Familie  Röchling  auf  die  Stahlwerke  des 
Saargebietes. 

Wilhelmshaven  soll  wieder  Marinestützpunkt 
werden.  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  er¬ 
klärte  bei  einem  Besuch,  man  wolle  bei  der 
Aufstellung  deutscher  Verteidigungskräfte 
mehrere  Flottillen,  ein  Arsenal  und  Ausbil¬ 
dungsstätten  dort  einrichten. 

Eine  Haftzeitentschädigung  für  alle  Deutschen, 
die  seit  1945  in  der  Sowjetzone  und  in  sowje¬ 
tisch  besetzten  Gebieten  aus  politischen  Grün¬ 
den  in  Haft  behalten  wurden,  fordert  der 
Westberliner  Bund  für  Freiheit  und  Recht 
beim  Bundestag  und  bei  der  Bundesregierung. 

800  erholungsbedürftige  Berliner  Kinder  werden 
in  diesem  Jahr  einen  Ferienaufenthalt  bei 
amerikanischen  Familien  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  erhalten.  j... 

Für  mehrere  tausend  erholungsbedürftige  Kin¬ 
der  aus  der  Sowjetzone  wollen  die  Wohl¬ 
fahrtsverbände  Ferienfreiplätze  in  dex.  Hmi- 
desrepublik  suchen.  Durch  einen  AufruJ^wiffd 
auch  um  Geld  für  diese  Freiplätze  gebeten: 

Die  Zahlung  von  6,5  Millionen  als  Benutzungs¬ 
gebühr  für  die  Interzonenstraßen  an  die 
Sowjetzone  schlagen  Bürgermeister  und 
Senat  von  Westberlin  vor.  Bei  einer  solchen 
Zahlung  müsse  dann  die  Autobahngebühr 
fortfallen. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Fall  Schörner 

brachten  einige  Koalitionsfraktionen  einen 
Gesetzentwurf  ein,  wonach  Pensionen  ge¬ 
mäß  Artikel  131  einbehalten  werden  kön¬ 
nen,  wenn  ein  Disziplinarverfahren  wegen 
Dienstvergehens  schwebt. 

Der  Rat  der  Evangelischen  Kirche  Deutsch¬ 
lands  hat  eine  Einladung  der  russischen 
Kirche  zu  einem  Besuch  in  Moskau  durch 
eine  deutsche  Delegation  angenommen. 

Die  Zulassung  politischer  Parteien  in  Berlin 
wird  ab  30.  April  nicht  mehr  der  Genehmi¬ 
gung  der  alliierten  Kommandanten  unterlie¬ 
gen.  Der  Berliner  Bürgermeister  wurde  ent¬ 
sprechend  von  den  westlichen  Besatzungs¬ 
mächten  unterrichtet. 

Einen  Marsch  von  50  000  Heimkehrern  nach  Bonn 

plant  der  Verband  der  Heimkehrer.  Es  soll 
damit  auf  die  beschleunigte  Gewährung  von 
Darlehen  und  Beihilfen  nach  dem  Kriegsge¬ 
fangenen  -  Entschädigungsgesetz  hingewirkt 
werden. 

Um  eine  Verlegung  der  englischen  Panzerübun¬ 
gen  in  der  Lüneburger  Heide  nach  dem  be¬ 
kannten  Truppenübungsplatz  Munster-Nord 
bemüht  sich  Niedersachsen.  Gegenwärtig  fin¬ 
den  Verhandlungen  statt.  Die  Briten  hatten 
bisher  eine  Benutzung  des  Platzes  abgelehnt, 
da  sie  hier  noch  Giftgasmunition  vermuteten. 

Die  große  Kaiserbrücke  Uber  den  Rhein  zwischen 
Mainz  und  Wiesbaden  wird  am  17.  Mai  in  Be¬ 
trieb  genommen.  Eine  kirchliche  Brücken¬ 
weihe  findet  nicht  statt. 

Für  Ferngespräche  zwischen  der  Bundesrepublik 
und  Polen  ist  nach  der  Inbetriebnahme  einer 
neuen  Direktleitung  zwischen  Frankfurt  und 
Warschau  die  Gebühr  für  ein  Dreiminutenge¬ 
spräch  von  10,80  DM  auf  7,50  DM  herabgesetzt 
worden. 

Der  bekannte  Atomforscher  und  Nobelpreis¬ 
träger  Professor  Heisenberg  hat  eine  Ver¬ 
legung  des  Max-Planck-Institules  für  Physik 
von  Göttingen  nach  München  vorgeschla¬ 
gen.  Er  befürwortet  den  Bau  von  Atom¬ 
meilern  in  München  und  Karlsruhe. 

Etwa  3700  arbeitslose  Arzte  sollen  bei  einer 
Neuregelung  des  Kassenarztwesens  ln  Zu¬ 
kunft  eine  Zulassung  Iür  die  Kassenpraxis 
erhalten. 

Die  Lücken  des  bisherigen  Kindergeldgesclzos 

sollen  durch  eine  Ergänzungsvorlage  ge¬ 
schlossen  werden,  die  in  der  vorigen  Woche 
vom  Bundeskabinett  verabschiedet  wurde. 
Kindergeld  würden  demnach  auch  jene  Ar¬ 
beitnehmer  erhalten,  die  in  das  bisherige 
Gesetz  nicht  einbezogen  waren. 
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Die  verwandelte  Welt 

p.  Mit  vollem  Redit  hat  man  jene  Konlerenz 
von  Bandung  zu  der  sich  aul  der  Insel  Java  rund 
dreißig  große  und  kleine  Staaten  Asiens  und 
Afrikas  trafen,  als  ein  Weltoreignis  er¬ 
ster  Ordnung  bezeichnet.  Diese  Wertunq 
gilt  auch,  wenn  man  von  vornherein  feststellt 
daß  es  sich  hier  weit  mehr  um  eine  Aussprache 
der  schwarzen  und  gelben  Volker  —  ohne  die 
weißen!  —  als  um  eine  Konferenz  mit  weittra¬ 
genden  Beschlüssen  handelte.  Die  großen  Wand¬ 
lungen  in  der  politischen  Welt  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  konnten  nicht  eindeutiger  bewie- 
sen  werden,  als  durch  dieses  Tretfon.  das  Asien 
und  Afrika,  also  zwei  Riesenkontinente  an 
einen  Tisch  führte. 

Von  vornherein  mußte  man  sich  darüber  im 
klaren  sein,  daß  die  Vertreter  dieser  dreißig 
Machte  und  Staaten  wohl  manches  gemeinsame 
Anliegen  haben,  aber  doch  alles  andere  als  eine 
völliq  harmonische  Tafelrunde  bildeten.  In 
Bandung  waren  Politiker  vertreten  aus  einem 
Raum,  der  von  der  afrikanischen  Westküste  bis 
hin  nach  Japan  und  den  Philippinen  in  der  Süd¬ 
see  reicht!  Neben  Rotchinesen  und  Indern,  Indo- 
chincsen.  Malaien  und  Männern  aus  Burma  und 
Pakistan  sah  man  die  Mohammedaner  des  vor¬ 
deren  Orients  und  die  Vertreter  sowohl  Ägyp¬ 
tens  wie  auch  schwarzer  briiischer  Tochterstäd¬ 
ten.  Hs  war  von  vornherein  zu  erwarten,  daß  so 
ziemlich  alle  Konferenzteilnehmer  sich  scharf 
vom  alten  System  der  westlichen  Kolonialpoli¬ 
tik  distanzieren  würden.  Das  ist  dann  auch 
prompt  gleich  am  ersten  Taqe  der  Konferenz 
mehrfach  betont  worden.  Aber  schon  in  der  er¬ 
sten  Stunde  zeigte  sich  überdeutlich,  welch 
große  politische  Gegensätze  etwa  zwischen  den 
chinesischen  Kommunisten  auf  der  einen  Seite, 
den  indischen  Vertretern  eines  Neutralismus 
auf  der  anderen  Seite  und  schließlich  den  mo¬ 
hammedanischen  Politikern  aus  Pakistan,  Irak 
und  anderen  Landern  bestehen.  Der  rotchinesi¬ 
sche  Ministerpräsident  Tschu  mußte  sehr  bald 
erkennen,  daß  eine  große  Zahl  von  Asiaten  und 
Afrikanern  dem  neuen  Machtstreben  des  Kom¬ 
munismus  in  Asien  ebenso  scharf  ablehnend  ge¬ 
genübersteht  wie  der  einstigen  Kolonialpolitik 
weißer  Völker.  Einige  Sprecher  haben  sich  mit 
Nachdruck  dagegen  verwahrt,  vor  den  Wagen 
sehr  durchsichtiger  bolschewistischer  Bestrebun¬ 
gen  qespannl  zu  werden.  Man  wurde  sich  in  der 
Aussprache  darüber  einig,  daß  durch  freund¬ 
schaftliche  Zusammenarbeit  in  Asien  und  Afrika 
manches  zur  Sicherung  und  Erhaltung  des  Frie¬ 
dens  getan  werden  kann.  Es  qibt  im  übrigen  ge- 
nuq  Asiaten  und  Afrikaner,  die  zwar  durchaus 
einer  solchen  ehrlich  gemeinten  Zusammen¬ 
arbeit  zustimmen,  dabei  aber  keinen  Augen¬ 
blick  übersehen,  daß  damit  noch  lange  nicht  alle 
echten  Probleme  gelöst  sind.  Man  hat  darauf 
hingewiesen,  daß  die  in  Bandung  anwesenden 
■Pdliflker  1,4  Milliarden  'Menschen  vertreten, 
also  weit  über  die  Hälfte  aller  Erdbewohner.  Da¬ 
bet  muß  man  aber  wissen,  daß  von  diesen  fast 
''Anderthalb  Milliarden  Menschen  mehr  als  die 
Hälfte  Analphabeten  sind  und  sehr  oft  in  un¬ 
vorstellbarer  Not  und  Armut  leben.  Hebung  des 
wirtschaftlichen  Standards,  Beseitigung  alter 
Mißstände,  bessere  soziale  Verhältnisse,  Mög¬ 
lichkeiten  zur  Schaffung  neuer  Erwerbszweige, 
—  das  sind  sowohl  für  Afrika  wie  auch  für 
Asien  die  wichtigsten  Voraussetzungen,  um  nach 
der  Befreiung  vom  alten  kolonialen  Zustand 
auch  wirklich  ein  gesundes  Land  zu  werden. 
Auch  die  gerissenste  Propaganda  kann  aber 
nicht  darüber  hinwegläuschen,  daß  Helfer  auf 
diesem  Wege  weder  Rotchina  noch  Moskau,  son¬ 
dern  eben  jene  freie  Welt  sein  muß,  mit  der  alle 
diese  tropischen  Länder  ihre  wichtigsten  Han¬ 
delsbeziehungen  haben.  Sidier  ist  es  schön  und 
nützlich,  auch  mit  dem  anderen  Teil  der 
Menschheit  Handel  zu  treiben.  Wie  aber,  wenn 
man  solche  Verträge  einmal  nur  sehr  beschränkt 
und  zum  anderen  um  den  Preis  einer  kommuni¬ 
stischen  Unterwanderung,  der  Preisgabe  jeder 
Freiheit  und  dem  eisernen  Terrorregime  bolsche¬ 
wistischer  „Erzieher“  erkaufen  kann? 

* 

Die  weißen  Völker  tun  gut  daran,  die  Er¬ 
eignisse  in  Bandunq  mit  größter  Anteilnahme 
und  mit  echtem  Verständnis  für  die  Asiaten  und 
Afrikaner  zu  verfolgen.  Eine  verwandelte  Welt 
bietet  sich  uns  dar.  Vorbei  ist  die  Zeit  der  Kolo¬ 
nien,  der  Bevormundung.  Die  Schätze  Indiens 
(ließen  nicht  mehr  in  englische  Kassen,  die  Er¬ 
trägnisse  von  Java  und  Sumatra  gehen  nicht 
mehr  nach  Amsterdam  und  Den  Haag.  Vor  zwan¬ 
zig  Jahren  noch  war  China  ein  ohnmächtiges 
Bürgerkriegsgebiet,  waren  Indien  und  Indone¬ 
sien  nichts  als  „Schutzgebiete".  Das  ist  vorbei 
und  kommt  nie  wieder.  Aber  das  bedeutet  nicht, 
daß  der  Weiße  in  Zukunft  nicht  mehr  mit  dem 
Asiaten  und  Afrikaner  Zusammenarbeiten  könn¬ 
te.  Gerade  die  Deutschen,  denen  kein  Mensch 
da  draußen  Winkelzüge  zutraut  und  deren  Tüch¬ 
tigkeit  man  zu  schätzen  weiß,  haben  gerade  jetzt 
dort  große  Arbeits-  und  Handelsmöglichkeiten. 
Aber  auch  jedem  klugen  Amerikaner  und  Briten 
bieten  sich  große  Aussichten,  wenn  er  das  Ge¬ 
bot  der  Stunde  erkennt. 

Jede  kommunistische  „Befriedung”  und  „Be¬ 
freiung“  in  Asien  und  Afrika  liefe  ja  immer 
darauf  hinaus,  den  Teufel  mit  Beelzebub  zu  ver¬ 
treiben.  Spürt  Asien  und  spürt  Afrika,  daß  der 
„weiße  Mann"  sich  als  ehrlicher  Freund  und  F ör- 
derer  beweisen  will,  daß  er  aktiv  an  der  Beseiti¬ 
gung  der  Notstände  mitwirkt,  dann  wird  da 
draußen  kein  roter  Agent  mehr  aui  qroße  Ernten 
rechnen  können.  Wir  stehen  hier  wirklich  an 
einer  historischen  Zeitenwende.  Es  kommt 
alles  darauf  an,  daß  auch  die  Staatsmänner  der 
freien  Völker  sidt  der  Große  der  Stunde  ge- 
wachsen  zeigen. 


In  Hamburg 
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Der  Mai-Appell  von  Berlin 


Bulganin  für 

„Treffen  auf  höchster  Ebene" 


Nicht  Worte,  sondern  Taten  entscheiden! 

Von  unserem  Berliner  rn. -Berichterstatter 


Wenn  die  Berliner  Bevölkerung  sich  in  die¬ 
sem  Jahr  zu  ihrer  traditionellen  Mai-Kund- 
gebung  —  diesmal  nicht  vor  der  Reichstags¬ 
ruine.  sondern  aut  dem  Rudolph-Wilde-Platz  vor 
dem  Schunelierger  Rathaus  —  versammelt,  so 
richtet  sic  damit  einen  neuen  eindringlichen 
Appell  an  die  freie  Welt,  die  Stadt  in  Ihrem 
schweren  Abwehrkampf  zu  unterstützen  und 
nichts  unversucht  zu  lassen,  die  Rechte  und 
Freiheiten  Westberlins  wiederherzustellen  und 
zu  sichern.  Diesmal  sprichl  nicht  das  offizielle 
Berlin,  sondern  das  Volk.  Und  neben  den  West¬ 
berlinern  stehen  Tausende  aus  Ostberlin  und 
Mitteldeutschland,  die  auch  an  diesem  Taq  trotz 
aller  Abschnurungsversudie  wieder  zur  Stelle 
sind,  um  das  zu  sagen,  was  sie  drüben  nicht 
aussprechen  dürfen. 

Der  freie  Westen  möge  daraus  entnehmen, 
daß  nicht  nur  die  politische  Freiheit,  sondern 
die  Existenz  und  der  Arbeitsplatz  jedes  ein¬ 
zelnen  Berliners  bedroht  sind.  Mil  Westberlin 
aber  steht  und  fällt  die  Wiedervereinigung.  Der 
Westen  hat  bisher  viellach  geglaubt,  gegenüber 
den  kommunistischen  Ubergrillen  kurz  treten 
und  abwarten  zu  müssen.  Man  wollte  die  sich 
anbahnende  .friedliche  Atmosphäre“  nicht 
stören.  Die  Folgen  bekommen  die  Berliner  täg¬ 
lich  aufs  neue  zu  spüren.  Die  Schikanen  und 
Herauslorderunqen  häufen  sich.  Gangsterstücke, 
wie  der  Raub  des  westberliner  Zollkreuzers 
.Otter"  auf  der  Havel  sind  an  der  Tagesordnung. 
Aul  der  Autobahn  sind  die  sowjetzonalen  Wege¬ 
lagerer  dazu  ubergeganqen,  ganze  Lastzüge  mit 
wertvollen  Ladungen,  wie  beispielsweise  eine 
Lieferung  Kupfer  aus  Schweden  für  die  west¬ 
berliner  Siemens-Werke  im  Werte  von 
97  000  DM,  unter  fadenscheinigen  Begründungen 
zu  .beschlagnahmen“.  Auch  der  Verkehr  von 
und  nach  Westberlin  wird  an  den  Sektoren¬ 
gienzen  immer  mehr  eingeengt. 

Es  geht  um  die  Wiedervereinigung 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die 
Kommunisten  wieder  einmal  an  der  Existenz 
Westberlins  rühren.  Sie  wollen  das  Loch  im 
Eisernen  Vorhang,  das  Berlin  für  sie  bedeutet, 
stopfen.  Aber  nicht  nur  das,  es  geht  um  mehr. 
Sie  wollen  die  Verbindungen  zwischen  den 
Deutschen  hüben  und  drüben  zerreißen  und  da¬ 
mit  der  Politik  der  Wiedervereinigung  den 
Todesstoß  versetzen.  Hier  haben  wir  das 
Gegenstück  zu  der  beispielsweise  auch  in  der 
Londoner  .Times"  vertrelenen  Politik,  es  bei 
dem  Gegenwärtigen  Zustand  zu  belassen  und 
eine  internationale  Entspannung  aut  Kosten 
Deutschlands  anzustreben. 

Es  braucht  wohl  kaum  noch  gesagt  zu  werden, 
daß  man  sich  nirgends  in  Deutschland  leiden¬ 
schaftlicher  und  nachdrücklicher  gegen  diese 
Zumutung  zur  Wehr  setzen  wird,  als  in  Berlin. 
Immer  wieder  haben  die  Berliner  Opfer  für  die 
Wiedervereinigung  gebracht.  Allen  Anfeindun¬ 
gen  und  Drohungen  zum  Trotz  haben  sie  ausge¬ 
harrt  und  Einschränkungen  auf  sich  genommen. 
Sie  werden  das  auch  weiter  tun.  Denn  sie  wissen, 
was  davon  abhängt.  Sie  erwarten  aber  auch, 
daß  man  sie  unterstützt,  daß  man  sie  nicht  mit 
Lobeshymnen  und  Versprechungen  abspeist, 
sondern  den  schönen  Worten  auch  entsprechende 
Taten  folgen  läßt.  Der  Bundeskanzler  selbst  hat 
sich  zusammen  mit  seinem  Wirtschaftskabinett 
an  Ort  und  Stelle  von  den  Sorgen  und  Nöten 
der  alten  Hauptstadt  überzeugen  können.  Es  ist 
ihm  nicht  verborgen  geblieben,  daß  der  Lebens¬ 
standard  der  Westberliner  immer  noch  weit 
unter  dem  der  Westdeutschen  liegt,  daß  der 
Westberliner  Arbeiter  weniger  verdient  als  der 
in  der  Bundesrepublik,  daß  hier  weniger  Woh¬ 
nungen  gebaut  werden  als  drüben,  daß  der 
Verkehr  nach  Westdeutschland  gerade  jetzt  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig  läßt,  daß  lur  die  Ge¬ 


sundheit  der  Westberliner  Jugend  etwas  getan 
werden  muß  usw. 

Die  begrenzten 
Reisemöglichkeiten 

Gerade  jetzt,  wo  der  Frühling  seinen  Einzug 
hält  und  die  Reisezeit  beginnt,  empfinden  die 
Berliner  die  Abgeschnürtheil  besonders  schmerz¬ 
lich.  Sie  haften  früher  alle  Möglichkeiten,  ihre 
Reiselust  zu  befriedigen.  Die  mecklenburgischen 
und  pommerschen  Ostseebäder  waren  In 
wenigen  Stunden  zu  erreichen.  Die  schöne 
märkische  Landschaft,  die  schlesischen  Berge, 
der  Thüringer  Wald,  der  Harz  —  alles  lag  sozu¬ 
sagen  in  greifbarer  Nähe.  Aber  auch  Ostpreußen 
war  ein  beliebtes  Reiseziel.  Viele  Berliner 
Familien  fuhren  Jahr  für  Jahr  vor  allem  nach 
der  Kurischen  Nehrunq  und  in  die  Samland- 
bäder. 

Heute  sind  alle  diese  Möglichkeiten  dahin. 
An  der  Seklorengrenze  ist  es  aus.  Wie  begrenzt 
für  die  Berliner  die  Möglichkeit  ist,  nach  dem 
Westen  zu  fahren,  beweist  allein  die  Tatsache, 
daß  von  den  nahezu  400  000  Westberliner  Schul¬ 
kindern  über  50  000  dringend  erholungsbedürftig 
sind,  aber  nur  für  etwa  15  000  die  Möglichkeit 
besteht,  eine  Zeit  der  Erholung  in  der  Bundes¬ 
republik  zu  verleben.  Gewiß  ist  die  Berliner 
Luft  immer  noch  nicht  die  schlechteste.  Der 
neueste  Baedecker  spricht  sogar  von  „Cham¬ 
pagnerluft"  und  behauptet,  daß  Berliner  Klima 
zähle  zu  den  .allerschönsten  in  der  Welt“,  aber 
Ruß  und  Staub  gibt  es  auch  in  Berlin  genug, 
vor  allem  in  den  Sommermonaten.  Außerdem: 
die  Luft  allein  machts  auch  nicht,  wenn  man  — 
wie  der  Berliner  — *  in  einem  Käliq  sitzt.  Man 
kann  also  den  Berlinern  schon  mal  eine  Luft¬ 
veränderung  wünschen. 

Aber  die  lange  Reise  durch  die  Zone  ist,  ganz 
abgesehen  von  den  Schwierigkeiten,  immer  noch 
zu  teuer.  Und  eine  verbilligte  Nachtflugkarte 
von  Berlin  nach  Hannover  und  zurück  kostet 
immer  noch  75  DM.  Viele  Berliner  sind  aul  den 
Luftweg  angewiesen.  Sie  können  nicht  durch 
die  Zone  fahren,  weil  sie  sich  durch  ihr  Eintreten 
für  die  Freiheit  Westberlins  in  Pankow  unbeliebt 
gemacht  haben.  Dafür  werden  sie  durch  erhöhte 
Fahrpreise  noch  besonders  bestraft! 

Eine  Freistraße  nach  dem  Westen! 

Wir  brauchen  eine  exterritoriale,  unkontrol¬ 
lierte  Freistraße  nach  Westdeutschland.  Eine 
Flugkarte  sollte  nicht  mehr  kosten,  als  eine 
Eisenbahnfahrt,  also  50  bis  55  DM.  Es  müßte 
möglich  gemacht  werden,  auch  die  Deutsche 
Lufthansa  wieder  in  den  Flugdienst  von  und 
nach  Berlin  einzuschalten.  Aulgabe  der  Bundes¬ 
regierung  ist  es,  die  westlichen  Alliierten  von 
der  Notwendigkeit  dieser  Verkehrsverbesserun- 
gen  zu  überzeugen.  Auch  was  das  kulturelle 
und  geistiqe  Leben  anbetriftt,  bleibt  noch  viel 
zu  tun  übrig,  vor  allem  wenn  man  den 
hauptstädtischen  Charakter  Berlins  erhalten  will. 
Dazu  würde  gehören,  daß  die  Charlottenburger 
Oper  wiederaufgebaut  und  daß  die  Philharmonie 
und  eine  Kongreßhalle  gebaut  würden,  ganz  zu 
schweigen  von  anderen  notwendigen  Staats¬ 
bauten. 

Das  alles  sind  Notwendigkeiten,  und  nicht 
nur  wegen  der  Zukunft  von  Berlin,  sondern  der 
von  Deutschland.  Jede  Mark,  die  hier  angelegt 
wird,  arbeitet  lür  die  Wiedervereinigung.  Denn 
nicht  nur  an  der  Spree,  auch  in  Mitteldeutsch¬ 
land  mißt  man  den  Willen  zur  Einheit  nicht  an 
schönen  Reden  und  Versprechungen,  sondern 
an  Taten.  Wobei  das  Eintreten  für  Westberlin 
besonders  ins  Gewicht  fällt,  denn  für  die  Deut¬ 
schen  sowohl  diesseits  als  auch  jenseits  des 
Eisernen  Vorhanges  ist  und  bleibt  die  alte 
Hauptstadt  nun  einmal  das  Tor  zur  Freiheit  und 
zur  Wiedervereinigung. 


Vor  zehn  Jahren: 

Feuer  einstellen! 

Am  7.  Mai  1945  kapitulierte  in  Reims  die  deutsche  Wehrmacht 

Von  Norbert  Tönnies 


Am  7.  Mai  1945,  wenige  Minuten  nach  Mitter¬ 
nacht,  wurde  dem  Standortgebäude  in  Flensburg 
ein  unverschlüsselter  Funkspruch  zugeleitet. 
Empfänger  war  Großadmiral  Dönitz.  Der  Funk¬ 
spruch,  von  Generaloberst  Jodl  unterzeichnet, 
kam  aus  dem  Hauptquartier  des  Oberbefehls¬ 
habers  der  westalliierten  Truppen.  Der  Inhalt 
der  wenigen  Zeilen  war  deutsche  Geschichte, 
deutsches  Schicksal,  deutsche  Tragödie. 

Generaloberst  Jodl  hatte  gefunkt:  .General 
Eisenhower  besteht  darauf,  daß  wir  heule  noch 
unterschreiben.  Andernfalls  werden  die  alliier¬ 
ten  Fronten  auch  gegenüber  denjenigen  Per¬ 
sonen  geschlossen,  die  sich  einzeln  zu  ergeben 
versuchen,  und  alle  Verhandlungen  werden  ab¬ 
gebrochen.  Ich  sehe  keinen  anderen  Ausweq  als 
Chaos  oder  Unterzeichnung.  Erbitte  sofortige 
drahtlose  Bestätigung,  ob  ich  die  Vollmacht 
habe,  die  Kapitulation  zu  unterzeichnen.  Die 
Kapitulation  kann  dann  wirksam  werden.  Feind¬ 
seligkeiten  werden  dann  am  9.  5..  00.00  Uhr 
deutscher  Sommerzeit,  aufhören.  Jodl."  Der 
Generaloberst  erhielt  seine  Vollmacht.  Der  Lei¬ 
denweg  der  deutschen  Wehrmacht  hinter  die 
Stacheldrahtverhaue,  die  jahrelange  Gefangen¬ 
schaft  begann. 

Die  Teilkapitulation  der  deutschen  Streitkräfte 
in  Holland,  in  Nordwestdeutschland  und  in 
Dänemark  war  der  Unterschrift  des  General¬ 
obersten  Jodl  vorausgeqangen  Der  britische 
Feldmarschall  Montgomerv  und  eine  deutsche 
Offiziers-Abordnunq  unter  Führern  des  Ceneral- 
admirals  von  Friedeburg  hatten  d'ese  Teilkani- 
tulation  Im  nordwestdeutschen  Raum  unter¬ 


schrieben.  Seit  den  Morgenstunden  des  5.  Mai 
schwiegen  in  diesem  Kampfgebiet  die  Waffen. 
Sie  mußten  unzerstört  dem  siegreichen  Gegner 
übergeben  werden.  Nur  die  deutsche  Untersee¬ 
bootwaffe  weigerte  sich,  dem  Ubergabebefehl 
zu  folgen.  Wo  es  in  der  Nord-  und  Ostsee  noch 
schwimmende  Verbände  gab.  wurden  Spreng¬ 
ladungen  angelegt:  rudelweise  sanken  deutsche 
Unterseeboote  aut  den  Meeresgrund. 

Großadmiral  Dönitz  hatte  bereits  am  3.  Mai 
dem  Feldmarschall  Kesselring  jede  Handlungs¬ 
freiheit  gegeben,  um  eine  Kapitulation  an  der 
Westfront  herbeizuführen.  Zwei  Tage  später 
wurde  Generaloberst  Löhr  beauftragt,  mit  dem 
britischen  Feldmarschall  Alexander  zu  verhan¬ 
deln,  um  auf  diese  Art  und  Weise  die  Beset¬ 
zung  qanz  Österreichs  durch  britisch-amerikani¬ 
sche  Truppen  zu  ermöglichen.  Die  Kapitulation 
vor  Montgomery  folgte.  Aber  während  die  da¬ 
malige  Reichsregierung  von  Flensburg-Mürwick 
aus  alles  tat,  um  das  sinnlose  Blutvergießen  im 
Westen  zu  verhindern,  wurde  der  Kampf  im 
Osten  fortgesetzt,  soweit  es  der  Truppe  noch 
möglich  war  Dem  Oberkommando  der  Wehr¬ 
macht  schien  jede  Stunde  wertvoll,  um  soviel 
Menschen  wie  möglich  vor  dem  Zugriff  der 
sowjetischen  Truppen  zu  bewahren.  Drei  Mil¬ 
lionen  Männer  und  Frauen  sollen  es 
qewesen  sein,  denen  so  bis  zum  9.  Mai  der  Weg 
in  den  Westen  offengehalten  wurde. 

In  einem  Gespräch,  das  Generaloberst  Jodl 
nach  der  Unterzeichnung  der  Kaoitulation  von 
Reims  mit  Großadmiral  Dönitz  hatte,  wurden 
die  Gründe  der  Dringlichkeit  bekannt,  mit  der 


r.  Für  ein  Ost-West-Gesprädi  auf  höchster 
Ebene  sprach  sich  der  neue  Sowjet-Ministerprä¬ 
sident  Marschall  Bulganin  auf  einem  Moskauer 
Emplang  für  eine  rotpolnische  Regierungsabord- 
nunq  aus.  Bulganin  wurde  bei  diesem  Anlaß  von 
westlichen  Zeitungskorrespondenten  gefragt,  ob 
der  Außenministerkonferenz  zur  Unterzeichnung 
des  Österreich-Vertrages  ein  Treffen  der  Regie¬ 
rungschefs  der  Großmächte  folgen  werde.  Der 
Sowjetmarschall  antwortete:  .Fragen  Sie  Eisen¬ 
hower  und  Eden  nach  dem  Zeitpunkt.  Ich  habe 
meine  Ansicht  bereits  klargemacht."  Als  die 
Publizisten  weiter  fragten,  ob  diese  Worte 
sagen  sollten,  daß  Bulganins  Haftung  zu  einem 
Treiien  der  Großen  Vier  positiv  sei,  nickte  Bul- 
qanin  zustimmend.  Zum  gleichen  Zeitpunkt  er¬ 
klärte  der  rotpolnische  Ministerpräsident  Zyran- 
kiewicz,  Österreich  sei  eine  völlig  separate 
Frage,  die  mit  den  Verteidigungsplänen  der 
Ostblockstaaten  nach  der  Ratifizierung  der 
Pariser  Verträge  nichts  zu  tun  habe.  Er 
selbst  halte  die  Einbeziehung  der  So¬ 
wjettone  Deutschlands  in  das  Verteidi- 
gungsnetz  des  Ostblocks  für  selbstverständlich. 

Am  letzten  Sonntag  erklärte  die  Moskauer 
„Prawda“  zu  dem  Vorschlag  der  Westmächte, 
zunächst  eine  vorbereitende  Botschafterkonfe- 
renz  in  Wien  durchzuführen:  die  Botschafter 
könnten  keine  Entscheidung  tretfen,  sie  könn¬ 
ten  nur  ein  Treffen  der  Außenminister  vorberoi- 
ten.  Daraus  werde  —  so  meint  das  Moskauer 
Blatt  —  ohne  Zweifel  eine  neue  ungerechtfer¬ 
tigte  Verzögerung  bei  der  Lösung  der  Oster¬ 
reichfrage  entstehen. 

In  Frankreich  soll  es  in  diplomatischen  Krei¬ 
sen  eine  große  Enttäuschung  hervorgerufen 
haben,  daß  in  Bulganins  Erklärung  auf  den 
französischen  Ministerpräsidenten  Faure  über¬ 
haupt  nicht  hingewiesen  wurde.  Man  sehe  darin 
eine  Brüskierung  Frankreichs. 


Jodl  um  die  Vollmacht  zur  Unterzeichnung  der 
Kapitulationsurkunde  gebeten  hatte:  „Neben 
der  hermetischen  Sperrung  der  Grenze  nach 
Osten  hatte  man  mit  erneutem  Bomben¬ 
terror  auf  Städte  im  deutschen  Nordraum  ge¬ 
droht  —  obwohl  für  diesen  seit  36  Stunden  der 
Waffenstillstand  vertragsmäßig  in  Kraft  und  die 
Waffenstreckung  bereits  erfolgt  war!  —  mit  der 
Begründung,  die  Kapitulation  vor  Montgomery 
besitze  für  die  amerikanischen  Luftstreitkräfte 
keine  Gültigkeit." 

Die  Gesamtkapitulation  war  am  7.  Mai  um 
2.41  Uhr  im  Hauptquartier  des  Generals  Eisen¬ 
hower  zu  Reims  unterschrieben  worden.  Aber 
die  Sowjetrussen  erklärten  sich  mit  einer 
so  prunkloscn  und  in  des  Wortes  wahrster  Be¬ 
deutung  feldmarschmäßigen  Kapitulation  nicht 
einverstanden.  Sie  wollten  ihre  eigene  Zeremo¬ 
nie  haben,  sie  wollten  den  Rausch  des  Sieges 
auskosten,  der  mit  so  großen  Strömen  von  Blut 
auf  allen  Seiten  erkämpft  worden  war.  So  kam 
es,  daß  die  seit  dem  7.  Mai  gültige  Kapitulation 
noch  einmal  wiederholt  werden  mußte.  Feld¬ 
marschall  Keitel,  Generaladmiral  von  Friedeburg 
und  Generaloberst  Stumpff  mußten  sich  nach 
Berlin-Karlshorst  begeben,  wo  sie  nach  stunden¬ 
langem  Warten  die  deutschen  Unterschriften  von 
Reims  wiederholten.  Auf  den  Kapitulations¬ 
urkunden  in  deutscher,  englischer  und  russischer 
Ausfertigung  stand  das  Datum  vom  8.  Mai  1945. 
Aber  der  9.  Mai  war  schon  15  Minuten  alt,  als 
die  Unterschriften  tatsächlich  geleistet  wurden. 

Legten  mit  dem  9.  Mai  wirklich  alle  deutschen 
Truppen  ihre  Waffen  nieder?  Schon  bei  den 
Verhandlungen  in  Reims  hatte  Generaloberst 
Jodl  zu  verstehen  gegeben,  daß  angesichts  der 
schlechten  Nachrichtenverbindungen  an  der  Ost¬ 
front  für  eine  Waffenstreckung  in  kurzer  Frist 
nur  schwerlich  garantier!  werden  könne, 

Der  letzte  deutsche  Wehrmachtsbericht,  der 
wegen  der  chaotischen  Verhältnisse  in  jenen 
Tagen  der  deutschen  Öffentlichkeit  niemals 
schwarz  auf  weiß  vor  Augen  kam,  sprach  aus, 
was  Jodl  48  Stunden  vorher  in  Reims  anqedeu- 
tet  hatte:  „Auch  an  der  Südost-  und  Ostfront 
haben  alle  Stäbe  der  Haupteinheiten  bis  nach 
Dresden  Befehl  erhalten,  das  Feuer  einzustellen. 
Der  Aufstand  der  Tschechen  in  fast  ganz  Böh¬ 
men  und  Mähren  konnte  die  Durchführung  der 
Kapitulationsbedingungen  und  unsere  Verbin¬ 
dungen  in  diesem  Raum  behindern.  Das  Ober¬ 
kommando  hat  bis  jetzt  keinen  Bericht  über  die 
Heeresgruppen  Löhr,  Rendulic  und  Schörner  er¬ 
halten." 

Kurz  zuvor  hatte  der  letzte  Sonderbericht  des 
alliierten  Hauptquartiers  unter  dem  Kommando 
von  General  Eisenhower  mitqeteilt,  daß  alte 
deutschen  Land-,  See-  und  Luftstreitkräfte  sich 
den  alliierten  Expeditionsstreitkräften  und 
gleichzeitig  dem  sowjetrussischen  Oberkom¬ 
mando  um  1.41  Uhr  mitteleuropäischer  Zeit 
(2.41  Uhr  deutscher  Zeit)  bis  7.  Mai  bedinmirn-- 
los  ergeben  hatten.  Gemeint  war  hiermit  Hie 
Unterschrift  des  Generalobersten  Jodl.  die  das 
Inkrafttreten  der  Kapitulation'bestimmunnen  am 
9.  Mai  000!  Uhr  deutscher  Zeit  ermöglichte. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  18 


„Nur  nachteilige  Folgen . . " 

Polnischer  Pessimismus 


Rotchina  will  über  Formosa 
verhandeln 

T.  Großes  Aufsehen  erregte  eine  Erklärung 
des  rotchinesischen  Regierungschefs  Tschu  En- 
Lai  kurz  vor  Abschluß  der  Bandung-Konferenz, 
in  der  er  betonte,  Peking  wolle  keinen  Krieg 
mit  Amerika  und  sei  bereit,  mit  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  vor  altem  über  die  Formosa-Frage 
zu  verhandeln.  Washington  erklärte  kurz  dar¬ 
auf,  man  werde  dieses  Verhandlungsangebot 
ernsthaft  prüfen.  Man  sieht  dort  In  der  Erklä¬ 
rung  Tschüs  eines  der  wichtigsten  Ergebnisse 
der  Konferenz  der  Afrikaner  und  Asiaten.  Der 
Ministerpräsident  von  Pakistan  übermittelte 
diese  Erklärung  der  Rotchinesen  mit  oinem 
eigenen  Kommentar  sofort  der  amerikanischen 
Regierung.  In  einer  ersten  amtlichen  Stellung¬ 
nahme  des  Washingtoner  Außenamtes  erklär¬ 
ten  die  Amerikaner,  an  allen  Gesprächen  über 
eine  Lösung  der  Formosafrage  müsse  der 
nationaldiinesische  Marschall  Tschtang  Kai-Schek 
beteiligt  werden.  Rotchina  könne  einen  Beweis 
seiner  guten  Absichten  geben,  wenn  es  einen 
Waffenstillstand  im  Gebiet  von  Formosa  und 
der  benachbarten  Inseln  anbiete,  die  verurteil¬ 
ten  amerikanischen  Flieger  freilasse  und  eine 
Einladung  der  Vereinten  Nationen  zu  Beratun¬ 
gen  in  New  York  annehme.  Der  Vorsitzende 
des  außenpolitischen  Senatsausschusses  der 
USA,  Senator  Walter  George,  befürwortete  Ver¬ 
handlungen.  Dagegen  sprach  sich  im  Namen  der 
republikanischen  Regierungspartei  Senator 
Knowlond  gegen  Verhandlungen  mit  Tschu  aus. 
Auch  die  Formosa-Regierung  erklärte,  es  sei 
ihr  unmöglich,  an  einer  internationalen  Konfe¬ 
renz  über  das  Schicksal  Formosas  mit  chinesi¬ 
schen  Kommunisten  an  einem  Tisch  zu  sitzen. 
Man  könne  keine  Entscheidungen  über  Formosa 
anerkennen,  die  außerhalb  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  getroffen  würden. 


Adenauer  gegen  „dritte  Lösung" 

r.  Gegen  Diskussionen  über  die  Möglich¬ 
keiten  einer  sogenannten  .dritten  Lösung'  bei 
Verhandlungen  über  die  deutsche  Wiederverei¬ 
nigung  der  Zone  sprach  sich  Bundeskanzler 
Dr.  Adenauer  auf  einer  der  letzten  Kundgebun¬ 
gen  im  niedersächsischen  Wahlkampf  ln  Goslar 
aus.  Er  sagte  dabei:  .Wenn  wir  untreu  würden 
an  den  Verträgen,  noch  ehe  sie  hinterlegt  sind, 
und  wenn  man  in  der  Außenpolitik  Erfolg 
haben  will,  wenn  insbesondere  Deutschland,  das 
sich  zum  Teil  in  den  Händen  der  Russen  befindet, 
das  seine  Leute  in  der  Sowjetzone  niemals  freibe¬ 
kommen  kann  ohne  Hilfe  der  freien  Völker  des 
Westens,  wenn  Deutschland  in  dieser  Lage  ver¬ 
tragsuntreu  werden  würde,  wenn  es  nur  davon 
sprechen  würde,  dann  wäre  das  allerdings  das 
Schlimmste,  was  Deutschland  tun  könnte.  Ober 
eine  dritte  Lösung  machen  wir  uns  keine  Ge¬ 
danken.  Die  Bundesrepublik  hat  sich  im  Westen 
Freunde  geschafften,  die  sie  sieh  auch  erhalten 

win.¬ 

ini  Aufträge  Moskaus 

Der  Vorsitzende  der  Kommunistischen  Partei, 
Reimann.  hat  dem  Präsidenten  des  Bundestages, 
Dr.  Gerstenmaier,  in  einem  Telegramm  direkte 
deutsch-sowjetische  Verhandlungen  vorgeschla¬ 
gen,  falls  die  drei  Westmächte  dem  Ersuchen 
nach  Ost-West-Verhandlungen  über  Deutsch¬ 
land  nicht  stattgeben  sollten.  In  Bonn  wird  aus 
diesem  Vorschlag  geschlossen,  daß  die  Sowjer- 
union,  ohne  deren  Billigung  dieser  Vorschlag 
nicht  gemacht  worden  wäre,  nach  wie  vor  an 
Deutschland-Verhandlungen  interessiert  sei. 

Pankow  erschwert  Reisen 
in  die  Bundesrepublik 

Wie  der  Westberliner  Untersuchungsausschuß 
freiheitlicher  Juristen  meldet,  sind  verschärfte 
Bestimmungen  für  die  Genehmigung  von  Inter¬ 
zonenreisenden  in  die  Bundesrepublik 
von  der  Hauptverwaltung  der  Volkspolizei  für 
Hlle  Bewohner  der  Sowjetzone  und  Ost-Berlins 
erlassen  worden.  Danach  müssen  Anträge  auf 
Interzonenreisen,  die  bisher  mündlich  gestellt 
werden  konnten,  jetzt  schriftlich  eingereicht 
werden.  Der  Untersuchungsausschuß  erklärt 
weiter:  Die  zuständigen  Abschnittsbevollmäch¬ 
tigten  der  Volkspolizei  müßten  .Ermittlungen' 
über  den  Antragsteller  einziehen.  Dabei  soll 
geprüft  werden,  ob  die  Reise  einen  .republik- 
feindlichen'  Zweck  verfolge  und  ob  der  Antrag¬ 
steller  sich  in  ungekündigter  Stellung  befinde 

Die  Hauptverwaltung  der  Volkspolizei  soll 
ferner  angeordnet  haben,  daß  private  Kraftfahr¬ 
zeughalter  ihre  Fahrzeuge  bei  Interzonenreisen 
nicht  mehr  mitnehmen  dürften.  Davon  ausge¬ 
nommen  seien  nur  Personen,  die  im  Aufträge 
von  Behörden,  Parteien  oder  Organisationen 
nach  Westdeutschland  führen. 

Werden  die  „Landsberger"  verlegt? 

Die  deutschen  Kriegsverurteilten  in  amerika¬ 
nischem  Gewahrsam  sollen  nach  Informationen 
des  Verbandes  der  Heimkehrer  (VdH)  von 
Landsberg  in  ein  Gefängnis  in  Nürnberg 
oder  Ulm  umguartiert  werden. 

Der  VdH  befürchtet,  daß  damit  die  Entlassung 
dieser  Verurteilten  noch  länger  auf  sich  warten 
läßt.  Der  VdH  hat  daher  die  Bundesregierung 
gebeten,  Präsident  Eisenhower  zu  bitten,  auf  die 
deutschen  Kriegsverurteilten  das  amerikanische 
Paroleverfahren  anzuwenden.  Dieses  biete 
selbst  zu  lebenslänglicher  Haft  verurteilten 
amerikanischen  Kriminellen  die  Möglichkeit, 
nach  zehn  Jahren  Haft  bedingt  freigelassen  zu 
werden. 

Die  Bewachung  der  Gefangenen  in  Landsberg 
durch  eine  polnische  Wachkompanie  und  36 
Mann  amerikanisches  Personal  kostet  zur  Zeit 
1,2  Millionen  DM  deutsche  Steuergelder. 


hvp.  „Der  polnischen  Politik  steht  eine  sehr 
schwere  Zeit  bevor“,  schreibt  die  in  New  York 
erscheinende  polnische  Zeitung  „Nowy  Swiat“ 
angesichts  der  Auflockerung  auf  dem  Felde  der 
internationalen  Politik,  wie  sie  durch  die  Klä¬ 
rung  in  der  Österreich-Frage  ihren  Ausdruck  ge¬ 
funden  hat.  Das  amerika  -  polnische  Blatt 
meint,  die  Aussicht  auf  eine  große  internatio¬ 
nale  Konferenz  zur  Regelung  der  europäischen 
Fragen  habe  im  Westen  geradezu  einen 
Enthusiasmus  hervorgerufen,  jedoch  für  Polen 
könnten  sich  daraus  nur  nachteilige  Folgen  er- 
geben:  entweder  würde  auf  einer  solchen  Kon¬ 
ferenz  den  Sowjets  der  heutige  Besitzstand  ein¬ 
schließlich  Polens  garantiert,  oder  aber  die 
Sowjets  würden  „die  Frage  der  Westgebiete 
Polens'  (die  deutschen  Ostgebiete  jenseits  von 
Oder  und  Neiße)  neben  der  Wiedervereinigung 
der  vier  Zonen  Deutschlands  als  „Handels- 
objekt'  benutzen,  um  eine  Verständigung  mit 
Deutschland  herbeizuführen,  ln  einem  weiteren 
Artikel  vertritt  „Nowy  Swiat"  die  Meinung, 
daß  Deutschland  immer  dahin  streben  werde, 
zur  „Dritten  Kraft"  zu  werden,  „um  durch  Er¬ 
pressung  zu  einem  erstrangigen  Faktor  aufstei¬ 
gen  zu  können*.  Diese  Perspektiven  ließen  für 
Polen  „neue  große  Verwicklungen  und  ernste 
Probleme"  am  politischen  Horizont  erscheinen. 

ln  diesem  Zusammenhang  bespricht  „Nowy 
Swiat"  "auch  das  Buch  „Grenzen  der  Sowjet¬ 
macht'  von  Professor  Dr.  Starlinger  (früher  Kö¬ 
nigsberg),  in  dem  darauf  hingewiesen  wurde, 
daß  ein  —  allerdings  begrenztes  —  Entgegen¬ 
kommen  der  Sowjetunion  in  europäischen  Fra¬ 
gen  nicht  außer  Betracht  falle.  „Nowy  Swiat' 
meint  dazu,  es  könne  jetzt  noch  nicht  entschie¬ 
den  werden,  ob  der  deutsche  Verfasser  die 
Dinge  richtig  sehe  oder  sich  in  seinen  Voraus¬ 
sagen  irre. 

Polnische  Funktionärskörper 
ausgewechselt 

hvp.  In  den  „Woiwodschafts-Volksräten"  der 
unter  polnischer  Besetzung  stehenden  deutschen 
Ostgebiete  sind  nach  mehrmonatigen  Vorberei¬ 
tungen  in  der  ersten  Aprilhälfte  zahlreiche  per¬ 
sonelle  Umbesetzungen  durcbqeführt  worden. 
Die  gesamte  Aktion  wurde  als  „verwaltungs¬ 
technische  Maßnahme"  begründet,  obwohl  alle 
Anzeichen  und  Begleitumstände  darauf  hindeu¬ 
ten,  daß  die  Mehrzahl  der  bisherigen  Verwal¬ 
tungsfunktionäre,  insbesondere  in  den  Versor- 
gungs-  und  Landwirtschafts-Abteilungen  der 
„Woiwodschaftsverwaltungen".  wegen  mangeln¬ 
der  Sachkenntnis  und  Unfähigkeit  abgesetzt  und 
versetzt  wurden.  Die  Schwerpunkte  der  perso¬ 
nellen  Umbesetzungsaktion  lagen  in  den  „Woi¬ 
wodschaften“  Allenstein,  Köslin  und  Stet¬ 
tin,  wo  annähernd  40  bis  50  v.  H.  der  polnischen 
Verwaltungsfunktionäre  von  ihren  Posten  abge¬ 
löst  und  durch  neue  Kräfte  ersetzt  wurden:  ein 
Teil  der  Verwaltungsfunktionäre  ist  auf  andere 
Posten  in  Industrie-  und  Landwirtschaftsbetrie¬ 
ben  strafversetzt  worden.  In  den  Kreisverwat- 
tungen  der  „Woiwodschaft"  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  sind 
ebenfalls  personelle  Umbesetzungen  im  Funk¬ 
tionärskörper  der  Verwaltungen  eingeleitet  oder 
schon  durchgeführt  worden. 

Mit  diesen  Maßnahmen  hofft  die  Warschauer 
Regierung  den  starren  volkspolnischon  Verwal¬ 
tungsapparat  in  den  „Westgebieten"  aufzulok- 
kern  und  eine  entscheidende  Änderung  der  ge¬ 
genwärtigen  Situation  ln  den  Verwaltungen  zu 


Zum  erstenmal  seit  1945  veröffentlichte  die 
Moskauer  .Prawda'  einen  Artikel,  in  dem  auf 
das  deutsche  Kulturerbe  in  der  Hauptstadt  Ost¬ 
preußens  hingewiesen  wurde  und  wobei  diese 
mit  dem  Namen  Königsberg  —  nicht  „Kalinin¬ 
grad"  —  bezeichnet  ist.  Bisher  war  von  Königs¬ 
berg  in  der  sowjetischen  Presse  nur  im  Sinne 
der  Verherrlichung  einer  errungenen  Kriegstro¬ 
phäe  und  sonst  —  insbesondere  in  zahlreichen 
Berichten  über  militärische  Paraden  —  bis  zum 
Tode  Stalins  allein  von  .Kaliningrad“  die  Rede. 

Der  erstmalige  Hinweis  darauf,  daß  Königs¬ 
berg  eine  historische  deutsche  Stadt  ist,  findet 
sich  in  einem  Aufsatz  von  Armeegeneral 
1.  Petrow  über  die  von  der  Sowjetregierung  an¬ 
gekündigte  Rückgabe  der  Kunstwerke  der  Dres¬ 
dener  Galerie  und  behandelt  dementsprechend 
hauptsächlich  das  Thema  .Wie  die  Dresdener 
Bildergalerie  gerettet  wurde“,  um  jedoch  dar¬ 
aufhin  insbesondere  auf  das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen  und  die  Stadt  Königsberg  etnzugehen.  Es 
wird  hierzu  ausgeführt,  die  sowjetischen  Solda¬ 
ten  hätten  im  letzten  Kriege  „die  größte  Ver¬ 
ehrung  für  die  Kostbarkeiten  aller  Länder  er¬ 
wiesen,  die  sie  in  Erfüllung  ihres  Befreiungsauf¬ 
trags  zu  durchmessen  hatten".  Wörtlich  heißt  es 
weiterhin:  „Dafür  Beispiele  anzuführen  ist 
leicht:  In  den  erbitterten  Kämpfen  um  Königs¬ 
berg  blieb  Kants  Grabmal  unversehrt  erhalten, 
wurde  das  Standbild  Schillers  gerettet.  So  be¬ 
wiesen  mitten  im  härtesten  Kampfe  die  sowjeti¬ 
schen  Krieger  in  allen  Ländern  Europas  das 
großmütige  Gefühl  der  Verehrung  gegenüber 
dem  Erbe  der  nationalen  Kultur  und  schützten 
sorgsam  die  Denkmäler  der  Kultur,  die  jedem 
Volke  eigen  ist.* 

Diese  Ausführungen  in  der  „Prawda'  stehen, 
wir  wissen  es  alle,  in  krassestem  Geqensatz  zu 
den  Tatachen.  Welch  unersetzliche  Kulturgüter 
sind  ohne  jede  militärische  Notwendigkeit  zer- 


vollziehen,  nachdem  sämtliche  Ministerien 
darüber  Klage  geführt  hatten,  daß  die  ihr  unter¬ 
stehenden  Dienststellen  in  den  „Westgebieten' 
die  gegebenen  Anweisungen  nur  mangelhaft 
verwirklicht  hätten. 

„Vergeßt  uns  nicht!" 

Ferne  Stimme  aus  der  alten  Heimat 

Eine  besondere  Freude  bescherte  das 
Aschaffenburger  „Main-Echo"  drei  Lesern,  die 
aus  den  deutschen  Gebieten  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  stammen  und  mit  ihren 
nächsten  Angehörigen  seit  mindestens  zehn 
Jahren  nicht  mehr  gesprochen  haben.  Der 
„Dienst  am  Leser*  bestand  aus  Ferngesprä¬ 
chen  mit  dem  polnisch  besetzten  Danzig,  mit 
der  Tschechoslowakei  und  Ungarn:  solche 
Gespräche  können  bekanntlich  seit  einiger 
Zeit  wieder  geführt  werden.  Auch  Gespräche 
mit  Angehörigen,  die  in  Ostpreußen  leben, 
sind,  wie  wir  seinerzeit  berichteten,  möglich, 
doch  war  bisher  die  Verständigung  meist 
mangelhaft. 

Als  schönstes  Namenstagsgeschenk  bezeich- 
nete  Frau  Maria  Friedrich  das  Gespräch  mit 
ihren  Eltern  in  Prag-Nusle.  Es  waren  die  er¬ 
sten  Worte,  die  sie  seit  ihrer  Vertreibung 
aus  der  Tschechoslowakei  mit  ihnen  wechseln 
konnte.  Die  Freudentränen  auf  beiden  Seiten 
flössen  deshalb  sehr  reichlich,  weil  die  Eltern 
in  Prag  auch  zum  erstenmal  die  Stimme  ihres 
Enkelkindes  hörten,  das  vor  sieben  Jahren 
geboren  wurde.  Mit  Frau  und  Vater  in 
einem  Dorf  bei  Danzig  unterhielt  sich  der 
Schwerkriegsbeschädigte  Johann  Meyer.  Seit 
zwölf  Jahren  weiß  er  nur  aus  spärlichen 
Brieten,  wie  es  seiner  Frau  geht,  die  samt 
den  beiden  Kindern  von  den  Polen  zurück- 
gehalten  wird.  Frau  Meyer,  die  in  einer  Mol¬ 
kerei  tätig  ist,  war  sprachlos  vor  Staunen,  als 
sie  an  das  Telefon  gerufen  wurde  und  zur 
größten  Überraschung  die  Stimme  ihres  Man¬ 
nes  hörte.  Das  dritte  West-Ost-Gespräch  über 
den  Draht  führte  der  29jährige  Ungarndeutsche 
Anton  Klug  mit  seinem  Vater,  der  auf  einer 
Kolchose  bei  Mohacz  arbeitet.  Er  mußte  vom 
Felde  zum  Postamt  geholt  werden  und  brachte 
vor  lautet  Aufregung  zuerst  kein  Wort  her¬ 
aus.  Der  erst  1953  aus  sowjetischer  Gefan¬ 
genschaft  nach  Westdeutschland  entlassene 
Sohn  hat  Vater  und  Mutter  seit  einem  Dut¬ 
zend  Jahren  nicht  mehr  gesehen. 

Das  „Main-Echo"  stellt  in  seinem  Bericht 
fest,  daß  die  Verbindungen  schneller  zustande 
kamen  als  Gespräche  nach  Hamburg  oder 
München  und  daß  sich  die  Vermittlungsstellen 
in  Prag,  Danzig  und  Budapest  zuvorkommend 
gezeigi  hätten.  Alle  Angerufenen  seien  in 
kürzester  Frist  an  die  nächste  öffentliche 
Fernsprechstelle  gerufen  worden.  Die  Ver¬ 
ständigung  sei  in  technischer  Hinsicht  ein¬ 
wandfrei  gewesen.  Der  glückstrahlende  Opa 
in  Prag  vergaß  über  der  persönlichen  Freude 
keinesfalls  eine  Mahnung,  die  alle  Vertrie¬ 
benen  angeht:  „Vergeßt  eure  Heimat 
nicht!" 


stört,  wie  sind  manche  Städte  und  Dörfer  erst 
lange  nach  dem  Ende  der  Kampfhandlungen  an¬ 
gezündet  und  so  zum  größten  Teil  vernichtet 
worden!  Darüber  aber,  wie  erst  im  Laufe  der 
Nachkriegsjahre  Denkmäler  der  Kultur  und  der 
Geschichte  abgetragen  und  zerstört  wurden,  oft 
auf  Geheiß  der  Pankow-Regierung,  jedenfalls  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Willen  Moskaus, 
darüber  könnten  Bände  geschrieben  werden. 

Einstein  und  die  Sowjets 

„Sie  haben  nicht  mehr  gepiepst  .  ,  .* 

Professor  Albert  Einstein  hat  kurz  vor  seinem 
Tode  im  Februar  beim  Berliner  Wiedergutma¬ 
chungsamt  Anspruch  auf  die  von  ihm  und  seiner 
Frau  bei  ihrer  Flucht  aus  dem  Dritten  Reich  zu¬ 
rückgelassenen  Bankguthaben  und  Wertpapiere 
erhoben.  Nach  Mitteilung  des  Wiedergutma¬ 
chungsamtes  handelt  es  sich  um  Guthaben  bei 
verschiedenen  ehemaligen  Berliner  Bankinsti¬ 
tuten  im  Gesamtwert  von  rund  19  000  Reichs¬ 
mark  sowie  um  Wertpapiere  und  Reichsschatz¬ 
anweisungen  von  35  000  Reichsmark. 

Die  Sowjetzonenbehörden  haben  bekanntge¬ 
geben.  daß  das  Landhaus  des  verstorbenen  gro¬ 
ßen  Physikers  bei  Potsdam  unter  Denkmals¬ 
schutz  gestellt  werden  soll.  Dies  entsprach 
nicht  den  Wünschen  Einsteins,  der  die  Rück¬ 
gabe  des  Grundstücks  erhofft  hatte,  In  einem 
Brief  Einsteins  heißt  es  wörtlich:  .Das  Grund¬ 
stück  wurde  von  den  Nazis  weggenommen,  als 
deren  Erben  nun  das  heilige  Rußland  in 
Erscheinung  getreten  ist,  das  sogar  einmal  einen 
schwachen  Anlauf  genommen  hat,  mir  das  Häus¬ 
chen  mit  einem  graziösen  Kompliment  zurück¬ 
zugeben.  Das  heilige  Rußland  hat  sich  aber  bald 
eines  anderen  besonnen  und  hat  nicht  mehr  ge¬ 
piepst." 


Die  „Verehrung  der  nationalen  Kultur" 

Ein  Aufsatz  der  „Prawda" 


„In  Niedersacbsen 
noch  alles  offen“ 

BHE  und  FDP  Zünglein  an  der  Waage  —  Kiel, 
Lübeck  und  Neumünster  ohne  SPD-Mehrhelt 

p.  Die  Landtagswahlen  in  Niedersachsen  und 
die  Kreis-  und  Gemeindewahl  in  Schleswig- 
Holstein  am  letzten  Sonntag  brachten  nach 
einer  sehr  intensiven  Wahlpropaganda,  ln  der 
auch  diesmal  wieder  außenpolitische  und  bun¬ 
despolitische  Momente  mitspielten,  nur  eine 
Wahlbeteiligung  von  etwa  75  bis  76  Prozent 
Bei  der  letzten  Bundestagswahl  waren  in  Nie¬ 
dersachsen  doch  immerhin  last  89  Prozent  aller 
Wahlberechtigten  zur  Urne  gegangen,  so  daß 
auch  diesmal  die  N  i  c h  t  w äh  I er  indirekt 
offenkundig  einen  erheblichen  Einfluß  auf  die 
Wahlergebnisse  hotten. 

Der  neue  Niedersächsische  L«nd; 
tag  umfaßt  161  Abgeordnete.  Die  SPD  erhielt 
59  die  CDU  43,  die  DP  20,  der  Gesamtdeutsche 
Block  18,  die  FDP  12,  die  DRP  6,  die  Komm«- 
nisten  2  und  das  Zentrum  1  Mandat.  Die  SPD 
hat  Ihre  Verluste  bei  der  Bundestagswahl  voll 
aufgeholt.  Bei  der  Mandatsverteilung  erhält  sie 
jedoch  fünf  Sitze  weniger  als  1951  im  allen 
Landtag.  Da  auch  der  BHE  als  zweite  Regie¬ 
rungspartei  drei  Sitze  weniger  hat.  ist  die  bis- 
henqe  Regierungsmehrheit  zu  einer  Minderheit 
geworden.  SPD  und  BHE  haben  zusammen 
nach  der  bisher  bekanntgegebenen  Mandats- 
Verteilung  nur  77  Sitze,  während  sie  minde¬ 
stens  81  haben  müßten.  Aber  auch  eine  denk¬ 
bare  Koalition  von  CDU,  DP  und  FDP  setzt  sich 
nur  aus  75  Abgeordneten  zusammen.  Minister¬ 
präsident  Kopf,  der  noch  am  Vorabend  der 
Wahl  gesagt  hatte,  der  neue  Regierungschef 
werde  Hinrich  Kopi  heißen  (SPD),  ist  offenbar 
fest  entschlossen,  sich  um  eine  Erweiterung 
seiner  bisherigen  Koalition  zu  bemühen.  Ge¬ 
lingt  ihm  ein  Übereinkommen  etwa  mit  der 
FDP,  so  hat  er  dann  mit  89  Mandaten  eine  ein- 
wandlrcie  Mehrheit.  Schließt  sich  jedoch  der 
PflE  einer  Koalition  der  drei  bürgerlichen  Par¬ 
teien  an,  so  ergibt  das  eine  Mehrheit  von 
93  Sitzen.  Der  bisherige  stellvertretende  Mini¬ 
sterpräsident  von  Kessel  (Gesamtdeutscher 
Block)  hat  erklärt,  es  sei  alles  noch  offen. 
Seine  Partei  hat  sich  auch  im  Wahlkampf  nicht 
vorzeitig  fcstgelegt.  und  es  ergibt  sich  hier, 
wie  vorher  in  Bayern  und  Hessen,  die  Situa¬ 
tion,  daß  alles  von  der  Geschicklichkeit  der 
Verhandlungsführer  in  dem  einen  oder  anderen 
Lager  abhängt.  FDP  und  BHE  bilden  in  Jedem 
Falle  das  Zünglein  an  der  Waage.  Jeder  kom¬ 
mende  Regierungschef  muß  sich  ihre  Beteili¬ 
gung  unler  allen  Umstanden  sichern,  um  über 
eine  Mehrheit  verfügen  zu  können.  Die  ersten 
in-  und  ausländischen  Kommentare  heben  her¬ 
vor,  daß  sich  die  SPD  mindestens  gut  behaup¬ 
tet  hat  und  daß  auch  die  CDU,  die  gegenüber 
dem  letzten  Landtag  von  35  auf  43  Mandate 
kommt,  eine  recht  beachtliche  Stellung  fjnj 
nimmt.  Während  im  alten  Landtag  CDU  und 
DP  1951  zusammen  35  Mandate  halten,  komnjen 
sie  jetzt  auf  03.  Die  1952  verbotene  Soziali¬ 
stische  Reichspartei  (SRP)  hatte  im  letzten 
Landtag  ursprünglich  elf  Prozent  der  Stimmen 
und  sechzehn  Mandate  innegehabt.  Diese  sind 
dann  später  auf  die  anderen  Parteien  aufgelellt 
worden.  Man  nimmt  an,  daß  eine  Reihe  der 
SRP-SUmmen  diesmal  der  DP  und  DRP  zugute- 
gekommen  sind.  Die  kleinen  Parteien  spielen 
im  neuen  Landtag  kaum  eine  Rolle.  Die  KPD 
hat  wieder  zwei  Sitze,  das  Zentrum  sank  von 
vier  Sitzen  im  Jahre  1951  auf  einen  Sitz.  Der 
BHE  verlor  in  Oldenburg-Land  den  einzigen 
Wahlkreis  in  dem  er  bei  den  Wahlen  1951 
direkt  einen  Abgeordneten  durchgebracht  hatte. 

Bei  den  K  o  m  m  u  n  a  1  w  a  h  1  e  n  in 
Schleswig-Holstein  gab  es  in  sehr 
vielen  Kreisen  und  Gemeinden  Wahlblocks 
und  Einheitslisten.  Nach  den  bisher  vorliegen¬ 
den  Ergebnissen  erregt  es  besonderes  Auf¬ 
sehen,  daß  zum  erstenmal  seit  1945  in  den  drei 
Städten  mit  reiner  SPD-Mehrheit  (Kiel,  Lübeck, 
Neumilnsterl  ein  Wandel  eintrat.  In  Kiel  er¬ 
hielt  der  „Kieler  Block*  jetzt  24,  die  SPD  2t 
Sitze:  bisher  hatte  die  SPD  29  Sitze,  während 
die  bürgerlichen  Parteien  16  Mandate  stellten. 


Italiener  oder  Heimatvertriebene? 

hvp  Entgegen  den  allgemeinen  Absprachen, 
die  über  die  Hereinnahme  italienischer  Arbeits¬ 
kräfte  getroffen  wurden,  beabsichtigt  Baden- 
Württemberg,  in  diesem  Jahr  1200  italienische 
Landarbeiter  nach  Deutschland  zu  holen.  Es  soll 
dabei  nach  der  Verordnung  über  die  Beschäf¬ 
tigung  ausländischer  Arbeitnehmer  aus  dem 
Jahr  1933  in  Verbindung  mit  dem  OEEC-Rats- 
beschluß  vom  Oktober  1953  verfahren  werden, 
wonach  die  Arheitserlaubnis  lür  Ausländer  zu 
erteilen  isl,  wenn  das  Arbeitsamt  vier  Wochen 
nach  Anmeldung  der  freien  Stelle  keinen  inlän¬ 
dischen  Arbeiter  nachweisen  kann. 

In  Bonn  werden  die  Stuttgarter  Pläne  als 
„grotesk*  bezeichnet,  und  es  wird  daraut  hin¬ 
gewiesen,  daß  Baden-Württemberg  noch  rund 
100  000  Volksdeutsche  aus  Jugoslawien  zu  ver¬ 
sorgen  habe,  die  überwiegend  aus  der  Landwirt¬ 
schaft  stammen  und  arbeitslos  In  Baden-Würt¬ 
temberg  seihst,  sowie  in  baden-württembergi¬ 
schen  Gasllagern  leben.  In  parlamentarischen 
Kreisen  der  Bundeshauptstadt  weist  man  ferner 
darauf  hin.  daß  In  dieser  Frage  Bonn  am  lünne- 
ron  Hebelarm  sitze.  Denn  auch  der  OEEC-Rals- 
beschluß  könne  nicht  erzwingen,  daß  außer  der 
Arbeitserlaubnis  für  die  1200  Italiener  auch  die 
Aufenlhallserlaubnis  erteilt  werde.  Die  Ertei¬ 
lung  der  Aufenthaltserlaubnis  ist  aber  Sache 
des  Bundesinnenministeriums. 
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Zwei  Zigaretten  oder  eine  Briefmarke 

Das  Ostpreußenblatt  an  seine  Lesergemeinde 


Auf  Kosten  der  Heimatvertriebenen 

Die  Verbesserungen  des  Lastenausgleichs  und  der  Vermittlungsausschuß 

Von  unserem  Bonner  O.  -B.  -  Mitarbeiter 

Der  Vermltllungsausscbuß  zwischen  Bundestag  und  Bundesrat  hat  den  Vertriebenen  statt 
eines  Ostergeschenks  eine  bittere  Enttäuschung  dargebracht:  man  fand  sich  nicht  in  die  Lage, 
die  Meinungsverschiedenheiten,  die  wegen  des  4.  Änderungsgesetzes  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  zwischen  beiden  Häusern  entstanden  waren,  zu  tiberbrücken.  Die  Geschädigten  werden 
also  noch  bis  mindestens  Mitte  Mai  auf  die  in  Aussicht  stehenden  Verbesserungen  des  Lasten¬ 
ausgleichs  warten  müssen.  Was  aber  noch  schlimmer  ist,  ist  die  Tatsache,  daß  die  sich  letzt 
anbahnenden  Kompromißlösungen  sämtlich  nicht  befriedigend  sind. 


Wenn  jetzt  allwöchentlich  die  nunmehr  rund 
125  000  Exemplare  unseres  Ostpreußenblattes 
gedruckt  sind,  dann  gehen  sie  alle  —  genau 
nach  dem  Fahrplan  —  auf  weite  Reise.  Sie  kom¬ 
men  nicht  nur  in  so  ziemlich  alle  Postorte  der 
Bundesrepublik,  sie  treten  auch  lange  Schiffs¬ 
reisen  ins  Ausland  und  nach  tlbersee  an,  und 
manches  Stück  wandert  wohl  gar  durch  die  Luft 
über  weite  Ozeane!  Das  Blatt  unserer  Heimat 
wird  nämlich  in  Australien  und  Afrika  ebenso 
gelesen  wie  im  lateinischen  und  angelsächsi¬ 
schen  Amerika.  Wo  immer  junge  und  alte  Ost¬ 
preußen  sitzen  auf  der  weiten  Welt,  da  hat  un¬ 
sere  Zeitung  Heimatrecht.  Wir  dürfen  sicher 
sein,  daß  jedes  Ostpreußenblatt  von  mindestens 
600  000,  vielleicht  sogar  noch  von  viel  mehr  Men¬ 
schen  gelesen  wird.  Und  die  Zahl  derer,  die 
sich  auch  als  Nichtostpreußen  beruflich  und 
privat  grundsätzlich  über  alle  ostpreußischen 
Anliegen  durch  das  Ostpreußenblatt  unterrich¬ 
ten,  ist  viel  größer,  als  vielp  unserer  Leser 
ahnen.  Mit  wohl  berechtigtem  Stolz  aber  kön¬ 
nen  alle  Ostpreußen  betonen,  daß  eben  gerade 
ihr  Blatt  in  der  deutschen  Vertriebenenpresse 
die  größte  Auflage  erreicht  hat  und  daß  die 
Aufwärtskurve  seit  Anbeginn  nicht  einen 
Augenblick  ins  Stocken  kam.  Selbst  sehr  kriti¬ 
sche  und  durchaus  nicht  romantische  Presse¬ 
fachleute  haben  festgestellt,  daß  unser  Blatt  in 
doppelter  Beziehung  einmalig  sei:  erstens  durch 
die  wunderbare  Verbundenheit  der  Ost¬ 
preußen  mit  ihrem  Blatt  —  es  gehört  ja  ihrer 
Landsmannschaft  und  ermöglicht  mit  seinen 
Einnahmen  eine  landsmannschaftliche  Arbeit 
auf  breitester  Grundlage  ohne  weitere  Bei¬ 
träge  — .  zum  anderen  ist  es  ganz  gewiß  ein 
unwahrscheinlich  billiges  Blatt.  Denken  wir 
daran,  daß  für  vergleichbare  Druckerzeugnisse 
(etwa  Wochenzeitungen)  wöchentlich  50 
Pfennig  zu  zahlen  sind,  so  hat  das  ebenfalls 
wöchentlich  erscheinende  Ostpreußenblatt  bei 
vier  und  teilweise  sogar  fünf  starken  Ausgaben 
auf  auserwählt  gutem  Papier  (auf  dem  jedes 
heimatliche  Bild  in  höchster  Qualität  erscheint) 
bis  heute  —  einschließlich  der  Zustellge¬ 
bühr  lm  Monat  eine  ganze  Mark  gekostet. 
Dieser  Preis  wurde  im  November  1951  —  also 
vor  beinahe  vier  Jahren  —  festgeiegt.  als  wir 
zum  dreimaligen  Erscheinen  im  Monat 
übergingen.  Obwohl  damals  die  Überzahl  unse¬ 
rer  Leser  zumeist  wirtschaftlich  noch  viel 
schlechter  gestellt  war  als  einige  Jahre  später, 
wurde  auch  bei  dreimaligem  Erscheinen  dieser 
Preis  als  sehr  bescheiden  empfunden  und  nie 
beanstandet. 

Ab  1.  Juni  1955  wird  der  monatliche  Bezugs¬ 
preis  des  —  Im  Vergleich  zu  der  Zeit  vor  dem 
November  1951  —  sicher  doppelt  so  starken 
Cjs^preußenblattes  auf  insgesamt  1.20  DM  fcst- 
gelcgt,  wobei  der  eigentliche  Zeitungspreis 
jfjl  DM  beträgt.  Neun  Pfennig  werden  für  die 
Zustellung  berechnet.  Dip  Differenz  zwischen 
(Jelü  augenblicklich  geltenden  und  dem  neu  fpst- 
gelegten  Bezugspreis  entspricht  dem  Porto 
eines  Briefes  oder  dom  Preis  von  zwei  Zigaret¬ 
ten,  Ist  also  wirklich  nicht  groß.  Dennoch  ist  es 
ein  guter  alter  Brauch  im  riesigen  Freundes¬ 
kreis  des  Ostpreußenblattes,  eine  solche  Anglei¬ 
chung  auch  zu  begründen.  Aus  Zuschriften  man¬ 
cher  Leser  wissen  wir  allerdings,  daß  sie  selbst 
schon  seit  langem  erstaunt  waren,  daß  der  Ausbau 
zu  einer  doppelt  wirkungsvollen  Wochenzeitung 
nicht  ohnehin  mit  einem  höheren  Abonnoments- 
prois  verbunden  wurde.  ,W!e  macht  ihr  das 
nur?",  sind  wir  mehrfach  gefragt  worden,  zu¬ 
mal  als  bereits  vor  längerer  Zeit  die  Tages¬ 
presse  und  die  Illustrierten  die  Preise  nicht  un¬ 
erheblich  heraufsetzten,  weil  ja  generell  die 
sonstigen  Unkosten  ebenso  gestiegen  waren 
wie  vor  allem  die  so  entscheidend  wichtioen 
Papierpreise.  Das  alles  galt  auch  für  lins.  Die 
Tonne  des  Zeitunqspapieres.  das  wir  für  das 
Ostpreußenblatt  verwenden,  kostete  im  letzten 


Herbst  bei  dem  angekauften  Auslandspapier 
(die  deutschen  Werke  können  nicht  zureichend 
liefern)  zum  Beispiel  819  Mark.  Heute  müssen 
wir  dafür  975  bis  1000  Mark  aufwenden.  Und 
unser  Heimatblatt  braucht  viele,  viele  Tonnen 
im  Jahr.  Das  angekaufte  deutsche  Papier  ist 
ebenfalls  im  Preis  erheblich  gestiegen.  Es  gibt 
noch  unzählige  andere  Dinge,  die  wir  brauchen 
und  heute  erheblich  höher  bezahlen  müssen 
als  noch  im  vorigen  Jahr.  Wenn  wir  das  Papier  be¬ 
sonders  erwähnten,  so  auch  deshalb,  weil  hier 
gerade  für  uns  Ostpreußen  spürbar  wird,  welch 
unendlichen  Verlust  der  heutige  Ausfall  unserer 
ostdeutschen  Papierfabriken  bedeutet. 

Es  war  immer  ostpreußische  Art,  unsere  Auf¬ 
gaben  selbst  anzupacken  und  zu  meistern.  So 
ist  unsere  Landsmannschaft  ohne  jede  fremde  Rük- 
kenstütze  und  Beihilfe  zu  dem  Faktor  gewor¬ 
den,  den  sie  heute  politisch  wie  kulturell  dar¬ 
stellt.  So  wuchs  aus  kleinsten  Anfängen  unser 
Ostpreußenblatt  als  etwas  ganz  Eigenes,  so  daß 
unser  verewigter  Doktor  Schreiber  sagen  konnte: 
.Hier  ist  ein  ganz  neuer  Typ  in  der  Zeitungs¬ 
welt  geschaffen  worden." 

Wir  sind  sicher,  daß  jeder  unserer  Mitkämp¬ 
fer  für  die  gute  Sache  der  Wiedererringung  un- 


Die  Ursache  für  die  unverantwortliche  Verzöge¬ 
rung  liegt  in  verschiedenen  Umständen,  vor 
allem  Jedoch  in  der  viel  zu  langsamen  Verab¬ 
schiedung  der  Rechtsverordnungen,  durch  die 
die  Art  und  Weise  der  Berechnung  der  Ver¬ 
treibungsschäden  in  all  den  Fällen  geregelt 
werden  soll,  in  denen  Beweisurkunden  nicht 
vorliegen i  und  das  sind  95  Prozent  der  Fälle. 
Notwendig  ist  eine  ganze  Reihe  solcher  Bewer¬ 
tungsverordnungen,  z.  B.  über  das  landwirt¬ 
schaftliche  Vermögen,  über  das  Grundvermögen 
(Nichtwohnqrundstücke  und  Einfamilienhäuser), 
über  das  Betriebsvermögen  (Handwerk  und 
Handel),  über  das  forstwirtschaftliche  Ver¬ 
mögen,  über  das  gärtnerische  Vermögen,  über 
die  unbebauten  Grundstücke,  über  die  Ge- 
schäftsgrundstückc,  über  das  Industrievermögen. 
Von  größter  Dringlichkeit  sind  indes  die  drei 
ersten  Verordnungen.  Von  all  diesen  vielen 
notwendigen  Rechtsverordnungen  ist  bisher  — 
und  auch  erst  seit  Ende  Dezember  1954  —  eine 
einzige,  nämlich  die  über  das  landwirlschafliiche 
Vermögen,  erlassen  worden  und  befinden  sich 
zwei  weitere,  die  über  daj  Grundvermögen  und 
die  über  das  Betriebsvermögen,  in  der  Bearbei¬ 
tung.  Die  Grundvermögensverordnung  wird  vor¬ 
aussichtlich  Anfang  Juli  verkündet  werden. 
Hinsichtlich  der  Betriebsvermöqensverordnung 
ist  es  recht  zweifelhaft,  ob  der  Arbeitseifer  und 
die  Entschlußfreudigkeit  der  maßgeblichen 
Herren  ausreichen  wird,  um  sie  vor  den  Parla- 
mentslerien,  also  vor  Anfang  August,  zur  Ver¬ 
kündung  zu  bringen.  So  weit  uns  bekannt  ist, 
sind  die  Vorarbeiten  an  der  Betriebvermögens- 


Der  Bundestag  hatte  am  Aschermittwoch  das 
Änderungsgesetz  in  einer  Form  verabschiedet, 
durch  die  die  erforderlichen  Mehrkosten  infolge 
der  Leistungsverhesseningen  voll  durch  zusätz¬ 
lich  aufkommende  Mittel  gedeckt  waren.  Der 
Mehraufwand  beläuft  sich  auf  etwa  450  Mil¬ 
lionen  DM.  Im  Vermittlungsausschuß  sind  zwei 
Kompromißvorschläge  erörtert  worden,  die 


serer  Heimat  unsern  neuen  Bezugspreis  als  be¬ 
rechtigt,  ja  als  notwendig  bezeichnen  wird. 
Eine  Fülle  aktueller  und  schicksalsschwerer  An¬ 
liegen  gilt  es  heute  mehr  denn  je  anzupacken. 
Ohne  die  besten  geistigen  Waffen  geht  es  nicht! 

Das  Ostpreußenblatt 


DV  soweit  abgeschlossen,  daß  ihr  Erlaß  im 
August  möglich  sein  müßte. 

Die  Vertriebenen  fordern  mit  größtem  Nach¬ 
druck,  daß  das  Bundesfinanzministerium  der 
SchadensfeststeUung  verstärkt  sein  Interesse 
zuwendet.  Nicht  nur.  daß  durch  die  hinziehende 
Haltung  des  Hauses  Schaffer  in  der  Feststel¬ 
lungsfrage  den  Vertriebenen  weiterhin  ihre 
Entschädigungsrenten  und  die  Umwandlung 
ihrer  Aufbaudarlehen  in  Hauptentschädigung 
vorenthalten  wird,  es  drobt  durch  das  Verschul¬ 
den  des  Bunriesfinanzministeriums  auch  noch 
eine  Verzögerung  des  Lastenausgleichs-Schluß- 
gesetzes  einzutreten.  Dieses  Gesetz,  für  dessen 
Verabschiedung  die  Kenntnis  der  Gesamt¬ 
schadenshöhe  der  Vertreibungsschäden  und 
Kriegssachschäden  notwendig  ist,  sollte  bis  zum 
31.  März  1957  erlassen  werden.  Wenn  die  Be- 
triebsvermögens-DV  nicht  mehr  ’-or  den  Parla¬ 
mentsferien  verabschiedet  wird,  ist  es  ausge¬ 
schlossen,  daß  bis  zu  dem  vorqeschriebenen 
Zeitpunkt  das  Schlußqesetz  verabschiedet  wird: 
denn  für  die  Durchführung  der  Verordnung 
auch  nur  bei  der  Masse  der  Fälle  müssen  ein¬ 
einhalb  Jahre  in  Ansatz  gestellt  werden. 

Das  Bundesfinanzministerium  sollte  sein 
Augenmerk  auch  verstärkt  auf  die  Heimataus¬ 
kunftstellen  richten.  Sie  sind  die  Arbeit,  die  in 
den  beiden  nächsten  Jahren  auf  sie  zukommen 
wird,  quantitativ  und  vor  allem  qualitativ  nicht 
ausreichend  besetzt.  Ihr  Etat  für  den  Unkosten¬ 
ersatz  an  die  sachverständigen  Zeugen  ist  eben¬ 
falls  zu  gering. 


beide  Zusatzmittel  nur  im  Umfang  von  wenig 
mehr  als  300  Millionen  DM  jährlich  bereit¬ 
stellen  wollen.  Würden  diese  Kompromisse  zur 
Annahme  gelangen,  so  würde  die  Folge  sein, 
daß  im  Ausmaß  von  nahezu  150  Millionen  DM 
um  der  Verbesserungen  bei  einigen  Leistungen 
willen  andere  Leistungen  des  Ausgleichsfonds 
gekürzt  werden  müssen.  Und  bei  den  zu  kürzen¬ 
den  Leistungen  handelt  es  sich  in  erster  Linie 
um  die  Ausschüttungen  für  die  Hausrathilfe, 
daneben  um  die  Mittel  für  die  Ausbildungshilfe 
und  die  Aufbaudarlehen.  Da  durch  das  4.  Ände¬ 
rungsgesetz  unter  anderem  auch  die  Leistungen 
an  die  Sowjetzonenflüchtlinge  erhöht  werden, 
ergibt  sich  durch  die  Haltung  des  Bundesrats, 
daß  die  Vertriebenen  und  Kriegssachgeschä- 
digten  auf  ihre  Hilfsleistungen  zugunsten  jenes 
Personenkreises  verzichten  müssen.  Da:  wäre 
im  Hinblick  auf  den  sozialen  Frieden  unerträg¬ 
lich.  Die  Vertriebenen  haben  für  die  Haltung  des 
Bundesrats  vor  allem  auch  deshalb  kein  Ver¬ 
ständnis,  weil  die  Ursache  für  die  Geldkalamität 
in  erster  Linie  in  einer  fehlerhaften  Aufkom¬ 
mensschätzung  des  Bundesfinanzministeriums 
liegt,  die  zugunsten  der  Länder  ausgefallen  war 
und  die  zu  korrigieren  die  Ländervertreter  bis¬ 
her  nicht  gewillt  waren. 

Am  28.  April  wird  der  Vermittlungsausschuß 
erneut  zusammentreten  und  versuchen,  eine 
Einigung  zu  finden.  Dem  Vermittlungsausschuß 
möge  es  an  dieser  Stelle  noch  einmal  klar  gesagt 
werden:  jede  Lösung,  die  weniger  als  rund  450 
Millionen  DM  Zusatzaufkommen  bringt,  werden 
die  Vertriebenen  als  unbefriedigend  ansehen. 
Es  bleibt  den  Vertriebenen  statt  der  erwarteten 
bescheidenen  Verbesserung  ihrer  Hilfen  nur  die 
Hoffnung  übrig,  daß  bei  den  Herren  des  Ver¬ 
mittlungsausschusses  die  Einsicht  über  fiska¬ 
lische  Engherzigkeit  siegen  möge.  Bei  der  Ab¬ 
stimmung  im  Bundesrat  vor  kurzem  war  es 
allein  das  Land  Niedersachsen,  das  für  die  Be¬ 
lange  der  Vertriebenen  Verständnis  aufbrachte 
und  die  vollen  450  Milt.  DM  zu  bewilligen  be¬ 
reit  war.  Vielleicht  werden  sich  jetzt  die  Ver- 
triebenenländer  Schleswig-Holstein,  Hessen, 
Bayern  und  Baden-Württemberg  auch  für  ihre 
Neubürger  wenigstens  soweit  einsetzen,  daß 
nicht  die  Verbesserungen  im  Lastenausgleidi 
auf  Kosten  anderer  Leistungen  erfolgen. 


125  000  Vertriebene  in  München 

Nach  Artgaben  des  Bayerischen  Statistischen 
Landesamtes  hat  sich  in  Bayern  in  den  letzten 
Jahren  eine  .Landflucht  der  Vertriebenen“  be¬ 
merkbar  gemacht.  In  München  leben  heute 
125  000  Vertriebene.  Ihre  Zahl  stieg  seit  1951 
um  24  v.  H.  Noch  stärker  ist  die  Wachstums¬ 
quote  in  Augsburg  mit  26  Prozent  und  Nürn¬ 
berg  mit  34  v.  H. 

Wieder  „Ostpreußentarif"  I 

Paketverkehr  Berlin — Westdeutschland 
billiger 

Ab  1.  Mai  gilt  im  Paketverkehr  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  Berlin  ein  verbilligter  Tarif, 
den  der  Verwaltungsrat  der  Bundespost  am  Frei¬ 
tag  gebilligt  hat.  Nach  dem  Muster  des  Tarifes, 
der  vor  dem  Kriege  Ostpreußen  begünstigte,  be¬ 
rechnet  die  Post  für  Pakete  nach  und  von  Berlin 
eine  Entfernungsklasse  weniger  als  der  tatsäch¬ 
lichen  Entfernung  entspricht. 


Die  Feststellung  der  Vertreibungsschaden 

Eine  enttäuschende  Bilanz 

Nicht  einmal  ein  Prozent  der  Anträge  auf  Feststellung  entschieden! 

Von  unserem  Bonner  O.  -B.  -  Mitarbeiter 

Ende  April  |ährt  sich  zum  dritten  Male  der  Tag  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  über  die 
Feststellung  von  Vertreibungsschäden  und  Kriegssachschäden.  Dies  ist  ein  Anlaß,  Bilanz  zu 
ziehen.  Um  es  vorweg  zu  nehmen:  selten  Ist  eine  Bilanz  so  dürftig  ausgefallen  wie  diese. 

Von  Vertriebenen  sind  2,2  Millionen  Anträge  auf  Feststellung  von  Vermögensschäden 
(Hausratschäden  nicht  mitgerechnet)  gestellt  worden.  Hiervon  sind  nach  Ablaut  von  drei 
Jahren  ganze  20  000  durch  Bescheid  oder  Teilbescheid  entschieden  worden;  das  sind  also  noch 
nicht  einmal  ein  Prozent!  Kaum  einer  der  vierhundert  Abgeordneten  des  Ersten  Bundestages 
und  kaum  einer  der  43  Minister  des  Bundesrates  aber  auch  wohl  nicht  der  Herr  Bundesfinanz¬ 
minister,  hätte  es  lür  möglich  gehalten,  daß  nach  drei  Jahren  die  Durchführung  des  Gesetzes 
noch  so  im  argen  liegen  könnte. 


Ostpreußische  Herdbuch  »  Gesellschoft  e.  V. 


Zu  einer  ordentlichen 

Mitgliederversammlung 

lade  ich  hiermit  suf  den  15.  Mal  1955.  13  Uhr.  nach  München. 
Kolpinghaus.  Kolptngstraße.  ein. 

Tagesordnung 

1.  Geschäftsbericht 

2.  Kassenbericht 

3  Bericht  über  den  Stand  der  Pensionsfrage 

4.  Bericht  über  Feststellung  des  Zuchtwerts  der  Herden 

5.  Verschiedenes 

Zieverich  bei  Bcrgheim/Erft.  den  17.  April  1955 

Der  Vorsitzende 
von  Saint  Paul 


!  Suche  Frl.  Ida  Geruschke  aus 

)pörschken.  Kr.  tnsterburg.  Ostpr. 
Nachr  erb.  Franz  Heybeck,  bei 
Herrn'  Hartje.  Melchershof.  Post 
_  Grebenstein.  Bez.  Kassel.  _ 


Für  die  SchadensfeststeUung  wer¬ 
den  noch  weitere  frühere  Mltcln- 
wohner  folgender  KdnlgsberRcr 
Grundstücke  gesucht:  1.  Königs¬ 
berg  Pr,.  Dlnterstr.  4,  2.  Dlnter- 
•tr.  J.  3.  Kalthülsche  Str.  13.  4 
Heue  Dammgnsse  28a,  Eingänge 
A  u.  B.  Nachr.  erb  Hans  Werner. 
Rickllng.  Holst.,  Kreis  Scgeberg. 
Haus  Undenhof  8. 

Suche  meine  Mutter,  Fr.  Klein. 
Wanda.  fr.  Königsberg  Pr..  Alter 
Craben  5,  meine  Brüder  Erich  u 
Frau  Martha,  früh.  Königsberg. 
OastsUtte,  Klein.  Theo,  und  Frau 
Helene,  u.  Klein.  Erwin.  Nachr. 
•rb.  Artur  Klein.  Mechtersen  üb. 
Lüneburg,  früher  Tannenwaldc. 

Restgut, 


Achtung!  Königsberg  Pr..  Selke- 
slraOc  19!  Wer  war  mit  meinem 
Vater,  d.  PosUsslstentcn  KUhnast. 
Max,  zusammen,  als  er  lm  April 
1945  von  den  Russen  abgeholt 
wurde?  Wer  weiß  etwas  üb.  sein 
Schicksal?  Nachr.  erb.  u.  Nr.  53334 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Graue  Haare 

Rldlf  tölben  *  Dos  .inngartig,  Sponal  fröp  HAAR¬ 
ECHT  gibt  grousn  Haarto  gorontiait  unauffällig  41a 
Naluilorba  doueihcfl  rurüd.  lagaur  Ansrkinnungin. 
Orig  -larfl  Hoanrariüagung  DM  S.30  m  Garontia. 
Prarp  har  ,  lllainbartt.  I’ORIENT-COSMETIC 
THoanift.  l72ol  Wuaoartat-Vobwiokol  039/5 

Rußlandheimkehrerl  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  meine  drei 
Söhne  Max  Lemke.  Fleischer  und 
Bauer  aus  Frechölen,  Kr.  Tilsit, 
Ulfz.  in  Feldküche,  die  letzte 
Nachr.  1944  aus  dem  Kr.  Tilsit, 
FPNr.  18  188,  geh.  16.  1.  1907, 
Obgefr.  Kurt  Buchbinder  a.  Ber¬ 
lin  NW  21,  Birkcnslr.  31,  FPNr. 
30  839,  gcb.  12.  8.  1909.  Obg. 
Herbert  aus  Liebenfeldc,  Kr.  La- 
biau,  zul.  bei  Woronesch,  östl. 
Kriegsschauplatz,  FPNr.  08  600, 
geb.  3.  4.  1912.  alle  in  Lank- 
nindeen  geboren,  dann  verzogen 
nach  Kreuzingen,  Elchniederung, 
Oslpr.  Frau  von  Herbert  mit 
Sohn  Werner  wohnt  in  der  sowj. 
bes.  Zone.  Kinder  von  Max  in 
Oldenburg,  Holst.,  Papenbusch  15 
(Greiel  und  Alfred).  Um  Narhr. 
bittet  die  Mutter  Berta  Lemke, 
Oldenburg,  Holst.,  Papenbusch  15, 
früher  Kreuzingen,  Ostpr. 


Ein  Marlenrod  muff  nidrl 
lauar  rain.  Oor  bowoitl  Urnen 

STRICKER 

mit  dem  großen  f  orbkarolog  Er 
enthält  für  ftden  wie  nad»  Mao  ein 
schmuck««  Rad  oder  em  tdwit- 
hget  Moped.  Weif  über  V*  MdI 
Markenroder  ich. dt»»  STRICKERv*^ 
direkt  im  Haus.  Wer  preitwerl 
kaufen  will,  tthreibl  heute  noch  an 
£  4P  STRICKER  Fahrrad  fahr, k 
Broc  kwede- Biele  feld  56 


Aprikosen  S  8-90 

Morrn.  m.  Erdbeer  eie.  7  85.  m.  Hlmbeer  7.25  I 
Pflaumenmus  6.95.  Zudt»r-Rüb»n-Slrup  5.70  | 
ob  Irnit  Nopp,  Hamburg  39.  Abt.  8 


Zu  mager? 

Keine  Sorget  Ergänzung  der  tSgl. 
Nahrung  durch  die  fehlenden 
Auxon-Wlrkstotfe  stärkt  das  Blut 
und  hilft  zu  vollen,  runden  Kör¬ 
performen.  Fordern  Sie  gleich  eine 
Packg.  für  DM  8,80  (einschl.  Porto). 
Und  schicken  Sie  kein  Geld,  son¬ 
dern  machen  Sie  erst  einen  Ver¬ 
such,  der  Sie  nichts  kosten  soll. 
Dann  können  Sie  sich  mit  der  Be¬ 
zahlung  ruhig  30  Tage  Zelt  lassen. 
ROSAN,  H  hg- Eppendorf /MA  311 

Oberbetten  tami  dm  24.50  .id  11.. 

Kopfkissen  fertig  DM  4.50  u»4  I  60 
lliftlt  Betten-Müller,  Morktrtdwih  Boy.  142 


c 


Unterricht 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen  | 
Bruder  Abrolat,  Gustav,  geb.  7. 

4  1920,  aus  Ebenbausen,  Kreisjl 

Schloßberg,  Ostpr.?  Letzte  Nachr. 


Gesucht  wird  Neumann,  Hedwig, 
gcb.  14.  10.  1922  in  Rotcnlelde. 

Kr.  Labiau,  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Familie  F.  Hirsch,  Hamburg-  | 
Wandsbek,  Schützenhof  49. 


Wer  weiß  etwas  üb.  das  Schicksal 
meiner  Eltern  Peterelt.  Julius, 
geb.  1«.  1.  T878,  u.  Maria,  geb. 
58  10.  1881.  u.  meiner  Tochter 
Helga,  geb.  25.  11.  1943.  aus  Asz- 
lackcn.  Kr  Wehlau?  Sind  1945 
von  den  Russen  Im  Sanditter 
Wald  eingeholt  worden.  Nachr. 
'  erb.  Otto  Peterelt.  Hassendorf  94. 
Kr.  Kotenburg/Hann. 


Achtung!  Wer  kann  Ausk.  geben 
üb.  mein.  Sohn.  Oberwachtmstr. 

Romahn.  Roland,  1.  Batt.  Berb. 

Abt.  2.  FPNr.  29  580,  geb.  15.  9. 

1915.  letzte  Anschr.  Königsberg 
Pr.,  Blumenstr.  3.  Wurde  zul.  ge¬ 
sehen  am  9.  Mal  1945  ln  Richtung 
Wellnk-Prag.  Uber  sein  weiteres 
Verbleiben  fehlt  mir  jede  Nachr. j  August  1U44  vom  Kamptyebiet 
Unkosten  werden  erstattet.  Nach-,  Jassy  Rutnanien,  FPNr.  30  079  A- 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  meiner  Mutter.  Frau 
Schweriner.  Johanna,  geb.  12.  il. 
1885.  wohnh.  Königsberg  Pr., 
Sicdlg.  Charlottenbunt.  Hasen¬ 
weg  2.  1945  bis  Gotenhafen  mit 
dem  Schiff  gekommen,  dann 
die  letzte  Nachr.  aus  Kamel. 
Westpr.  (?).  Wer  kann  etwas 
darüber  aussagen?  Wer  kennt 
die  Genannte  od.  hat  sie  ge¬ 
sehen?  Nachr.  erb.  Fr.  Gertrud 
Rldzewsky,  Schwenningen.  Kr. 
Rcttweil.  Llchtenstcinstraße  91, 
früher  Königsberg  Pr..  Loch¬ 
städter  Straße  95. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Ober¬ 
gefreiten  Wulff,  Ernst  Willi 
Walter,  FPNr.  02  691  L.  letzte 
17  707  (Zivilberuf  Autoschlosser), 
vermißt  in  Stalingrad?  Wer  weiß 
ein  Lebenszeichen  von  ihm?  Hei- 
matanschr.  Zlntcn,  Ostpr.,  Kreis 
Heiligenbeil,  Tannenborgstr.  21. 
Nachr.  erb.  Wilhelm  Wulff,  Hom¬ 
berg,  Bez.  Kassel,  Webergasse  15. 


3 


Vorschülerinnen  17—18  Jahre 
alt,  Lernschw.  f.  d.  Kranken- 
u.  Säugl. -Pflege  sowie  ausge- 
blldetc  Schwestern  linden  Auf¬ 
nahme  In  der  Schwesternschaft 
Malngau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Rotes  Kreuz,  Schwesternschaft 
Oranien 

Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  19 

nimmt  Lernschwestern  ab  18. 
L.J.  auf.  Ausbildung  erfolgt  ln 
neuzettl.  aufgezogener  Kran¬ 
kenpflegeschule  mit  modern 
eingerichtetem  Schülerinnen¬ 
heim  des  Stadtkrankenhauses 
Worms  und  Im  RK-Kranken- 
haus  Wiesbaden. 

Außerdem  können  von  Vor¬ 
schülerinnen  vom  17.  L.J.  und 
ausgebüdete  Schwestern  aul- 
genommen  werden. 


DRK-Scbwestornscbaft 

Wuppertal-Barmen 

Sehlclchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


rieht  erb.  seine  Mutter  Frau  Lina 
Dunz,  Weißenau  b.  Ravensburg, 
Hcrrenstr.  7,  | 


Nadir,  erb.  Fritz  Abrolat,  Ldnin- 
gen-Brodchohe,  Kr.  Cloppenburg 


Geschäfts- Anzeigen 

linden  im  , Ostpreußenblatt ’ 
die  weiteste  Verbreitung. 


Jahrgang  6  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


kMen  Rundfunk. 


nlsatlonsausschuß  zusammenarbeitet,  muß  einen 
Überblick  gewinnen  können,  wieviel  Nachtlager 
geschaffen  werden,  und  wieviel  Räume  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  werden  müssen.  Wer  eine  Anmel¬ 
dung  unterläßt,  setzt  sich  der  Unannehmlichkeit 
aus,  während  der  Pfingsttage  ln  Duisburg  kein  Un¬ 
terkommen  zu  finden.  Für  Waschgelegenheiten  in 
den  Massenquarticren  wird  gesorgt  werden. 

Verpflegung.  Die  Lokale,  in  denen  Sondertreffen 
stattiinden  werden,  werden  sich  für  die  Bewirtung 
eindecken.  ln  Duisburg  werden  während  der 
Pfingsttage  die  Lebensmittelgeschäfte  geöffnet 
bleiben,  so  daß  jeder  nach  Bedarf  einkaufen  kann. 
Um  das  Stadion,  auf  dem  die  große  Kundgebung 
am  Vormittag  des  Pfingstsonntag  stattfinden  wird, 
werden  Erfrischungazelte  aufgebaut  sein.  Für  das 
leibliche  Wohl  wird  also  bestens  gesorgt  werden. 


NWDR-Mlttelwelle.  Dienstag.  3.  Mai,  17.20:  Ao 
der  Schwelle  des  zweiten  Nachkriegsjahrzehnt*.  Das 
Bild  des  Westens  und  des  Ostens  von  Dr.  Wtlhc  ra 
Wolfgang  Schütz.  —  Sonnabend,  7.  Mal.  15.30.  Alle 

""uKW-Nord! Sonntag.  I  Mai,  15.00:  Frühe  Ställen 

1  t.  IX.  Das  Kloster  der  Heiligen  Ka- 
tprirht  Peter  Bcimm.  —  Montag,  2.  Mai, 

2!  0#):  .Europa  —  zehn  Jahre 
•#  mit  den  Sendungen:  1.  Aus  Schutt 

2  Das  tägliche  Brol,  3.  Drei  Gcnera- 
wehrt  sich,  5.  Aufbau  der 

und  Feierabend.  (Diese  Folge 
„European  Service"  (BBC);  sie 
Terzehn*  Sprachen  übersetzt.)  —  Dienstag, 
10.00  Wir  lesen  Die  Sendung  beginnt  mit 
>rd  Regina",  von  Adam  Ku&zak.  (Die  Erzah- 
rdc  »m  Ostpreußenblatt  am  11.  9,  1954  ver- 

lil  I  _  Freitag,  b.  Mai,  10. 3ü:  Schulfunk,  Ge- 

—  miterlebt  Vertriebene  finden  eine  neue 


der  Christenheit 
tharina.  Fs  *1 

bis  Sonnabend.  7.  Mai,  21  30: 
nach  dem  Krieg 
und  Asch* 

tionen.  4  Der  Westen 
Zukunft.  <>  Feiertag 

Während  der  Pftngsttagr  wird  sich  der  Organisa-  j*|  c.,ne  Sendung  des 

ttonsausschuß  und  die  Leitung  in  der  Düsseldorfer  js,  in  VL._ _  2^. 

Straße  18  befinden.  Hier  werden  besondere  Boxen 
für  die  Königsberger  Kartei,  für  die  allgemeine 
Auskunft,  für  das  Quartieramt  und  für  Landsleute 
aus  der  Mittelzone  aufgcstellt  werden.  Jeder  kann 
sich  hier  Rat  holen  und  sich  ln  das  Verabredungs¬ 
buch  eintragen. 

Zwecklos  ist  es.  an  den  Organisationsausschuß 
Anträge  auf  Zulassung  von  Gewerbetreibenden. 

Schaustellern.  Artisten  und  anderer  Darsteller  zu 
richten;  auch  befaßt  sich  der  Organisationsaus¬ 
schuß  nicht  mit  der  Veröffentlichung  von  Gedich¬ 
ten:  er  ist  lediglich  für  die  Vorbereitung  der  Fest¬ 
tage  zuständig. 

Gute  Laune  und  herzliche  Wiedersehenfreude  — 
braucht  man  nicht  besonders  zu  wünschen!  idg~  o.  Mai. 

Vom  Schicksal  junger  Flüchtlinge. 
7  Mai.  9  40  Zur  guten i  E-. 
heiligen  Land 
Schleslsch-oslpreu  Bische 
K-  Lmdt  und  Wilhelm  M<  nzel 
,®r  Sonnabend,  7  f 
Jß  nach  dem  Krieg 
•1»  verlierbare  Heimat.  . 

—  Keitelnetze  “  Eine  osi 
nd  R  Bartels. 

?r*  Süddeutscher  Rundfunk. 

aU  Kinderlieder  unserer  Zeit. 


Weil.  Montag,  2  Mal.  bis  Sonnabend,  7  Mai, 
iuropa  —  zehn  Jahre  nach  dem  Krieg." 
Bremen,  UKW.  Sonntag.  1.  Mai,  10.45:  Kom- 
profil  Johann  Friedrich  Reichardt.  Lcbens- 
on  Professor  Dr.  Eberhard  Preussner. 
eher  Rundhink.  Werktags,  15  15:  Deutsche 
Informationen  für  Ost  und  West.  —  Mon- 
18  30:  Was  ist  aus  ihnen  geworden? 

~*"  *  —  Sonnabend, 

Besserung!  Peter  Ramm:  Im 
UKW'.  Sonntag,  1.  Mai,  19.30: 
*s  Wörterbuch,  mit  Marion 
—  Montag,  2.  Mai,  bi« 
Mai.  21.30:  .Europa  —  zehn  Jahre 
Sonnabend.  7.  Mai,  17.45:  Un- 
.Land  der  Kurenkahne  und  der 
^preußische  Hörfolge  von  Hugo 

Mittwoch.  4  Mai,  17.30: 
volkskundliche  Beobadi* 


Die  Veranstaltungsfolge 


Diese  Programmübersicht  ist  nach  dem  Jetzigen 
Stand  der  Vorbereitungen  zusammengestcllt  wor¬ 
den.  Es  ist  möglich,  daß  sich  kleine  Änderungen 
ergeben  können. 

Freitag.  27.  Mal: 

15.00  Uhr:  Eröffnung  der  Ausstellung  ..Königs¬ 
berg  und  Ostpreußen  In  Wort  und  Bild“,  Stadt¬ 
bücherei.  durch  Büchereidirektor  Dr.  Schmitz- 
V  e  1  t  i  n  :  Königsberger  Sprecher:  Direktor  Wil¬ 
helm  M  a  t  u  1  1  von  der  Landeszentrale  für  Hei¬ 
matdienst  für  Niedersachsen.  —  17.30  Uhr:  Eröff¬ 
nung  der  kulturhistorischen  Ausstellung,  Nieder- 
rheinisches  Heimatmuseum.  Stadttheater  (Eingang 
Neckarstraße)  durch  Museumsdirektor  D  r. 
Tischler;  Königsberger  Sprecher:  Professor 
Dr.  Bruno  Schumacher.  Hamburg,  früher 
Albertus-Universität  Königsberg.  —  20. oo  Uhr: 

Klavierabend  von  Professor  Hans-Erich- 
Riebensahm,  Aula  Obermauerstraße. 


Alle  Bücher  liefert 

Versandbuchhandlung 

BÜCHERSTUBE  RUDOLF  HAFFKE 
HAMBURG-HAUSBRUCH 
Früher  Königsberg 
Bitte  Angebote  verlangen!  ♦ 


Sonnabend.  28.  Mal: 

10.30  Uhr:  Einweihung  der  Immanuel-Kant-Tafel 
am  Rathaus:  Königsberger  Sprecher:  Rechtsanwalt 
Reinhold  Rehs,  MdB.  —  11.30  Uhr:  Festakt 
im  Stadttheater:  Eröffnungsansprache:  Oberbür¬ 
germeister  S  c  e  1  1  n  g  .  Grußwort:  Preußischer 
Ministerpräsident  a.  D.  Dr.  h.  c.  Otto  Braun; 
Grußadresse  Konsul  Hellmuth  Bleske, 
Erster  Kreisvertreter  von  Königsberg;  Festrede: 
Professor  Dr.  Hans  Rothfels  (Tübingen, 
früher  Albertus-Universität  Königsberg);  Schluß¬ 
wort:  Rechtsanwalt  Dr.  Matthee,  Mitglied  des 
Berliner  Abgeordnetenhauses  und  Vorsitzender 
der  Landesgruppe  Berlin  für  die  ln  Berlin  leben¬ 
den  Königsberger.  —  15.00  Uhr:  Eröffnung  der 

Kunstausstellung  lm  Städtischen  Kunstmuseum 
durch  Museumsdirektor  D  r.  Händler:  Königs¬ 
berger  Sprecher:  Frau  Charlotte  Lemke. 
Vorsitzende  der  KAthe-Kollwltz-Gemelndc.  —  iß. 30 
Uhr:  Universititsakt  mit  einem  Vortrag  von  Pro¬ 
fessor  Metzke,  Heidelberg,  übe^  dis  Thema:’ 
..Kant  und  Hamann“  (Duisburger  Hof).  —  20  Uhr: 
Bunter  Abend,  Veranstaltet  von  der  landsm*nn- 
schaftllchen  Gruppe  ln  Duisburg,  unter  dem  Titel, 
..Reichssender  Königsberg  —  Einst  und  wieder“  Im 
Rheinhof.  Duisburg-Hochfeld.  Wanhelmer  Straße 
223  225  (Mitwirken  u.  a.  Marion  Llndt',  S.  O.  Wag- 
ner,  Ferdi  Dack weder,  Schorwath.  Geschwister 
Milthaler).  —  20  Uhr:  Altakadomikertreffen  mit 

Kommers  im  Duisburger  Hof.  —  20  Uhr:  Urauf¬ 
führung  des  Schauspiels  „Königsberg“  von  Hans 
Rehborg  auf  dem  Duisburger  Burgplatz. 

Sonntag,  29.  Mai: 

8  Uhr:  Kranzniederlegung  auf  dem  Ehrenfrted- 
hof  Kaiserberg.  —  8—9  Uhr:  Gottesdienst  in  vier 
Duisburger  Kirchen:  ln  der  Salvator-Kirche  wird 
Pfarrer  Hugo  Linck.  der  zweite  Kreisvertre¬ 
ter  von  Königsberg  ist,  predigen:  den  katholischen 
Gottesdienst  wird  Pfarrer  D  r.  Hoppe  leiten. 
(Die  Kirchen  werden  noch  bekanntgegeben.)  — 
10  Uhr:  Blas-  und  Chormusik  vom  Turm  der  Sal¬ 
vator-Kirche. 

10.30  bis  12  Uhr:  Großkundgebung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  im  Duisburger  Stadion:  Be¬ 
grüßung  durch  Oberbürgermeister  S  e  e  1  i  n  g  ; 
es  spricht  Dr.  Af  red  G  I  I  ie,  MdB,  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Rätsel-Ecke 


tungen  an  Vertriobenenkindern  von  Karl  Michael 
Komma  —  Gleicher  Tag,  22.10:  Wir  denken  an 
Mittel*  und  Ostdeutschland. 

SUdwesttunk.  Mittwoch,  4.  Mai,  14.30:  Schulfunk. 
Bilder  deutscher  Städte:  Königsberg.  (Wiederholung 
om  Donnerstag,  5  Mai,  9.00.) 

Bayerischer  Rundfunk,  UKW.  Montag,  2  Mai,  bi» 
Sonnabend,  7.  Mai.  21.30:  .Europa  —  zehn  Jahre 
nach  dem  Krieg." 

Sender  Freie*  Berlin.  Montags  bis  freitags,  18.00: 

Glocken  deutscher  Heimat:  Westpreußen.  —  Diens¬ 
tag,  3.  Mal,  13.10:  Musikalische  Untermalung  bei 
Tisch  Aus  der  Kurlschen  Suite  von  Otto  Besch| 
Tanz  um  das  \V«ithlleueV  /  Flugsand.  OstpreußiBdfel 
Bilderbuch  von  Otto  Besch:  Wald.seo  in  Masuren  R 
Blinkfeuer  von  Nidden  /  Kleiner  Tanz  für  Anncta’ij 
von  Th<iraii  /  Vogelwarte  Rossitten  /  Ordensburg.,]— I 
Sonnabend,  ?  Mai,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat  — I 
UKW.  Montag,  2.  Mai.  bis  Sonnabend.  7.  Mai,  21.30: 
.Europa  —  zehn  Jahre  nach  dem  Krieg." 

RIAS.  Sonnabend,  7.  Mai,  21.15:  Uber  gesamtdeut¬ 
sche  Fragen.  —  UKW.  Sonnabend,  7.  Mai,  20.45: 
Uber  gesamtdeutsche  Fragen. 


Versteckrätsel 

Schlaraffenland.  Schmücken.  Aschalfenburg. 
Pregel.  Klausenburg.  Erdachse.  Drehscheibe. 
Steinschotter.  Weißsauer.  Brautschleier.  Ham¬ 
melkeule.  Flachsbreche.  Kunstflieger.  Timmen¬ 
dorf.  Schnatterliese.  Katzensteg.  Unkenntnis. 
Dienerzimmer.  Doqgerbank.  Gallustinte,  Mehl¬ 
taubefall.  Oberammergau.  Drosselbart. 

In  jedem  der  vorstehenden  Wörter  finden  wir, 
in  zusammenhängenden  Buchstaben,  ein  Tier. 
Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Tier¬ 
namen  nennen  uns,  der  Reihe  nach  gelesen,  die 
Namen  von  vier  „Sängern-,  die  in  einem  Fruh- 
tomjsf»«khen  Vorkommen,  das  wir  alle  kennen 
und  als  Kinder  oft  und  gern  in  der  Heimat  gesun¬ 
gen  haben,  (sch  =  s-ch;  st  =  s-t.) 


Die  Sondertreffen 


Die  einstigen  Angehörigen  nebst  Ihren  Familien¬ 
angehörigen  der  nachstehend  aufgcfuhi  ten  Dienst¬ 
stellen.  Vereinigungen  und  Schulen,  werden  gebeten, 
sich  möglichst  bald  an  die  Beauftragten  zu  wenden, 
damit  rechtzeitig  der  zu  erwartenden  Beteiligungs¬ 
zahl  entsprechende  Lokale  und  Quartiere  gesichert 
werden  können.  Anmeldungen  nehmen  entgegen  für: 

die  Hufrnoberschule  (Treffen  am  1.  Pflngstfeler- 
tag.  15  Uhr.  Lokal  Fasoli,  Duissernplatz  11)  Ober- 
schullehrerln  H.  Schmidt.  (21b)  Soest  (Westf).  Wll- 
hclm-Morgener-Wcg  16;  Privatquartiere  vermittelt 
Frau  Studienrätin  Dr.  Kaun,  Duisburg,  Gcrhart- 
Hauptmann-Straße  25. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  17 


Heimatliche  Speisenkarte 

1.  Weißsauer.  2.  Enlenbraten.  3.  Napfkuchen. 
4  Nudelsuppe.  5.  Mohnstritzel.  6.  Johannisbeer¬ 
wein.  7.  Entenschmalz.  8.  Neunauge.  9.  Beeten- 
barlsch.  10.  Uralt.  11.  Kartoffelflinsen.  12.  Essig¬ 
pflaumen.  13.  Schmantschinken.  14.  Preisel¬ 
beeren.  15.  Jagdwurst.  16.  Eisbein.  17.  Klunker¬ 
mus.  18.  Erbsenbrei.  19.  Rührei.  20.  Wurstsuppe. 
21.  Eiszapfen.  22.  Erdbeerbowle.  23.  Rumtopf. 

Wenn  mien  Buke  Spieker  (Speicher) 
weer! 


vom  Hauptbahnhof  aus  zu  erreichen.  Um  bal¬ 
dige  Anmeldungen  wird  gebeten; 
dir  AltstädtKrhr  Mittelschule  Walter  Ddgott, 
Duisburg.  Gltschlner  Straße  73; 
das  Postamt  Königsberg  Pr.  9,  Postamtmann  a.  D. 
Tuttlles,  Stuttgart-Zuffenhausen,  Seedamm  1 
(Treffen  wird  am  Pfingstsonntag  um  13  Uhr  im 
Stadion-Restaurant.  Bertaallee  18.  stattfinden); 
den  Königsberger  Lehrergesangverein  und  dessen 
Frauenchor  Rektor  i.  R.  Erich  Buettner  (22c) 
Marlenheide  Rhld,  Schmitzwipper  (Treffen  wird 
am  Pfingstsonntag  um  15  Uhr  ln  der  Gaststätte 
Adam  Faßbender.  Philosophenweg  stattfinden); 
den  Königsberger  Lehrerverein  Karl  Grablcnski« 
(23)  Altluneberg  Uber  Bremerhaven. 


die  Evangelischen  Freikirchlichen  Gemeinden  au* 

Königsberg  (Baptisten.  BfC  Elim).  Dr.  W.  Braun 
Duisburg.  Könlgstraßä  12.  Die  ehemaligen  Mit¬ 
glieder  werden  sich  am  Ersten  Pßngsttag  um 

15.30  Uhr  Im  Gemeindehaus  der  Baptistengc- 
melnde  Duisburg,  Juliusstraße  14.  treffen.  Die 
dortige  Gemeinde  ladet  zu  einem  frohen  und 
gegenseitigen  Grüßen  ein;  Kaffee  und  Kuchen 
werden  bereitgehalten  werden.  Die  Juliusstraße 
liegt  am  Marienplatz  in  der  Nähe  des  Stadt¬ 
zentrums;  sie  ist  mit  den  Straßenbahnlinien  2 
und  3  ln  fünf  Minuten,  zu  Fuß  In  15  Minuten 


Auch  Ihnen  helfen  wir,  wie  schon 

i  vielen  Ihrer  Landsleute  I  ■■ 

Wo  gibt  »  dir  groß«  Auswahl? 
Marken  •  Schreibmaschinen  M  i 

auf  bequem*  T»4iahlfl.,  t  Rot»  nach  ■ 

30  1q  Neuc»»r  Modlll»  -  A1  •- 
Preislagen  (i  6  Qu*ck  OM  4  Br 
Ao*.  od  bor  o.  Koffer  192,-^^^^j 
Versteh  ob  fob''!  ft«*  Haut.  j 

I  Jahr  Gci'ontir.O'>q  Preise 
UrriroutchiecM  Großer 
Bildkatolog  gratis I^BSay 
N  o  ,  Ü  r  I  i  <  h  b  . 
DEUTSCHLANDS  GRÖSSTEM  I 
iCHVtR SANDMAUS  f  Ul  SCHItllMASCHININM 

hithA  Cp.  ih  ftüsseldcrf  220] 


la  goldg.  reiner  ■ 

Bienen-Sdileuder  U  fk  M 

wunderbar.  A-onn  1  $  W  ftj  Ir*  K 

5-Pfd  Eimer  8,40  |  I  W  I  1 
IO-Pfd.-Eimar14,80 
Rücknohmegoronii#  I  Nachnahme  ob 

SIIBOLD  A  CO.,  NORTORF  1 


Hemmungen 


Fahrräder  direkt  a  6  Fabrik 

kompUtt  mit  lucklich»  ton  7B.  -  SpoM  Tovrwrod  vo«  9t.  - 
mH  Dyn  l»l»ud>lui»|  von  87.-  tfo»olb«  mit  3  Gong  120.  - 
Moped  I  Klasse  oadiWohl.  Auch  Teilzahlung  Buntkatalog 
mit  70  Modtllon  kodtnlo*.  GröBter  Fohrrodvtftond  DtuHdilondj 


Nervosität.  Konzentrations-Schwä¬ 
che,  Unlustßefühle  und  Angstzu¬ 
stände  überwinden,  bedeutet  eine 
wahre  Erlösung.  Warten  Sic  nicht 
länger,  sondern  verlangen  Sie  so¬ 
fort  nusführl.  Prospekt  (kostenlos) 
v.  ANDREREN.  Hamburg  20/EV  311 


vom  größten  Reste- 
Venandhous  Deutschland s : 
1KUNSTlfR-TISCNDfCKi(  120x1 60cm) 
schwere  Z.  W.  Kretonne-Qualität 
creme  mit,  rotbraunem  Muster, 
Jndanthren  -  Druck,  ungesäumt 
Poptline-HEMDfNSTOfF,  3  m-StOck 
indanthren,  hellblau  oder  beige 
SCHÜRZEN  •  STOFF,  IV,  m  •  Stück 
kornblumenbl.,  mit  weiß.  Muster 
Alles  zusommen  7  qc 

nur  Resfe-Preis  *DM  /  •  a  J 
Uber  4  Millionen  Meter  Fabrikreite 
seit  1952  direkt  an  zufriedene 
Kunden!  Nochnohmeversond. 
Verlangeir-  Sie  kostenlos  Reife- 
Preis) nt»  mit  Original-Sloffmutter 
und  6.S00.-  DM-Preisautschreiben  I 
Einsendeschluß  am  31.  Moi  1955 
Ich  garantiere  sehr  preisw.  Qual., 
bei  Nichtgefallen. Geld  zurück  I 


Gto/longesucfio 


4b).  Ostpreuße,  led.,  ev..  Ende 
50.166,  schlk..  mit  Vermögen  und 
Rente,  sucht  zw.  Heirat  Dame. 
Wohn.  od.  Eigenheim  erwünscht. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53  321  Das  Ost- 
preußenblatt.  An/. -Abt  .  li: 
stpreuß«  kath.,  wünscht 

nett..  Junges  Mädel  durch  Brief¬ 
wechsel  kennenzulernen.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  53  319  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


__  .  Dt.  SoWottkoHnga.  ImAt» 

M  sflPR  7  kg  Eim.  6,95,  */•  To*  13,95 
XUaijGB  „4  To  "  270  Stuck  26.- 
8  Ur. -Dot  Broth.7.50-0aUord.,Broth.,Roll»n 
S«nfh«r  .  Sprott.,  u»w  IS  Do».  ^  5  kg  8,7b 
MATJES-NAPf.  Hamburg  39.  Abtoil.  56 


Kontoristin.  20  J.  (Ostprcußin). 
möchte  »ich  verändern  und  sucht 
zum  1.  Juli  entsprechende  Stelle 
m.  Zimmer,  evtl,  auf  einem  Gut. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  53  311  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 

Gütige,  lebenstüchtig«*,  alieinsteh 
Witwe,  gesunde  (»Oerin.  Rentne¬ 
rin.  sucht  HaushaltslUhrung  bei 
cfcbild.  Einzelperson  oder  ver¬ 
trauensvollen  Wirkungskreis  in 
Pension,  gegen  Zimmer  und  \fer- 
pflrgung.  Ang.  erb  u.  Nr.  53  577 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt., 


Gut# 

)^lBelten 

F  Ti— JT'I  °U^ 

bostos  Mocco-Inlatt 
prlmo  Fodomfüllung 

ouch  mit  handgecchl.  Gönie- 
federn.  */«  Antahlung,  Paü 
bis  zu  5  Monatsraten.  B«t  Bar¬ 
zahlung  3 °/o  Kataatkonto! 

Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  porto-  und  ver- 
packungsfrei  • 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1  Flamweg  84 


Qualitäts-Rasierklingen  m.  Garan¬ 
tieschein.  loo  Stück  o.o«  mm  nur 
DM  2.—.  100  Stück  0,06  mm  nur 
DM  2,50,  100  Wcllenkllngen  D.B.- 
Patent  nur  DM  4,15.  Laufende 
Nachbestellungen.  —  Nachnahme 


Vorsc/iiodonos 


entner  u.  Handwerker,  Neiden- 
burger,  69  J.,  ev..  15  km  v.  Hil¬ 
deshelm.  sucht  ailetnst.  Lands¬ 
männin,  55 — 60  J..  für  gemein*. 
Haushalt  und  Lbbensabend.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  45  116  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  it. _ 


Zwecks  AngestclUcnverslcherunß 
suche  Ich  Herrn  Czlbullnski.  Max, 
Plan- 


Sodafabrik.  Königsberg  Pr. 
tage.  Wohnung  Trash.  Pulver¬ 
straße  4a.  nebst  Töchtern.  Nachr. 
erb.  ehern.  Stadtrcl»endcr  (von 
15.  2.  1913  bis  15.  5.  1915)  FrltZ 
Meding.  Brunsbüttel  kooe.  Rci- 
chenstraße  17.  früher  Königsberg 
Pr..  Schrötterstraße  6. 


Hamburg  24 


Alleinst. 


ev.  Dame  (oslpr.  Gut 
Irau),  Mitte  50.  surtit  vertrauen 
vollen  Wirkungskreis  bei  olleii 
steh.  Dame  oder  Herrn.  (Eiger 
Möbel.)  Angeb.  erb.  u.  Nr  53  31 
Das  Ostprcußcnblatt.  Anz -Abi 
Hamburg  24. 


£  Fd.  H.  Strachowiti 

^>036)  Bmhloa  138  N 


aum  Hannover!  Suche  Bekannt¬ 
schaft  m.  gut  ausseh.  u.  tief,  ver- 
anl.  Dame.  Alter  um  3o  J..  ev. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  53  114  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt..  Ham- 


oudi  d«  gon?  hoMooAig*#  brounan,  gtlbtnf  • 
flock»  und  ficktl  w**d*n  (»fit  in  wtntg«nP\ 
Ioo»n  mühiloT  durdi  l’ORIENT-HAUT- 
StHNEE  rodikol  und  restlos  bescitiqt*  ' 
linnooMiD«  leinrv»f|unaung  logtöol  donk- V- 
erfüllt».  b»q»»t  7u(dtrt6»n  üb»r  100  ige  > 
Erfolge.  Ru>  9.75.  verstärkt  12.50  mH  ) 
Goronti»  -  Proiprktr  qratrs  aut  v  1‘ORIENI-  ^ 
COSMETIC,  22«  Wupp»rtol-Vohwmk»l  439/03 


Bekanntjchafton 


Zeugen  gesucht!  Wer  war  mit  mir 
im  Oktober  1946  bis  März  1947  im 
Zuchthaus  Insterburg.  Pregcl*tr.?( 
Bitte  melden!  Frieda  Leitner. 
Berlin-Charlottenburg.  Wllmers- 
dorfer  Straße  124. 


Ostpr.  Bauernsohn,  35  170.  evang.. 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
netten,  natürl.  Mädel*.  Nieder¬ 
sachsen  bevorzugt.  Bildzuschrif¬ 
ten  (zurück)  erb.  u.  Nr.  53  611  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham. 


Königsberger  Metallhandw.,  50/178, 
ev..  dkl..  Witwer,  sich.  Pos.,  elg. 
Wohnung  (Bodenseegebiet)  sucht 
eine  ruh.,  gesunde,  ostpr.  Lebens¬ 
gefährtin  <40—47  J.).  die  meinen 
Kindern  (21.  19.  13  J.)  Hebe  Mut- 
ter  ersetzen  u.  mir  gute  Kame¬ 
radin  sein  möchte.  Witwe  oh.  Anh. 
mit  gleichem  Leidensweg  bevorz. 
(gesell,  zwcckl.).  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  53  586  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. _ _ _ 


Landsleute 


Gegen  Hergabe  eines  Darlehns  von 
cooo  u.  4000  DM  t*t  3-  oder  2-Zim.- 
Wohnung  mit  Nebcnr.  u.  Bad  lm 
schön.  Schwarzwald.  Nähe  Freu¬ 
denstadt.  als  Eigentumswohnung 
im  2-Fam.-Haus  zu  haben.  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  52  886  Das 
Ostprcußcnblatt  Anz.-Abteilung, 
Hamburg  24. 


erkennen  sich  an  der  (Btchschaufel! 


Rentner.  60'110.  Anecitelltenrenie. 
alieinsteh..  KönlRsberner.  sucht 
Dame  In  Bleichen  Verhältnissen 
u.  Alter  r.wccks  Wohnaemelnsch. 
Scenfthc  bevomut,  da  herzlcl- 
dend.  Zu»chr.  erb  u.  Nr.  53  574 
Das  OstoreuOenblatt.  Anr..-Abt-, 


bis  zu  25%  Provision 

rj\y  (15  Auwohl  b  Aullroqseing  ) 

wenn  Sie  Obilboume.  Streuüier.  Roten  uv« 
on  Oorlenbetilier.  Lendwirfe,  Behörden 
ui«,  houpt-  oder  nebenberuflich  «erfcoulea. 
forbiger  Kotolog  verfügbar.  Kurie  Bewer¬ 
bungen  mm  sofortigen  Eintet!  erbeten  on 


ch  mit  lrtnpn ^1  n H*n ^rZC?iS  una  ölese*  wunderbare 

Tma™  •  to  ^..,n  ^  ,CkSV:,  lon  noch  einmal  ln  die 

IthntvertriSacncr'&^ieher-'von  U"RSblatt  dC''  Gemclnscha,‘ 

„Königsberg  in  144  Bildern" 

Auüa«.  Kartoniert  DM  6.90.  ln  Leinen  sebunden  DM  9.3« 

Verlag  Gerhard  Raulenberg,  leer  (Oslfriesland) 


Wo  ßndet  chrlstl.  ostpr.  Bäuerin, 
ev.,  mit  Rente  u.  13Jähr.  Tochter, 
eine  Wohnung  (auch  Ausbauwoh- 
nung),  evtl,  zeitw  Mithilfe  ln 
Haushalt  und  Garten?  Ausführl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53  583  Da*  0*t- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ostpreußr,  Witwer.  54  175.  kath., 
ehern.  Bauer.  In  Industrie  be¬ 
schäftigt.  2  Kinder  (13  u.  16  J.), 
wünscht  Heirat  mit  ostpr.  Baucrn- 
tochter  od.  Witwe  ohne  Anhang 
bi*  45  J.  Bildzuschr  erb.  u.  Nr. 
53  531  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Hamburg  24 


32Jähr.  Ostpreullin.  dkl.,  schlank, 
hübsch,  möchte  treuem  Mann  In 
gesicherter  Position  liebe  Frau 
sein.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53  589 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Elmshorn/ie 


Bette  nkaul!  Vertrauen,, »ehe! 

Bf8slCT5ail5SS&,BS-- 

33,50  45,—  55,—  65,—  75,—  *5  _  S5  —  101  _ 

20°.  j'  140  V,'\CJ °ben  Preisabschlag  5.—  ' DM 
Da,  Kopfkissen  80  X  80.  rot  oder  blau,  mit  Garantie 

*?•  .  .  12,50  1,,so  24,50  28,50  35,—  DM 

Nachnahmeversand  ab  20.—  DM  franko 
SCHWEIGER  Ä:  KRAUSS,  früher  Insterburg  Pr.-Eylau 
Jetit  (24b)  Brunsbültelknog,  Postfach  10 


franko  —  Nachnahme  4,5  kg 

Ostpr.  Jagdwurst  ....kg 4, 80 

Prima  Salami . kg  5,20 

Prima  Cervclatwurst  .  .  kg  5,20 
Prima  grobe  Mettwurtt  kg  5,— 
Prima  ger.  Speck,  mittel  kg  3,80 
Prima  ger.  Speck,  dick  kg  4.— 
Prima  ger.  BauchstUck 

ohne  Rippe  . kg  4,80 

Prima  ger.  Streich¬ 
mettwurst  . kg  4,80 

sowie  alle  la  Wurstsorten  und 
Schinken  äußerst  billig  versen¬ 
det  Fleisch-  und  Wuritversand 
G.  Ka rasch 
Hamburg- Wandsbek 
Marnerstraße  17 


E  Edelweiß 

die  Alpenkönigin 

Edelweiß  ein  gutes  Fahr¬ 
rad  Seit  60  Jahren  <18951 
schon  */i  Million  versandt. 
Jedes  Edelwellirad  wird 
nach  Ihren  Wünschen 
hergestellt.  Preisliste  gratis.  Fahr¬ 
radbau  und  Versand 

EDELWEISS  -  DECKE  R 

jetzt:  (13a)  Waldsassen  1G0  (Opf.) 

Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Küllhalter  m.  echt,  gold-platt.  Fe¬ 
der,  l  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr.  +  l  Etui  zus.  für  nur  DM 
2,50  (Nachn.  60  Pf.  mehr).  HALUW 
Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB. 


eilig,  ab  393.- 
....  ab  186,- 
....  ab  138.- 
Melster 


Halle  Ost 
0  km  frei, 
alog  frei !  g 


Suchen  Sie  Geld  ? 

Teilhabers  di..  Hypoth..  Darlehen 
Ausk.  durch  AGENTUR  GOSERT, 
Frankfurt/M..  Nledenau  78  (Oper) 

Fordern  Sie  kostenlos  Prospekt 
üb.  H  y  g.-  k  o  s  m.  Artikel 
Takt-Versand,  Bremen  HV  9  1 


OBERBETT  ENT, 

Fachfirma  2001130  cm 

daunendichtes  Inlett 
(Ä  Federfüllg.  DM  62.- 
rNA;,  HalbdaunenfUg.  75.- 
ir -1/^)  Daunen  fülle.  90.- 
Kopfkissen  80/80  cm 
DM  18,-  bis  DM  28.- 

.xd  BETTFEDERN 

pr.i.w.rt  gebrauchsfertig 
und  gut!  ln  aUen  Preislagen 

Verlangen  Sic  offenes  Ange¬ 
bot,  bevor  Sie  anderweitig 
Ihren  Bedarf  decken! 

Rudolf  Blahut,  Furth  I.  Wald 


Werbt  für  das  Ostpreufjenblatt 


B^üaBaB3(a-£iC3aaa<a3ca 


Nur  Arbeit  war  ihr  Leben,  sie  dachte  nie  an  sich. 

Nur  für  die  Ihren  streben,  hielt  sie  für  höchste  Pflicht, 
i?' ,APrU  1855  entschlief  nach  langer  schwerer,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragener  Krankheit  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Lina  Schäfer,  geb.  Bagucat 

Im  72.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrem  Sohn 

Walter 

der  am  13.  Februar  1949  ln  Berchtesgaden  an  seinem,  im 
Kriege  zugezogenen,  schweren  Leiden  verstorben  ist.  sowie 
ihrem  Enkelkind 


Manfred 


das  ln  Dänemark  verstarb, 
stiller  Trauer 

Friedrich  Schäfer,  Ahrensburg 

Frlu  Schäfer,  Büchen 

Anna  Krüger,  geb.  Schäfer  \  Ahrensburg 

Albert  Krüger  I  Pappelweg  55 

Margarete  Winter,  geb.  Schäfer  t  Bad  VHbe: 

Heinrich  Winter  /  Heinrlchstr.  7 

Gertrud  Rudolf,  geb.  Schäfer  I 

Josef  Rudolf  |  ”al"  . 

i  Schubertstr.  8 

Eckchard  und  Wolfgang  als  Enkelkinder 
Wiecken.  Kr.  Angerapp 

Jetzt  Ahrensburg,  b.  Hamburg.  Pappclweg  35 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehbrt  zu  schlagen 
Am  2.  April  1955  entschlief 
unsere  liebe  nimmermüde 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Wilhelmine  Maraun 

geb.  Kohn 

im  Alter  von  "6  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Ueben  Bruders.  Schwa  - 
|  gers.  Onkels  und  meines  lie¬ 
ben  Mannes  und  Vaters 

Ernst  Maraun 

vermißt  seit  seiner  Flucht  Im 
,  Februar  1945  Im  Raum  Heili¬ 
gen  bell. 

Ihr  bleibt  uns  unvergessen. 
“In1  stiller  Trauer 

Frida  Werner,  geb.  Maraun 
und  Familie 

Fritz  Maraun  und  Familie 
Bruno  Maraun 
Charlotte  Maraun 
geb.  Radtkc,  und  Kinder 
Königsberg  Pr..  Blumenstr. 
jetzt  Düsseldorf-Oberkassel 
Grevenbrolcher  Weg  25 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

In  Liebe  gedenken  wir  meiner 
geliebten,  unvergeßlichen  Frau, 
unserer  lieben  Mutter 

Marie  Krause 

geb.  Langankr 

die  am  5.  Mal  1945  ln  der  sowj. 
bes.  Zone  tödlich  verunglückte. 

In  stiller  Trauer 


Rudolf  Krausei 
Gertrud 

Rudolf  I 

Else  I 


als  Kinder 


früher  Gerdauon.  Ostpr. 
jetzt  Contwig  (Pfalz) 
Plrmascnser  Str.  9 


Am  24.  M*rz  1955  entschlief 
sanft  nach  langem,  schwerem 
Leiden,  doch  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  liebe  Schwe¬ 
ster,  Frau 

Toni  Schurkus 

geb.  Kewllz 
früher  Königsberg  Pr. 
Alter  Graben  41 
In  stiller  Trauer 

Gertrud  Luckau,  geb.  Kewitz 
Allonburg  Ostpr. 

Jetzt  Drochtersen,  Im  April  1955 

Die  Beerdigung  hat  am  28.  März 
1955  auf  dem  Friedhof  In  Droch¬ 
tersen.  Kr.  Stade,  stattgefunden 


Wir  hofften  auf  ein 
Wiedersehen 
doch  Gottes  Wille  Ist 
geschehen. 

Wir  konnten  Dich  nicht 
sterben  sehen 
und  nicht  an  Deinem 
Grabe  stehen. 

Am  4.  April  1955  verstarb  nach 
längerem,  schwerem  Leiden  In 
Ihrer  Heimat  unsere  liebe,  treu¬ 
sorgende  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Anna  Rafalzik 

geb.  Matzko 
Kalgendorf,  Kr.  Lyck 
im  73.  Lebensjahre. 

»n  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Hermann  Rafalzik 

^olbjcrg-Henneberg,  Dorf  60 


Am  Osterfest  Ist  meine  gute 
Frau,  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Martha  Borrraann 

geb.  Pantel 

lm  74.  Lebensjahre  sanft  Im 
Herrn  entschlafen. 

Die  Beisetzung  fand  ln  aller 
Stille  statt. 


Der  Ehegatte: 

Johann  Borrmann,  Tollack 
Die  Kinder: 

Maria  Baehr,  geb.  Borrmann 
mit  Farn.,  sowj.  bes.  Zone 
Luzia  Reiß,  geb.  Borrmann 
Ludwigsburg.  Württemberg 
Johann  Borrmann  mit  Farn. 

Wennigsen  (Han) 

Johanna  Borrmann.  Tollack 
Ernst  Borrmann  mit  Familie 
Aalen,  Württemberg 
Hugo  Borrmann  mit  Familie 
Vilsen/Bremen 

Clemens  Borrmann  mit  Fam. 

llshofen.  Württemberg 
llumbert  Borrmann  mit  Fam. 

Ludwigsburg.  Württemberg 
Tollack,  Kr.  Allenstein 


Am  26.  April  Jährte  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meiner  lieben  Frau,  unserer 
guten  Mutter,  Schwieger-  und 
Großmutter 

Meta  Deitmer 

geb.  Nickel 

gestorben  auf  der  Flucht  ln 
Daher,  Kr.  Stolp. 

Gustav  Dettmer 
Ella  Stroß,  geb.  Dettmer 
Eva  Plcwka.  geb.  Dettmer 
Jutta  llutzfeld.  geb.  Dettmer 
und  sechs  Enkel 

Gumbinnen,  Brahmstraße  12 
jetzt  Preetz.  Holstein 
Holstcnweg  36 


Meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter.  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin. 
Tante  und  Großtante 

Helene  Klein 

geb.  Kreuzberger 

fr.  Gumbinnen 

Ist.  fern  der  Heimat,  nach  lan¬ 
gem  schwerem  Leiden  am 
17.  April  1955  lm  71.  Lebens¬ 
jahre  sanft  entschlafen.  Sie  ist 
auf  dem  Gemeindefriedhof  in 
Johannisberg.  Rheingau.  beige¬ 
setzt. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Georg  Klein 
Stadtbaumelster  a.  D. 

(16)  Johannisberg.  Rhg.. 
Neustraße  69  b 


Nach  schwerer  Krankheit  ver¬ 
schied  am  17.  April  1955  un¬ 
sere  liebe  Schwägerin  und 
Tante 

Ida  Grigo 

früher  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  67  Jahren. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

(da  Grigo,  geb.  Stenzei 

z.  Z.  Niedernhausen  (Ts.) 
Schöne  Aussicht  19 


Am  23.  Februar  1955  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit.  Je¬ 
doch  unerwartet,  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwester  und  Großmut¬ 
ter.  Frau 

Johanna  Gropp 

geb.  Wököck 

Sic  folgte  viel  zu  schnell  Ihrem 
Mann,  unserem  lieben  Vater 

Otto  Gropp 

der  am  6.  Mal  1953  von  uns 
ging. 

Mögen  beide  ln  Frieden  ruhen 
und  mit  Ihrem  Sohn  und  un¬ 
serem  Bruder 


Karl  Gropp 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  meine  liebe 
treusorgende  Frau.  Schwieger¬ 
tochter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Margarete  Koch 

geb.  Auslaender 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Siegfried  Koch 

Braunschwelg,  den  14.  4.  1955 
Wllhelm-Raabe-Straße  6 
früher  Königsberg  Pr..  Stein¬ 
damm  112 

(Fa.  Geschw.  Auslaender) 


vereint  sein.  Er  starb  lm  De¬ 
zember  1943  ln  einem  Panzer 
ln  Italien. 

ln  stiller  Trauer 

Kurl  Gropp  und  Frau  Hilde¬ 
gard,  geb.  Zimmermann 
und  Karl-Otto 
Frida  Langer,  geb.  Gropp 
Heinz  Langer  und  Petra 
Emil  WokOck 
Tine  BollgSnn 
geb.  WokOck 

Groß-Kuhren.  Samland.  Ostpr. 
Jetzt  Korbach.  Oststr.  21 
Berlin  und  Kiel 


Zum  Gedenken  meiner  Heben 
Ellern  und  Schwiegereltern,  die 
in  der  Heimat  ruhen. 

Minna  Schenkewitz 

geb.  Schwarz 

geb.  11.  4.  1893  gest.  28.  4.  1945 

Franz  Schenkewitz 

gCb.  5.  10.  1889  gC5t.  19.  7.  1947 
In  Liebe  und  stiller  Trauer 

Ursula  Wessollcck 
geb.  Sehen  kewitz 
Edwin  Wessollcck 

Königsberg  Pr..  Gr.  Sand¬ 
gasse  8 

Jetzt  Frankfurt/Main. 
Saalburgstr.  57 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  heute  nach  langem,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden 
durch  einen  Schlaganfall  meine 
Inniggeliebte  Mutter  und  her¬ 
zensgute  Oma 

Margarete  Lieder 

geb.  Schwan 
geb.  13.  7.  1898 

Im  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 

Hildegard  Pelzer,  geb.  Lieder 
Frank-Peter  Pelzer 

Tilsit.  Stoibecker  Straße  6 
Jetzt  Essen- B reden ey. 
Frühllngstraße  4« 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
unserer  lieben  Mutter 

Ida  Schmidt 

geb.  Zedier 
geb.  24.  5.  1871 
aus  Pr.-Eylau,  Ostpr. 
die  auf  der  Flucht  lm  Februar 
1945  bis  Augam,  Kr.  Pr.  Eylau, 
kam  und  seitdem  verschollen 
Ist.  Alle  Suchanzeigen  blieben 
bis  Jetzt  ohne  Erfolg.  Wer  kann 
nähere  Auskunft  geben? 

In  stillem  Gedenken 
Kurt  Schmidt  u.  Geschwister 
Berlin-Neukölln,  Jonasstr.  50 


Zum  Gedenken 

In  Liebe  und  Wehmut  geden¬ 
ken  wir  unseres  einzigen,  un- 
vcrgeßUchen  Kindes,  unser  al¬ 
ler  Sonnenschein 

Marianne  Erika  Korell 

geb.  2.  9.  1939  gest.  25.  5.  1945 
In  Kopenhagen  (Dänemark) 

In  tiefem  Schmerz  und  Trauer 
Fritz  Korell  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Pommer 

Friedland.  Ostpr..  Stadtrand¬ 
siedlung 

Jetzt  (16)  Ceinhausen 
Neue  Straße  13 


Am  21.  März  entschlief  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Maria  Ruhnke 

geb.  Splngies 
lm  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Frida  Kantel,  geb.  Ruhnke 
Gudden.  Kr.  Pogegen.  Ostpr. 
jetzt  Itzehoe,  Holst., 
Feldschmiede  103 


Zum  zehnten  Male  Jährt  sich 
am  29.  April  der  Todestag  un¬ 
serer  lieben  Tochter,  meiner 
unvergeßlichen  Mutter 

Lotte  Margies 

geb.  Bekerra 

Sic  starb  auf  der  Flucht  lm 
33.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
Schwiegersohnes,  meines  lie¬ 
ben  Vaters,  der  ln  Rußland  im 
Januar  1945  gefallen  Ist. 

In  stillem  Gedenken 

Emst  Bekerra  und  Frau 
und  Klaus  Margies 

Lyck,  Ostpr. 

Jetzt  Bcrlin-Charlottenburg, 
Schloßstr.  5 


Gott  nahm  meine  Inniggeliebte 
Mutter.  Tochter,  Schwester  und 
Schwägerin,  die 


Anna  Lindenau 

aus  Worlack.  Kr.  Pr.-Eylau 

am  9.  April  1955  durch  einen 
tragischen  Unglücksfall  mitten 
aus  vollster  Schaffenskraft  lm 
Alter  von  36  Jahren  zu  sich. 

ln  tiefem  Schmerz 

Ursel  Lindenau 
Ernst  Lindenau  und  Frau 
Llesbeth  London 
geb.  Lindenau 
Hans  und  Lotte  Mlsfeld 
geb.  Lindenau 

Hamburg  20,  Ludolfstr.  23 
Beisetzung  hat  ln  Meinersen 
stattgefunden. 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

treu  und  fleißig  Deine  Hand: 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie 
gekannt 

Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
starb  plötzlich  und  unerwartet 
am  12.  April  1955  unsere  liebe, 
gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Uroma  und  Tante 

Anna  Bonn 

geb.  Lockwald 
lm  83.  Lebensjahre. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Hermann  Gutzeit 
Auguste  Gutzeit,  geb.  Borm 

Bönkclm,  Kr.  Pr.  Eylau 
Jetzt  Nordleda/Niederclbe 


Am  13.  April  1955  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  u.  Groß¬ 
mutter.  Witwe 

Margarete  Abel 

geb.  Kork 

fr  Mvrtenhof,  Kr.  Insterburg 
Im  Alter  von  69  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Familie  Gerhard  Abel 

Rheinhausen 

Walter-Rathenau-Straße  65 
Familie  Hans  Abel 
Quedlinburg  (Harz) 
Hclnrlchstraße  9 

fünf  Enkelkinder 


Mit  Wehmut  gedenke  ich  mei¬ 
ner  Lieben,  die  mir  ln  die 
Ewigkeit  bereits  vorangegan¬ 
gen  sind: 

Meine  liebe  unvergeßliche  Frau 

Minna  Klara  Rehberg 

geb.  Broosch 

•  7.  7.  1890  f  11.  1-  1M9 
beerdigt  in  Axstedt,  Kr.  Weser¬ 
münde 

Meine  Kinder: 

der  Stabsfeldwebel 

Reinhard  Rehberg 

•  22.  9.  1912  gef.  10.  4.  1943 
beerdigt  auf  der  Insel  Rügen 

der  Grenadier 

Gerhard  Rehberg 

*  1.  9.  1914  t  im  Januar  1935 
beerdigt  in  Walter9dorf,  Ostpr. 

Vertrieben  und  verstreut  wie 
Sand  im  Wind  habe  ich  den¬ 
noch  die  Gewißheit  eines  Wie¬ 
dersehens  in  der  himmlischen 
Heimat. 

Friedrich  Rehberg 

Birkenau 

Kr.  Heiligenbeil.  Ostpr. 

Jetzt  Axstedt  46,  Kr.  Weser- 
mÜnde/N  iedersachsen 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  16.  März  1955  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  am  Herz¬ 
schläge  unsere  geliebte  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Uebc  Omi.  Trau 

Martha  Fahl 

geb.  Elias 
aus  ROßel,  Ostpr. 

Im  72.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenken  wir  Ihres  lie¬ 
ben  Mannes,  unseres  lieben 
Vaters,  des 

Kaufmanns 

Bernhardt  Fahl 

der  vor  zehn  Jahren  durch 
Russenhand  ums  Leben  kam, 
und  unseres  Bruders,  des  ver¬ 
mißten 

Stabsgefreiten 

Paul  Fahl 

geb.  24.  6.  1911 

Uber  dessen  Schicksal  wir  ln 
Ungewißheit  sind. 

In  tiefem  Leid 

.Job.  und  Erna  Rothemann 
geb.  Fahl 
Gerhard  Fahl 
Guido  und  Herta  Thurn 

geb.  Fahl 

Bruno  und  Irmgard  Fahl 
Rudolf  u.  Hildegard  Kleinert 

geb.  Fahl 

und  sechs  Enkelkinder 

Berlin-Neukölln,  Briesestr.  68 


Am  18.  April  1955  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  über  alles  geliebte  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Großmutter, 
Hebe  Hausgenossin.  Schwie¬ 
germutter  sowie  Tante.  Frau 

Klara  Behrendt 

geb.  Schumann 

fern  der  geliebten  Heimat, 
nach  Vollendung  Ihres  75.  Le¬ 
bensjahres. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Frau  Hildegard  Behrendt 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hamburg-Gr.-Flottbek 


Wir  gedenken  unserer  Heben 
guten  Mutter  und  Heben  Omi 

Marie  Werner 

geh.  Maecklcnburg 

geb.  29.  4. 1871 
aus  Königsberg  Pr. 
Schlndekopstraße  17 
dte  wir  vor  zehn  Jahren  in 
Georgenswalde  in  einem  deut¬ 
schen  Krankenhaus  zurticklas¬ 
sen  mußten. 

Gertrud  Werner 
geb.  Werner.  Jetzt  USA. 
früher  Königsberg  Pr. 
Hindenburgstraße  35 
Anna  Bertha  Schidlowsk! 
geb.  Werner 
früher  Königsberg  Pr. 
Schillerstraße  18  a 
Inge  und  Gisela 
als  Enkeltöchter 
Hannover,  den  27.  April  1955 
Freytagstraße  7 


Zum  Gedenken 

Vor  zehn  Jahren  starb  im  Al¬ 
ter  von  80  Jahren  unser  lie¬ 
ber  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater.  Opa  und  Ur¬ 
opa,  der 

frühere  Mühlenbesitzer 

Adolph  Peter 

Schloßbach.  Kr.  Ebenrode 

Er  wurde  im  Sudetenland  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 

ln  treuem  Gedenken 
Familie  Gustav  Peter 
F&mtUe  Wilhelm  Peter 
Familie  Adolf  Peter 
Familie  Rudolf  Peter 
Familie  Hoben  Gestigkcit 
Emma  Schuschies,  geb.  Peter 
Familie  Emil  Peter 
Familie  Albert  Peter 
Frieda  Peter 
Hamburg-Altona 
Glücksburger  Straße  14 


Du  warst  so  gut.  Du  starbst 
so  früh,  wer  Dich  gekannt, 
vergißt  Dich  nie. 

Zum  zehnten  Male  Jährt  sich 
der  Todestag  meines  geliebten 
unvergeßlichen  Sohnes  und  gu¬ 
ten  Bruders 

Masch.-Maat 

Richard  Rumpf 

geb.  8.  4.  1921  gef.  2.  5.  1945 
bei  Läso  lm  Kattcgatt.  Er  ruht 
in  Göteborg  in  Schweden. 
Anna  Rumpf,  geb.  Hoffmann 
Lottl  Horn,  geb.  Rumpf 

Kl. -Waldeck,  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

jetzt  Edemissen  26  üb.  Peine 


Nach  zehnjährigem  Warten  und 
Hoffen  bestätigt  unerwartet 
eine  Hcimkehrernaehricht  den 
Tod  unseres  lieben  Jungen 
Ltn. 

Horst  Bruhn 

gef.  am  8.  5.  1945 
(Einsatz  Bobztn) 

Sein  Vater  folgte  ihm  am  23. 
April  1946, 

In  Wehmut  und  Trauer 

Witwe  Louise  Bruhn 
Familie  Hannig 
Hamburg-Neugtaben 
Scheidcbachtal  22 


Sanft  u.  unerwartet  entschlief 
am  22.  April  1955  in  Peine  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Gertrud  Willun 

verw.  Brennenstuhl 

Lötzen.  Ostpreußen 
Neuendorfer  Straße  73 
im  61.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenken  wir  ln  Liebe 
und  Dankbarkeit  unserer  treu¬ 
sorgenden  Eltern,  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Hermann  und  Anna 
Knuhr 

Königsberg  Pr..  Lehrsstraßc  4 
öle  lm  Sommer  1945  ln  Kö¬ 
nigsberg  ums  Leben  kamen, 
ln  stiller  Trauer 
und  sietem  Gedenken 
Horst  Heinz  Knuhr 
Hildegard  Knuhr 
geb.  Brennenstuhl 
Wolfgang  und  Ingeborg 
als  Enkel 

Edith  Szepanskt,  geb.  Willun 
und  Familie 

Hans  Brennenstuhl,  vermißt 
und  Familie 
Erna  Willun 

geil.  1944  durch  Bomben¬ 
angriff  ln  Fulda 
Hannover 

Am  Schatzkampe  13  I 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  14.  April  ?95S  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Bru¬ 
der 

Heinrich  Schmidt 

Forstmeister 
in  Neuenhammer.  Opf. 

Maria  Schmidt 
Eva  Schmidt 

Schmallcningken.  Ostpr. 
jetzt  Neuenhammer 
Über  Weiden.  Opf. 


Eine  Familienanzeige 


Ostpreußenblatt 

ist  einer  persönlichen  Be¬ 
nachrichtigung  gleidizuset- 
zen.  Sie  ist  die  würdige 
Form,  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  Ihr  Famüien- 
ereignis  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 


&0.06"YmD  e  p  Nr  33 A7  70 
Diftii  mi  Soling*«  !»»  OB«iiim»i»m 


Waben- 

Handtuch 


ilftU'HHOHiJiUt, 


Jahrgang  6  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


jvcrl..  ältere  oder  längere  Hille 
für  Haus,  Küche  u.  Gälten,  Ein- 
Pers. -Haushalt.  In  angen.  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Eig.  Zimmer  m. 
Zentralhzg  ,  fl.  Wasser.  Famillon- 
anschl.  Angeb  mit  Gehalt.  Frau 
Meier  zu  Sieker,  Bielefeld. 
Oldentruper  Sir. ihr  78  a, 

Wirtschafterin  oder  Haushälterin 

(25—45  J.)  mit  perfekten  Koch- 
kenntnissen  für  modernen  Fabrt- 
kantenhaushalt  zum  1.  6-  gesucht. 
El*.  Zimmer  mit  It.  Wasser  und 
Heizung.  Fam.-Anschl.  Bewer¬ 
bungen  an  Krau  Günther  Ttntol- 
not.  Vlotho/Weser,  Wescrstr.  24. 


Werbeangebot 


Ilaushaltshtlfe 

tüchtig  und  zuverlässig,  mit  gu¬ 
ten  Kochkenntnissen  und  In  der 
Hausarbeit  erfahren,  zum  bal¬ 
digen  Eintritt  für  Gutshaushalt 
gesucht.  Bewerbungen,  mögt, 
mit  Bild.  Lebenslauf  u.  Zeug- 
ntsabschr.  erb.  u.  Nr.  SS  495  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abtetlg,, 
Hamburg  24. 


Wegen  Verheiratung  meiner  fetzigen  Hilfe  suche  Ich  für  Ende 
Mal/Anfang  Juni  zuverlässige,  erfahrene 

Hausgehilfin 

bei  hohem  Lohn  In  gepflegten  Vlllcnhaushalt  bei  Düsseldorf 
<4  erwachsene  Personen).  Köchin  und  Gärtner  vorh.  Eigenes 
Zimmer  mit  fließendem  Wasser.  Bewerbungen  mit  Lichtbild  an 

Generaldirektor  Dr.  Klrinhcrne,  Neuß  (Rhein),  Kölner  Str.  363 


Gtellonangoöota 


Ihr  Risiko:  1  Postkarte 

Ihr  Vorteil:  1  Dauerexistenz 
v.  Fa.  Küppers  K.G. 
Offenbach-Glan  6 


Privatverteiler  ges.  Mocca-Mlschg. 
noch  billiger.  für  Sic.  14  Tg. 
Ziel.  Grothkarst  ""  “ 


fid  „Luxus-Mischung" | 

tinichl.  glajklorer 

Frischholtedose 

Nochnobme,  porto-  u  spesenfreie^ 
Bestellen  $i«  noch  heut« 
direkt  ob  Bremer  Großrostere> 

Georg  Schröder  &  Co. 

Bremen,  Pottfofh  136/HG 

ffc,  teil  1877 


Komin. -Ges 


Suche  Haustochter,  15—18  J..  für 
leichte  Hausarbeit  bet  vollem 
Faralltenanschluß  zum  t.  5.  oder 
15. 5  Keine  Kinder,  keine  Land- 
wlrtsch.  Franz  Burchert.  Metz¬ 
gerei  —  Wurstversand.  Gronau/ 
Wcstf..  Eperstr.  32,  Ruf  2228.  fr. 
Mohrungen/Ostpr. _ 


Hamburg  V3M. 


Kinderliebe,  zuverlässige  Hausangestellte 

Im  Alter  von  etwa  20 — 40  J.,  zur  selbständigen  Leitung  eines 
Fabrikantenhaushaltes  im  Raume  Köln  mit  Familienanschluß 
baldmöglichst,  evtl,  schon  zum  1.  Mai.  gesucht.  Eilangebote 
mit  ausführlichen  Bewerbungsunterlagen.  Lichtbild  und  Re¬ 
ferenzen  erb.  u.  Nr.  53  653  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Vertreterinnen  und  Vertreter 
für  den  Verkauf  von  Bettfedern 
und  Federbetten  gesucht. 

J.  M  Y  K  S 

Bettfedern  -  Schleißerc!  -  Sort. 
Fabrikation 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  W. 


uche  für  2-Pers.-Haushalt  ohne 
Landwirtschaft  Rcntnerin  oder 
schulentlassenes  Mädchen  (Waise). 
Revierförsterei  Hützel,  Kreis  Sol* 

tau  (20a). 


ih  kurier 

M 

ne«j 


Bau  Unternehmung  Binting  &  Co 
Frankfurt  a.  M„  Eckenheime 
Landsir.  140,  Tel.  51746,  such 
Maurer  u.  Zimmerer  Unterkuni 
vorhanden. 


Öl  J  w  iKher»  IntfeTtuno  dufth  lin- 
VT  reibung  Mil  MHIMlNIIX~  rtf 
sdiwmdtn  i*tjt  ddt  »ln«  «Inzige  Kur 
Ihr»  uogtvurtden,  höfilltfien  fertpohter  on 
Toill»,  Waden,  (»swln  (Schon*  Bgjpgl) 
uud  Doppelkinn  Med  «fugataigM.  «mbt 
und  goronhert  unuhodlid»  (me  Kurp.  zu  DM  iS  40 
hilft  outfi  Ir  hortnorii  füllen  ohne  Hungern  Orig  - 
Park  DM  I  75  Nur  «(ht  von  l  OflfNl  COSMfTK 
Ihoonlg.  (22o|  Wupp*rtol-Vohwinkel  *»30/80 


Für  modern.  2-Pcrs.-Stadthaus- 
halt 

Köchin 

gesucht,  wegen  Verheiratung 
der  lang),  jetzigen. 

Frau  H.  M.  Schiubach 
•  Hamburg  39 

Bellevue  2G,  Tel.  27  70  42 


Gutsverwaltung. 


Bäckerlehrling  stellt  ein,  Kost  und 
Wohnung  im  Hause.  A.  Lemke, 
Bäckermeister,  Bad  Neustadt  a.  d. 
Saale.  Martin-Luthcr-Straße  42. 


Für  Arzthaushall,  4  Personen,  ehr¬ 
liches,  jung.  Mädchen,  nicht  unt 
18  J.  gesucht.  Zeugnisse  u.  Licht¬ 
bild  erbeten.  Dr.  Nachslaedt.  Kö¬ 
nigshofen  i.  Gr.,  Aubstadter- 
slraße  360  (selbst  Ostpreuße). 


Suche  für  meinen  Betrieb.  60  ha 
ldw.  Nutzfläche,  einen  zuvert..  )g. 
Mann  mit  Treckerkenntnissen. 
Gleichzeitig  ein  freundl..  Junges 
Mädchen  für  Haus-  u.  Landwirt¬ 
schaft.  H.  Habedank.  Marbostel 
b.  Wietzendorf.  Kr.  Soltau. 


Suche  für  mein.  3-Pers. -Haus¬ 
halt  in  Elnf.-Haus  am  Stadt¬ 
rand  von  Köln  ein 

tüchtig.  Alleinmädchen 

im  Alter  von  25 — 45  J.  per 
Ende  Juni.  Sie  muß  selbst,  ar¬ 
beiten  können,  da  Hausfrau 
mit  im  Geschäft  tätig.  Gute 
Kochkenntn.  erwünscht.  Keine 
große  Wäsche.  Zcntral-Oclhet- 
zung  vorhanden.  Elg.  Zimmer 
und  Spitzenlohn.  Nur  perfekte 
Kräfte  mit  guten  Empfehlun¬ 
gen  wollen  sich  melden  bei 
Flores  Moden,  Köln.  Hohe 
Straße  63 


Zum  1.  5.  kinderliebe  (2).  selbst. 
Hausgehilfin  gesucht.  Zimmer  m. 
Radio.  Gehalt  n.  Vereinbarung. 
Bewerb,  m.  Unterlagen  an  Nagel. 
Bremen-St.  Magnus.  Unter  den 
Linden  2«. 


Suche  ab  sofort  oder  zum  1.  6.  55 
für  hiesige  Betriebe  (Dipl. -Land¬ 
wirte)  2  landw.  Gehillen  (Alter 
15 — 20  J.)  bei  gutem  Gehalt  und; 
Familienanschluß.  Zu  erfragen  b. 
Willy  Braun,  Thedinghausen  Nr. 
389,  über  Verden  (fr.  Schlobitten,  | 


Betr.  Kennzifferanzeigen 

haben  Veranlassung,  darauf  hinzuwelscn.  daß  Auskünfte 
Auftraggeber  von  Kenn/.ifferanzelgen  in  keinem  Falle 
It  werden.  Diesbezügliche  Anfragen  sind  zwecklos. 
An  z  cigen-Abtcilung 


dem  größten  Teil  der  ostpreu¬ 
ßischen  Kollegen  bin  ich  durch 
meine  Tätigkeit  beim  Odin- 
Werk.  Königsberg  Pr.,  per¬ 
sönlich  bekannt. 

Ich  besuche  Sie  gerne  wieder 
kostenlos  und  unverbindlich 
zur  Beratung  bei  der  Be¬ 
schaffung  von 

Backöfen,  Bädcereimasdiinen 
und  Bädiereibedarf 

G Linst.  Zahlungsbedingungen 
Hugo  Sakuth 
Bäckermeister.  Vertretung  und 
Handel  in  Bäckerelbedarf 
jetzt  Hamburg-Harburg 
Bremer  Straße  89.  Tel.  77  49  81 


uverl.,  selbst.  Hausgehilfin  für 
modernes  Einfamilienhaus  in 
Wuppertal-Elberfeld  mögl.  zu  so¬ 
fort  gesucht.  Ölheizung  und  voll¬ 
automatische  Waschanlage,  eig. 
Zimmer  mit  fl.  k.  u.  w.  Wasser 
vorh.  Gute  Bezahlung.  Familien- 
Anschl.  Angeb.  an  Fr.  Schneider, 
Wuppertal-E..  In  den  Birken  74 


esucht  für  intens.  18,5-ha-Belriebj 
ldw.  Gehilfen  oder  ält.  alleinst. 
Mann,  der  Wert  auf  Dauerstellg. 
legt,  mit  allen  ldw.  Arb.  vertr.., 
mit  edl.  Pferden  umgehen,  evtl 
späl.  auch  Treckerfahren  über¬ 
nehmen  kann.  Gule  Bez.  u.  Ver¬ 
pflegung,  eig.,  geraum.,  heizbar. 
Zimmer  mit  fl.  Wasser.  Bewerb. 


ftmtlicfiQ  &ckannlmacfiungon 


iirhtige  Hausgehilfin  f  Arzthaus¬ 
halt  bei  Hameln  ges.  Moderner 
Neubau,  eig.  Zimmer,  geregelte 
Freizeit,  Familienanschluß,  gute 
Bezahlung.  Dr.  Platen,  (20a)  Tün¬ 
dern. 


Kindergärtnerin  oder  Haustochter 

(nicht  unter  25  J.),  zu  drei  Kin¬ 
dern  (10.  8  u.  5  J.)  für  modernen 
Fabrikantcnhaushalt  zum  1.  «. 
gesucht.  Eig.  Zimmer  mit  Helzg. 
u.  fl.  Wasser.  Fam.-Anschl.  Be¬ 
werbungen  an  Frau  Günther 
Tintelnot,  Vlotho/Weser,  Weser- 


Offcnlliche  Aufforderung 

Der  Arbeiter  Emil  Hartwig  in  Lienen-Dorf  134  hat  beantragt, 
seinen  angeblich  lm  März  1947  ln  Altlatzig  verstorbenen  Vater, 
den  Landwirt  Wilhelm  Hartwig  aus  Romanshof.  Kreta 
Schamikau,  Westpreußen,  geboren  am  12.  12.  1871  in  Romanshof, 
fü«-  tot  zu  erklären  bzw.  seinen  Tod  festzustetlen. 

Alle  Personen,  die  über  den  Tod  des  Verstorbenen  Auskunft 
geben  können,  werden  aufgefordert.  dies  bis  spätestens  zum 
13.  August  1955,  12  Uhr,  dem  Gericht  anzuzeigen  (zu  II  9  —  55). 
Tecklenburg,  den  18.  April  1955.  Das  Amtsgericht. 


Perfekte  Hausgehilfin  (ca.  30 — 40 
Jahre)  für  Prtvalhaushalt  (Direk-I 
tor  Dr.  phil.,  Einfamilienhaus, 
2  Pers.),  mit  allem  Komfort,  für 
Milte  bis  Ende  Juni  nach  Mem¬ 
mingen,  bayer.  Allgäu,  gesucht. 
Auf  zuverlässige  und  fleiß.  Haus¬ 
angest..  die  angenehme  Dauer¬ 
stellung  b.  gutem  Lohn  wünscht, 
wird  Wert  gelegt.  Angebote  erb. 
unter  Nr.  53667  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


r  Bernstein- 

Schmuck 

B  Gebrauchs- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernsiein  -  Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


Suche  für  meine  Landwirtschaf 
eine  verh.  Kraft,  bis  etwa  50  J 
alt.  Näheres  durch  H.  Weiden 
bach.  Rödernhof  über  Bad  Wll 
düngen. 


Suche  zum  15.  August 

Erzieherin 

Kindergärtnerin 

nicht  unter  25  J..  höhere  Schul¬ 
bildung.  Selbständige  Betreu¬ 
ung  von  3  Kindern  (9.  8  u.  2  J.). 
Eigenes  Zimmer  in  modernem 
Einfamilienhaus.  Personal  vor¬ 
handen.  Bitte  ausführl.  Be¬ 
werbung  mit  Zeugnissen  (Bild) 
an  Frau  Brigitte  Tintelnot, 
Vlotho  (Weser).  Mühlenstr.  18. 


II  8  55  Aufgebot 

Der  Rentner  Albert  Zickuhr,  Brakei.  Königsfeld  11,  hat  be¬ 
antragt,  seine  Tochter,  die  Haustochter  Maria  Z  l  c  k  u  h  r  .  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Groß-Karzcnburg.  Kreis  Rommelsburg,  ge¬ 
boren  am  28.  Oktober  1P19  ebenda,  für  tot  zu  erklären. 

Die  bezeichnet«  Vermißte  wird  aufgefordert,  sich  spätestens  bis 
zum 

20.  Juli  1155.  11  Uhr 

vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls  die 
Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  welche  Auskunft  über  das  Leben  oder  den  Tod  der  Ver¬ 
mißten  zu  erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung,  späte¬ 
stens  bis  zum  obigen  Termin  dem  Gericht  Anzeige  zu  macheg, 
B  r  a  k  e  1 .  den  16.  April  1955.  Das  Amtsgericht. 


Selbst.,  tüchtige  Hausgehilfin  mit 
Kochkenntn.  per  sofort  in  Villen- 
haush.  gesucht.  Eig.  Zimmer  mit 
Bad  vorh.  Bew  an  Schaeffer, 
Hamburg  13,  Heimhuder  Str.  63, 
Tel.  44  88  14. 


Tüchtige  weibliche 
Arbeitskraft 

16—20  J.,  für  Hofgut  Oehningen 
am  Bodensee  sofort  gesucht. 
Einsatz  auch  lm  Haushalt.  Gute 
Entlohnung  und  gute  Unterk. 
(Zentr.-Hzg.,  fl.  Wasser).  Hand- 
geschr.  Lebenslauf  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  mögl.  Foto  erb.  u. 
FQ  667  an  Tischbein-Werbung, 
Frankfurt,  Böhmerstr.  9. 


Mod.  Stricksachen 


nstalt  der  Inneren  Mission  im 
Rheinland  sucht  eine  Köchin  und 
mehrere  Hausgehilfinnen.  Angeb. 
erb.  unter  Nr.  53  663  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


für  Damen.  Herren  und  Kinder. 
Strümpfe  -  insbes.  Parallelos  und; 
Twinsets  -  preisw.  vom  Herst. 
Strickwarenrabrik  Geschke 
Limitier- Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei _ ; 


10  n  341.42/54  Aufgebot 

Die  Todeserklärung  der  Rentnerin  Anna  Ignt  aus  Johannisburg. 
Danziger  Str.  15,  sowie  der  Schrlftleltertn  Suse  von  Lojewskl  aus 
Königsberg,  Perwelker  Weg  3,  ist  von  Frau  Therese  v.  Lojewski 
ln  Kassel.  Wilhelmshöher  Allee  173.  beantragt  worden. 

Die  Verschollenen  werden  aufgefordert.  sich  bei  dem  Unterzeich¬ 
neten  Gericht  spätestens  sechs  Wochen  nach  der  Bekanntmachung 
ln  diesem  Blatt  zu  melden,  widrigenfalls  sie  für  tot  erklärt  wer¬ 
den.  Wer  Auskunft  über  die  Verschollenen  geben  kann,  wird 
aufgefordert,  dem  Unterzeichneten  Gericht  das  bis  zum  glei¬ 
chen  Zeitpunkt  anzuzeigen. 

Kassel,  den  20.  April  1955  Amtsgericht.  Abt.  10 


Suche  zu  sofort  für  meinen  300  Mg. 
gioßen  Betrieb  tüchtigen  Land- 
wirtschaftsgehilfen.  Sämtl.  Ma- 
j  sch  inen  (Mähdrescher.  Dunglader. 
!  Dungstreuen  vorh.  Angeb.  erb. 
Schulze  Vormann.  Lippbor«.  West¬ 
falen.  Kr.  Beckum. 


'Suche  zu  sofort 
schaftsgehilfin, 

Kochen  gewohnt,  für  klein.  Guts¬ 
haushalt  (4  Pers.)  mit  modern 
eingericht.  Küche,  keine  Wäsche 
und  Gartenarbeit,  eig.  Zimmer, 
geregelte  Freizeit,  Frfr.  v.  Hake, 
Rittergut  Ohr  bei  Hameln  an  der! 
Weser. 


rl.  Hauswirt- 

selbständiges 


Galoschen 


Ostpr.  Holzpantoffeln, 

liefert  Otto  Stoschus,  Eckernförde 
(24b).  BahnhofstraßeJL _ ] 


Suche  für  meinen  25  ha  groß.  Hof 
ln  der  Nähe  von  Ulm  einen  Ge- 
Behandlung  sowie 


v.  Raucher  /.  Nichtraucher.  Näh. 
frei  d.  E  Sakowski,  Remscheid, 
Postfach  343. 


hilfen.  Gute 
Lohn.  Fahrt  wird  ersetzt.  Bros- 
zus.  Oberböhringen  bei  Geislin¬ 
gen,  Steige,  früher  Neuendorf  b. 


Königsberg  Pr. 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Kotolog 

kost*nloil 


3  n  lt/55  Aufgebot 

Der  Maurerpolier  Erich  Schorwelt  tn  llarcn.  Klrchstr.  52.  hat  be¬ 
antragt,  »einen  Vater,  den  verschollenen  Heizer  Ernst  Scherwclt. 
geb.  am  2. 6.  1889  ln  Stuba.  Kreis  Danzig,  zuletzt  wohnhaft  tn 
Torranova.  Kr.  Elbing.  Ostpr.,  für  tot  zu  erklären. 
Aufgebotstrist:  1.  Juli  1955. 

_ Amtsgericht  Meppen  (Ems).  U.  April  1855 


Anhang  vom  Lande  in  kleinen, 
frauenlosen  Haushalt  mit  kleiner 
Landwirlsch.  ges.  Alter  35 — 50  J. 
Angeb.  erb.  unter  Nr.  53  601  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Tüchtiger  Gärtner  wird  sofort  ein¬ 
gestellt.  der  im  Frühjahr  1958 
meine  Gärtnerei  (gern.  Betrieb) 
pachtweise  übernehmen  soll.! 
Gute  Existenz,  Raum  Groß-Stutt- 
gart.  Unthan,  (14a)  Rommels¬ 
hausen,  Kr.  Waiblingen. 


STUTTGART  O 
HaimmonnllraS,  70 


!?£&()  (LD30«aa23i)<33!2) 


Marlies  hat  ein  Brüderchen  bekommen, 
ln  dankbarer  Freude 

Marianne  und 
Hans-Joachim  Hunger 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Dorothea  Zachrau 


Horst  Gurklies 


Prisdorf.  den  20.  April  1955 
Rickenweg,  Kr.  Pinneberg 


Die  glückliche  Geburt  unserer 
Tochter  Friederike  zeigen 
hocherfreut  an; 

Sophie  Schaefer 

geb.  Lange 

Dietrich  Schaefer 

Düsseldorf-Eller,  am  13.  4.  1955 
Speyerweg  56. 


*  Wir  haben  ein  Töchter- 
chen  bekommen 
^  Irmgard  Hoffmann 
*  geb.  Karp 
$T  Werner  Hoffmann 

Bautechniker 
Ebstorf.  Kreis  Uelzen 
den  19.  April  1955 
WUhclm-Sander-Straßc  15 
früher  Elchmedien 
Kr.  Scnsburg.  Ostpreußen 

Die  Geburt  einer  gesunden 
Tochter 

Elisabeth  Christiane 
zeigen  an 

Elsbcth  Engclbrecht 
geb.  Pomplun 
Otto- Friedrich  Engelbrecht 

sj(.L. 

Völksen  (Deister).  Wachlange  6 
am  22.  April  1955 
früher  Erwinen 
Kr.  Bartenstein,  Ostpreußen 


früher  Königsberg  Pr. 
Selkestr.  12 


y  Am  9.  4.  55  wurde  un- 

^  ser  1.  Kind  gesund 

^  geboren. 

O  In  dankbarer  Freude 

Irmgard  Alberth-Urbschat 
früher  Talwiesen, 

Kr.  Schloßberg 
Gerhard-Friedrich  Alberth 
Großhdl. -Kauf  mann 

Cuxhaven,  Wendtstraße  10 


^  Unsere  Renate  hat 

<V.  ein  Brüderchen 

'  ^  bekommen 

Liselotte  Salopiata 

geb.  MUck 

Willy  Salopiata 

Mtllau'Lyck 
Jetzt  Leutershausen 
b.  Heidelberg 


Als  Vermählte  grüßen 
Theodor  llenschel 
und  Frau  Grete 
geb.  Wywlanka 

Wyk  auf  Föhr  —  Haus  Henschcl 
Ostern  1955 

früher  früher 

sowj.  bcs.  Zone  Bartenstein 


Königs¬ 
berg  Pr. 


Grünhausen 

(Elchniederung) 


Nürnberg,  Hint.  Marktstr.  90 
Ostern  1955 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wolfgang  Karge 
Vera  Karge 

geb.  Liedtke 
Hamburg,  den  16.  4.  1955 
fr.  Berlin  fr.  Rheinlacken, 
Kr.Wehlau/Ostpr. 

Als  Vermählte  grüßen 

Emil  Rehberg 
Ruth  Rehberg 

geb.  Guiuch 

Candlttcn  Schmledcdorf 

(Ostpr.)  (Warthegau) 

Jetzt  Tailfingen  Württemberg. 
Anemonenweg  28 

April  1955 

Als  Vermählte  grüßen 
Dipl. -Ing. 

Kasys  Vanagas 
Elfriede  Vanagas 

geb.  Marzlnzig 
früher  Königsberg  Pr. 

c/o  P.  W right  Ltd. 

P.O.  Box  14  12.  April  1955 

Cooma.  NSW  Australia 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Rogowski 
Marlene  Rogowski 

geb.  Perpltcs 
Ostern  1955 

Berltn-Halcnsee  Mulden 
Seescner  Kr.  Gerdauen 

Straße  18  v  III  letzt 

Köntgsmoor 
Kr.  Harburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Büttner 
Anna  Büttner 

geb.  Segendorf 

Danzig  Königsberg  Pr. 

Friedrichsruh,  Bez.  Hamburg 

29.  April  1955 


Ihre  am  4.  März  1935  vollzo¬ 
gene  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Bernard  Black 
Jutta  Blade 

geb.  Perkuhn,  Neu-Kllngenbg. 
Mörfelden  Peabody.  Mas*. 

Hessen  USA 

Bebclstraße  2 


Für  die  uns  aus  Anlaß  unse¬ 
rer  Geburtstage  übersandten 
Glückwünsche  danken  wir 
hcrzlichst. 

Wir  grüßen  alle  Gratulanten 
ln  Erinnerung  an  unser  liebes 
Johannesburg. 

Emil  Koslowski  u.  Frau 

Luthe  Uber  Wunttorf 
April  1955 


Die  Vermählung  unserer 
einzigen  Tochter 
IRIS 

mit  Herrn 

JOHN  HENRY  BALLARD 
geben  hiermit  bekannt 

Georg  Hager  und  Frau 
Frieda,  geb.  Stahlbaum 

Königsberg  Pr..  Körtcallee  12 
Jetzt  Bevensen,  Kr.  Uelzen 


Wir  geben  unsere  Vermäh¬ 
lung  bekannt 

John  Henry  Ballard 
Iris  Elfriede  Ballard 

geb.  Hager 

San  Francisco,  Californien/USA 
1022  Powcl  Apt.  2 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

WERNER  LEYK 

Bauingenieur 

ERIKA  LEYK 


Ostern  1955 

Königsberg  Pr.,  Preylcr  Weg  9 
Jetzt  Köln.  Rolandstraße  71 


Bochum-Werne 
Werner  Markt  T 


Unserem  lieben  Vati  und  Ooi. 
Herrn 

Emil  Fischer 
Brunnrnbaumelstcr 
gratulieren  wir  am  2.  Mai  1955 
zum  80.  Geburtstag  und  wün¬ 
schen  ihm  noch  einen  recht 
langen,  gesunden  Lebensabend 
Seine  Kinder  und  Enkel 

Landskron  b.  Schlppcnbcil 
Kr.  Bartenstein 

Stuttgart-Zuffenhausen 
Theodor-Visohcr-Straßc  I 

Charta'  “,eStCn  TOCht" 


Unsere 

Silberne  Hochzeit 

am  3.  Mal  1955  geben  wir  be¬ 
kannt 

Albert  Reigies 
Elsa  Reigies 

geb.  Baldszus 

Ruß  (Atmath),  Kr.  Heydekrug 

Memelland 

letzt  Tübingen  a.  Neckar 
Lustnaucr  Tor  7 


Jahrgang  6  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 
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Die  Tragödie  auf  SO  —  17 

Das  Hecklicht  brennt  nicht  mehr . . . 


Osipreußische  Fischer  auf  Lachsfang  vor  der  heimatlichen  Küste 


Auf  dem  Kutter  SO- 17 


Als  diese  Aulnahme  von  dem  Kalter  SO-17  gemacht  wurde,  da  ahnte  niemand  von  den 
Männern,  daß  drei  von  ihnen  bald  fehlen  wurden.  Sie  stehen  hier  noch  inmitten  ihrer 
Kameraden.  Links  (vom  Leser  aus  gesehenl  von  dem  Fischer  im  weißen  Pullover  steht 
Fischermeister  Günther  Arendt,  55  Jahre  alt;  der  nächste  links  ist  Richard  Petrowski  aus 
Pillau-Neuliel,  50  Jahre  all.  Rechts  neben  dem  Fischer  im  weißen  Pullover,  halbver¬ 
deckt ,  Günther  Arendt,  30  Jahre  all,  der  bisher  vergeblich  nach  Vater,  Bruder  und 
Richard  Petrowski  gesucht  hat,  dann  neben  ihm  sein  Bruder  Kurt  Arendt,  27  Jahre  all. 


Links:  Ein  Lachskutter  auf  der  Höhe  von  Kahlberg  beim  Sprottenlang.  Sprotten  wer¬ 
den  als  Köder  lür  die  Lachsangeln  gebraucht.  —  Rechts;  Ostpreußischer  Lachskuller  im 
Eistreiben  aul  der  Fahrt  nach  ßrüsterort 


Von  Heia  bis  Libau  stellt  in  der  winterlichen 
Ostsee  der  Lachs,  räubert  unter  den  Schwärmen 
der  Ostseeheringe  und  folgt  den  Meeresströ¬ 
mungen  aut  der  Suche  nach  Nahrung.  Die 
Kenntnis  dieser  Strciinungen  aber  ist  das  Ge¬ 
heimnis  der  oslpreußischen  Tischer,  die  es  von 
den  Vätern  wissen  und  an  die  Sohne  weiter¬ 
geben. 

Den  Steven  nach  Osten 

Aus  den  Halen  von  Memel  und  Cranz,  von 
Pillau  und  vom  Samland  aus  fuhren  einst  die 
oslpreußischen  Fischer  hinaus  aul  die  See,  um 
den  kostbaren  Fang  einzubringen. 

Andere  Namen  haben  heule  ihre  Heimat¬ 
häfen.  Von  der  Ostkuste  Holstein  gehen  sie  in 
See,  von  Kiel  und  Heiligenhalen,  von  Fehmarn, 
Neustadt  und  Lübeck,  aber  der  Steven  ihrer  Kut¬ 
ter  ist  nach  Osten  gerichtet,  wenn  der  Wintertag 
grau  über  der  schäumenden  Dunung  heraulzieht 
Es  sind  noch  die  gleichen  Kutter,  auf  ostpreußi¬ 
schen  Werften  erbaut;  die  gleichen  Männer 
stehen  am  Steuerrad  und  Segelschote,  Väter  und 
Söhne,  die  vor  zehn  Jahren  dem  Einbruch  der 
leindlidien  Heere  wichen  und  den  Fluchtweg 
nach  Westen  nahmen. 

Mehr  als  hundert  ostpreußisdie  Kutter  betei¬ 
ligten  sich  auch  in  diesem  Winter  am  Lachsfang 
In  heimatlichem  Gewässer.  Mit  reichen  Fängen 
kehrten  sie  zurück.  Insgesamt  wurden  121  000 
Kilo  Lachs  im  Verlauf  dieses  Winters  in  den 
Halen  Holsteins  angelandet.  Mehr  als  sieben¬ 
hunderttausend  Mark  war  der  Erlös,  den  die 
Fischer  aus  ihren  Fangen  erzielten. 

Das  Feuer  von  Brüsterort 

In  mühsamer  Arbeit  setzen  die  Fischer  im 
heimischen  Seegebiet  ihre  Lachsangeln,  lange 
Schnüre  mit  Korksdiwimmern.  an  denen  die 
starken  Angelhaken  mit  Ködern  hangen.  In 
einer  Nadit  werden  achthundert  bis  tausend 
Haken  gesetzt.  Der  Lachs  beißt  am  besten  kurz 
vor  Tagesanbruch  oder  vor  Beginn  der  Nacht. 
Zehn  bis  zwölf  Seemeilen  ist  eine  solche  Strecke 
lang,  wo  die  Lachsschnüre  liegen,  und  alle  fünf¬ 
zig  Meter  zeigt  ein  Fähnchen  an  einem  Angel¬ 
stock  an,  daß  hier  der  Lachs  gejagt  wird. 

Etwa  drei  Wochen  dauert  eine  Fangreise.  Die 
Männer  mit  den  harten  Fäusten  und  den  hellen 
Aucen  in  wettergebraunten  Gesichtern  dürfen 
nicfl  müde  werden,  auch  wenn  Frost  und  Sturm 
ihrtJubeit  behindern.  ... 

Was  sip  in  ihren  Herzen  empfinden,  darüber 
red^n  sie  nicht,  wenn  über  der  Kimm  das  Feuer 
des  Leuchlturms  von  Brüsterort  leuchtet,  wenn 
die  Steilküste  von  Rauschen  vor  ihren  Blicken 
aufsteigt.  Sie  dürfen  das  Land  nicht  betreten, 
das  einst  ihr  eigen  war,  wo  ihre  Häuser  von 
Fremden  bewohnt  werden  oder  verfallen,  wo 
auf  den  Altären  der  zerstörten  Kirchen  das  Gras 
wachst.  Sie  dürfen  keinen  Blick  aul  die  Statten 
werfen,  wo  ihre  Wiege  stand,  wo  die  Gräber  der 
Eltern  und  Großeliern  verwehen.  Nur  die 
Leuchtfeuer  lassen  sie  wissen,  daß  sie  der  Hei¬ 
mat  nahe  sind. 

Weit  hinten  am  Horizont  liegt  die  Steilküste 
von  Groß-Kuhren,  liegen  Rauschen  und  Cranz. 
Dazwischen  wogt  die  tiefe  See,  und  innerhalb 
der  zwölf  Seemeilen,  die  lür  die  oslpreußischen 
Lachsßscher  verbotenes  Wasser  sind,  lahren 
russische  Zerstörer  und  Minensucher  Manöver, 
halten  sie  ihre  Schießübungen  ab  und  zwingen 
die  Fischer  oft  zu  schleuniger  Flucht,  wenn  sie 
dem  Sperrgebiet  zu  nahe  gekommen  sind. 

ln  einer  Sturmnacht... 

Immer  schon,  auch  in  der  Heimat,  war  es  das 
Los  der  Fischerfrauen,  sich  in  Sorge  um  ihre 
Männer  und  Söhne  zu  verzehren,  wenn  der 
Sturm  die  See  peitscht,  die  Wogen  auischaumen 


laßt  und  die  schweren  Brecher  der  Dunung  den 
Strand  hinaultreiben. 

Ein  furchtbarer  Sturm  wehte  auch  in  der  Nacht 
vom  siebzehnten  zum  aditzehnten  Januar  dieses 
Jahres. 

ln  Friedrichsort  an  dei  Kieler  Förde,  in  Feh¬ 
marn  und  Neustadt  und  Heiligenhalen  hörten 
die  Fischerfrauen  seine  heftigen  Stöße  um  die 
Dächer  der  Hauser  rasen,  hörten  sie  die  See 
brüllen.  Keine  der  Frauen  und  Mütter,  die  ihre 
Männer  draußen  wußten,  hunderte  von  See¬ 
meilen  entfernt,  schliefen  in  dieser  Nacht. 

Auch  in  der  Wohnung  des  aus  Neutief  —  bei 
Pillau  —  gebürtigen  Fischers  Richard  Petrowski 
wachte  in  dieser  Nacht  seine  Frau,  lauschte  auf 
den  Sturm  und  bangte  um  ihren  Mann,  der  auf 
dem  Kutter  SO — 17.  der  dem  Fischer  Günther 
Arendt  aus  Heia  gehörte,  als  Steuermann  fuhr. 
Ein  unheimliches  Gefühl  beschlich  sie  plötzlich, 
ein  Gefühl,  das  sie  bisher  nicht  gekannt  hatte. 
Frau  Petrowski  halte  Angst  um  ihren  Mann,  der 
doch  schon  ein  ganzes  Leben  lang  zur  See  fuhr 
und  immer  wieder  mit  frohem,  sorglosem 
Lachen  wiedergekehrt  war. 

Ebenso  wollte  das  Licht  im  Hause  des  Fischers 
Arendt  nicht  verlöschen.  Auch  Frau  Arendt 
sorgte  sich  um  ihre  beiden  Söhne  Günther  und 
Kurt  und  um  ihren  Mann.  Bei  ihr  saß  die  Frau 
des  älteren  Sohnes  Günther,  der  auf  eigenem 
Fahrzeug,  dem  Kutter  SO— 4,  fuhr,  während  der 
Mann  und  der  zweite  Sohn  Kurt  mit  Petrowski 
zusammen  die  Besatzung  des  Kutters  SO — 17 
bildeten.  .Mache  dir  doch  keine  Sorgen",  trö¬ 
stete  die  junge  Frau  die  Schwiegermutter. 
„Günther  ist  bestimmt  in  der  Nähe  von  Vaters 
Boot;  und  dann  ist  doch  auch  noch  Kurt  bei 
Vater  an  Bord.  Du  weißt,  daß  sie  alle  gute  See¬ 
leute  sind!" 

Doch  Frau  Arendt  ließ  sich  nicht  beruhigen. 
Das  Gefühl  der  Angst  erfüllte  immer  wieder 
aufs  neue  ihr  Herz. 

Nicht  unbegründet  war  die  Angst,  die  bange 
Ahnung  der  Frauen.  Denn  in  dieser  Nacht,  um 
diese  Stunden,  entschied  sich  das  Geschick  des 
Kutters  SO — 17,  der  von  dieser  Fahrt,  mit  Ri¬ 
chard  Petrowski,  mit  dem  Fisdiermeister  Gün¬ 
ther  Arendt  und  dessen  Sohn  Kurt  nicht  nach 
Kiel  zurückkehren  sollte.  Auf  der  Höhe  der 
Küste  der  alten  Heimat  ging  das  Boot  mit  den 
drei  Männern  verloren. 

Beim  Vater  brennt  das  Hecklicht 
nicht  mehr 

Bei  ruhiger  See  und  leichter  Brise  aus  West¬ 
südwest,  auf  der  Höhe  von  Kahlberg  und  mit 
Kurs  auf  die  Fanggrunde  von  Brüsterort,  in 
fünfzig  Meter  Abstand,  fahren  die  Kutter 
SO — 17  und  SO — 4.  Der  Kutter  des  Fischermei¬ 
sters  Arendt,  des  Vaters,  hat  die  Führung  über¬ 
nommen.  Der  Sohn  Günther  auf  S0-4  folgt; 
bei  ihm  ist  —  neben  zwei  weiteren  Fischern  — 
der  Pillauer  Fischer  Franz  Krause  als  Bestmann 
an  Bord. 

Noch  sind  sie  auf  ihren  Fanggründen  nicht  an¬ 
gelangt,  als  sie  aul  SO — 4  durch  die  Sprechfunk- 
anlage  ein  Gespräch  zwischen  zwei  anderen 
Kuttern,  die  vor  Brüsterort  liegen,  abhören. 

Franz  Krause,  der  gerade  Ruderwache  hat. 
rult  Günther  Arendt  aus  der  Kammer  herauf: 
„Im  Norden  ist  schlechtes  Wetter!  Die  Kutter 
dort  oben  sprechen  von  Windstärke  acht  bis 
neun!“ 

Günther  Arendt  ruft’  den  Vater  auf  Kutter 
SO — 17  an:  „Wollen  umkehren“,  ruft  er  hinüber, 
„vor  Brüsterort  stellt  sdiwere  See!" 

Die  Kutter  wenden.  Es  ist  der  siebzehnte  Ja¬ 
nuar,  siebzehn  Uhr.  Dunkelheit  fällt  über  die 
See,  und  mit  der  Nacht  kommt  der  Sturm.  Um 
siebzehn  Uhr  dreißig  bricht  er  in  seiner  ganzen 
Kraft  los.  ln  den  Lüften  heult  es,  und  die  See 


brüllt  auf.  Brecher  laufen  heran,  fallen  auf  die 
kleinen  Fahrzeuge  nieder,  überfluten  die  Decks, 
zerren  an  den  Aufbauten,  ln  der  frostigen  Luft 
wird  das  Wasser  an  Deck  sofort  zu  Eis.  Müh¬ 
sam  kämpfen  die  beiden  Kutter  gegen  den 
Sturm,  der  von  Westsüdwest  auf  Nordwest  ge¬ 
dreht  hat.  Hell  blinkt  die  Laterne  am  Heck  des 
Kutters  SO — 17  und  zeigt  im  Auf-  und  Nieder- 
schwanken  dem  Steuermann  Krause  auf  dem 
Kutter  SO — 4,  daß  der  Fischermeister  vor  ihnen 
den  gleichen  Kurs  halt,  auf  Heia  zu,  um  im 
Schutz  des  Landes  den  Sturm  abzuwarten. 

Günther  Arendt  kommt  ins  Ruderhaus,  löst 
Franz  Krause  vom  Steuer  ab.  Auch  er  blickt 
beruhigt  auf  das  tanzende  Licht  vor  ihm.  Eine 
Schneeböe  fällt  über  das  Boot  her.  nimmt  für 
Minuten  dem  Rudergänger  auf  SO — 4  die  Sicht. 
Wieder  wird  die  Luft  klar.  Günther  Arendt 
blickt  voraus.  Ein  eiskalter  Schreck  durchfährt 
ihn.  Das  Licht  am  Heck  des  Kutters  vor  ihm 
leuchtet  nicht  mehr.  Es  ist  gegen  neunzehn  Uhr. 

„Franz”,  ruft  Günther  Arendt  in  das  Logis  hin¬ 
ab,  „komm  an  Deck!  Bei  Vater  brennt  das  Heck¬ 
licht  nicht  mehr!“ 

In  Gedankenschnelle  steht  der  Pillauer  neben 
dem  jungen  Günther  Arendt.  Der  dreht  seinen 
Kutter  in  den  Sturm,  sucht  mit  dem  Scheinwer¬ 
fer  die  See  ab.  SO — 17  aber  bleibt  verschwun¬ 
den  . . . 

Sie  retten  eine  polnische 
Mannschaft 

Nach  einer  Stunde  vergeblichen  Suchens  im 
Schneesturm  setzt  SO — 4  seine  Fahrt  in  Richtung 
Heia  fort.  Krause  will  seinen  Schiffsführer  trö¬ 
sten:  „Dein  Vater  ist  schon  ein  paar  Seemeilen 
von  hier  fort;  die  haben  bestimmt  nicht  gemerkt, 
daß  ihnen  die  Hecklaterne  ausging!“  Aber  Gün¬ 
ther  Arendt  bleibt  unruhig.  Immer  wieder  ver¬ 
sucht  er,  die  Dunkelheit  und  das  Schneegestöber 
voraus  mit  seinen  Blicken  zu  durchdringen,  er¬ 
wartet  er,  vor  sich  den  Schatten  von  seines 
Vaters  Boot  auftaudien  zu  sehen. 

Es  ist  einundzwanzig  Uhr.  Immer  noch  rollen 
schwere  Brecher  heran,  pfeift  der  Wind  in  der 
Takelage,  rollt  und  stampft  das  kleine  Fahrzeug. 
Plötzlich  zerreißt  ein  heller  Schein  die  Nacht. 
Noch  einmal  und  ein  drittes  Mal  zischt  es  von 
der  Wasserfläche  empor,  taucht  für  Augenblicke 
die  gischtende  See  in  ein  fahles  Licht. 

„Notrakete  voraus!"  schreit  Krause  in  das 
Logis  hinab.  Die  Männer  unter  Deck  poltern  den 
schmalen  Niedergang  zum  Ruderhaus  empor, 
allen  voran  Günther  Arendt.  Er  blickt  über  die 
See,  die  nun  wieder  im  Dunkel  liegt.  Auf  der 
Seekarte  zeigt  ihm  Krause  die  Stelle,  wo  er  die 
Notsignale  sah. 

Mit  jagendem  Motor  halt  SO — 4  auf  die  ange¬ 
gebene  Position.  „Das  ist  bestimmt  der  Vaterl* 


denkt  Günther  Arendt.  „Ich  wußte  doch,  daß  er 
in  Gefahr  ist!" 

Voraus  zeigt  sich  ein  schwaches  Licht,  bewegt 
sich  hin  und  her.  „Die  schwenken  eine  Laterne", 
meint  Krause,  „hoffentlich  schaffen  wir  es." 

Endlich  sind  sie  nahe  genug  an  das  Fahrzeug 
herangekommen,  um  seine  Umrisse  gegen  den 
Himmel  zu  erkennen.  „Das  ist  doch  nicht 
SO — 17“,  murmelt  Arendt,  und  dann  schreit  er 
durch  den  Sturm  seinen  drei  Leuten  zu:  „Alles 
klar  zum  Manöver!  Ich  gehe  an  den  Kutter  her¬ 
an,  schmeißt  die  Schlepptrosse  rüber!" 

In  gewagtem  Manöver  geht  Arendt  dicht  an 
das  andere  Fahrzeug  heran.  Die  Männer  auf  dem 
Boot,  das  sich  in  Seenot  befindet,  rufen  etwas 
herüber.  „Das  ist  doch  nicht  Deutsch,  was  sie 
reden“,  denkt  Krause,  und  —  „nehmt  die 
Trosse",  brüllt  er  ihnen  zu. 

Es  sind  polnische  Fischer  aus  Heia,  denen  sie 
zu  Hilfe  kommen.  Zwei  Mann  holen  sie  an 
Bord  hinüber;  der  dritte  Mann  ist  tot.  Mit  den 
Geretteten  und  dem  Toten  an  Bord  setzt  SO — 4 
seinen  Weg  fort,  das  polnische  Fahrzeug  im 
Schlepp.  Doch  es  ist  nicht  zu  retten.  Gegen  drei 
Uhr  morgens  kentert  es  und  versinkt  vor  den 
Augen  der  Fischer. 

Die  polnische  Marine 
sucht  nach  SO  —  17 

Im  Morgengrauen  des  achtzehnten  Januar 
läutt  ein  polnisches  Wachtboot  auf  und  kreuzt 
den  Kurs  der  SO— 4.  Es  nimmt  die  geretteten 
Polen  an  Bord. 

Günther  Arendt  dreht  wieder  ab.  Er  nimmt 
Kurs  auf  die  Höhe  von  Kahlberg,  wo  e.  den 
Vater  aus  den  Augen  verloren  hat.  In  immer 
größer  werdenden  Kreisen  sucht  er  die  See  nach 
Wracktoilen  ab.  Alle  Fischer,  denen  er  auf  der 
Fahrt  begegnet,  fragt  er,  ob  sie  SO — 17  gesichtet 
hatten,  doch  vergebens.  Sie  haben  auch  keine 
Wrackteile  gesehen. 

Der  junge  Arendt  fährt  zurück  nach  Heia.  Er 
wendet  sich  an  die  polnischen  Behörden,  weist 
daraufhin,  daß  er  zwei  Polen  gerettet  hat  und 
bittet  um  Hilfe.  „Die  polnische  Marine  sucht 
nach  SO — 17",  wird  ihm  mitgeteilt.  „Wir  haben 
uns  auch  mit  der  russischen  Marine  in  Verbin¬ 
dung  gesetzt“,  erklären  die  Polen  wenici  später. 
„Wir  werden  alles  tun,  um  den  Kutter  zu  finden! 
Die  Russen  suchen  die  See  auch  mit  Flugzeugen 
ab!“ 

Aber  Günther  Arendts  Bitte,  den  Strand  der 
Nehrung  von  Kahlberg  bis  Pillau  nach  Wrack¬ 
teilen  absuchen  zu  dürfen,  wird  abgelehnt.  Zwar 
werden  Arendt  und  seine  Besatzung  von  den 
polnischen  Behörden  in  Gotenhafen  empfangen 
und  für  ihre  mutige  Tat  belohnt,  zwar  erhält 
Arendt  von  den  Polen  eine  tulasilheme  Schale 
und  jeder  Mann  der  Besatzung  ein  silbernes 


Es  ist  nur  ein  kleines  Haus,  dieses  Fischerhaus  In  Pillau.  aber  es  ist  treundlich.  hell  und 
sauber  und  es  war  die  Heimstatt  von  Menschen,  die  Hotz  der  schweren  Arbeit  glücklich 
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Zigarettenetui,  aber  der  Gedanke  an  den  Vater 
läßt  kein  anderes  Gefühl  als  das  der  Unruhe 
und  Trauer  aufkommen. 

Bei  Pillau  gestrandet? 

Der  aus  Pillau  gebürtige  Fischer  Fritz  Draasch 
sagt  bei  der  Verhandlung  vor  dem  Seeamt  fol¬ 
gendes  aus: 

»Am  22.  Januar  1955  befand  ich  mich  in  der 
Danziger  Bucht  und  fischte  nach  Lachs.  Gegen 
Mittag  zerriß  ein  russischer  Fischkutter  unsere 
ausgebrachte  Angelleine.  Wir  reparierten  die 
Leine  sofort  wieder,  und  ich  ging  bei  dem  Rus¬ 
sen  längsseit.  An  Deck  des  russischen  Kutters 
standen  zwei  Mann  in  blauen  Uniformen.  Sie  ka¬ 
men  aus  Königsberg  und  hatten  nach  Dorschen 
und  Flundern  gefischt.  Ich  habe  versucht,  diese 
Leute  zu  fragen,  ob  sie  etwas  über  den  Verbleib 
des  Fischkutters  SO — 17  wüßten.  Sie  verstanden 
mich  nicht.  Ich  versuchte  dann,  mich  durch 
Zeichen  verständlich  zu  machen  und  zeichnete 
die  Nummer  SO — 17  an  mein  Ruderhaus.  Die 


So  war  der  Frühling 

So  war  der  Frühling  in  meiner  Stadl  — 
die  Spatzen  hockten  am  Weg  und  troren, 
wie  Wollknäuel,  die  jemand  verloren 
und  nicht  mehr  aulgelesen  hat. 

Der  Frost  saß  nachfs  noch  am  Straßensaum 
und  legte  Glasscherben  aul  die  Plätzen, 
doch  schon  betupften  wie  grüne  Mützen 
die  ganz  ersten  Knospen  jeden  Baum. 

Die  alten  Häuser  spürten  die  Gicht 
vom  Winter  her  in  den  krummen  Wänden 
und  laßten  mit  roten  Ziegelhänden 
begierig  Ins  weiße  Mittagslicht. 

Sie  ließen  willig  den  warmen  Strom 
der  Sonne  an  Ihre  Schwellen  branden 
und  ihre  buckligen  Schatten  standen 
wie  schwarze  Katzen  rings  um  den  Dom. 

Die  Abende  glänzten  blau  und  matt. 

Wie  Seidentücher  an  jungen  Frauen 
wehten  die  zärtlichen  schleierblauen 
Abende  hin  über  meine  Stadt. 

Tamara  Ehlert 


Russen  gaben  mir  zu  verstehen,  daß  ihnen  die 
Nummer  des  Kutters  bekannt  sei  und  zeigten 
mir  auf  der  Seekarte  die  Position,  die  dicht  vor 
Pillau  zu  suchen  ist.  Sie  schlugen  einen  Kreis 
darum  und  zeichneten  ein  Kreuz  hinein.  Durch 
Zeichen  gaben  sie  zu  verstehen,  daß  hier  der 
Kutter  SO — 17  gestrandet  sei  und  im  flachen 
Wasser  von  Pillau  liege.  Die  Mastspitzen  des 
'Fahrzeuges  sollen  aus  dem  Wasser  heraus¬ 
ragen.  ’ 

Unmittelbar  nach  der  Begegnung  mit  den 
Russen  sprach  Draasch  durch  Funk  die  Seenot¬ 
welle  Königsberg  und  Pillau  an.  immer  wieder 
versuchte  er  es,  aber  die  Welle  schwieg.  Es  mel¬ 
dete  sich  Gotenhafen.  Der  polnische  Sprecher 
sagte  zu,  die  polnische  Marine  von  den  Vor¬ 
gängen  in  Kenntnis  zu  setzen.  Man  wollte  auch 
die  russische  Marine  benachrichtigen. 

.Vierundzwanzig  Stunden  lang  habe  ich 
Gotenhafen  in  Abständen  von  zwei  Stunden 
angerufen",  berichtete  Fritz  Draasch  weiter, 
»schließlich  sagten  sie  mir  am  dreiundzwanzig¬ 
sten  Januar,  daß  sie  in  Gotenhafen  keine  Nach¬ 
richt  über  den  Kutter  und  die  Männer  hätten. 
Die  polnische  Rettungsstelle  teilte  mir  mit,  daß 
die  russische  und  polnische  Marine  auf  der  von 
mir  angegebenen  Position  nichts  finden  könn¬ 
ten*. 

Draasch  erzählte  aber  auch  und  bestätigte  in 
seiner  Aussage  vor  dem  Seeamt,  daß  er  in  der 
Sturmnacht  beobachtet  habe,  daß  in  der  Zeit  von 
17,30  Uhr  bis  21,30  Uhr  in  der  Gegend,  die  die 
beiden  Russen  bezeichnet  hatten,  viele  Schein¬ 
werfer  in  Tätigkeit  waren.  Er  habe  sofort,  als 
er  über  den  Funk  von  dem  Verschwinden  des 
Kutters  SO — 17  hörte,  die  Scheinwerfertätigkeit 
vor  Pillau  damit  in  Verbindung  gebracht.  Der 
junge  Arendt  erfuhr  auch  von  Draasch,  daß  am 


In  der  Kleinen  Aula  der  Universität  Göttin¬ 
gen  fand  am  21.  und  22.  April  die  diesjährige 
Beiratssitzunq  des  Göttinger  Arbeitskreises  ost¬ 
deutscher  Wissenschaftler  statt,  an  deren  Eröff- 
nunq  auch  der  Rektor  der  Georgia-Augusta,  Prof. 
Dr.  Woermann,  teilnahm.  Der  stellv.  Vorsitzende 
des  Arbeitskreises,  Regierungs-Vicepräsident 
a.  D.  Dr.  Frhr.  v.  Wrangel,  der  in  Vertretung 
des  erkrankten  1.  Vorsitzenden,  Prof.  Dr.  Her¬ 
bert  Kraus,  die  Tagung  leitete,  konnte  unter 
den  Beiratsmitgliedern  Bundesminister  Prof.  Dr. 
Dr.  Oberländer  Sowie  Vertreter  hoher  Regie¬ 
rungsstellen  als  Gäste  begrüßen. 

Wie  aus  den  auf  der  Tagung  erstatteten  Tä¬ 
tigkeitsberichten  hervorging,  hat  der  Göttin¬ 
ger  Arbeitskreis  bisher  etwa  130  selbständige 
Publikationen  herausgebracht,  die  vornehmlich 
im  Rahmen  der  Reihen:  »Jahrbuch  der  Albertus- 
Universität  zu  Königsberg  Pr.“  (und  Beihefte), 
»Deutsche  Baukunst  im  Osten”  und  der  ost¬ 
deutschen  Schriftenreihe  für  die  Höheren  Schu¬ 
len  erschienen  sind.  Der  Geschäftsführer  des 
Arbeitskreises,  Frhr.  v.  Braun,  wies  insbeson¬ 
dere  auf  das  ständig  zunehmende  Echo  hin,  das 
diese  Publikationen  sowie  die  vom  Arbeitskreis 
betreuten  acht  Periodika  im  ln-  und  Auslande 
linden,  so  vor  allem ‘das  Buch  von  Prof.  Dr. 
Starlinger  (früher  Königsberg):  »Grenzen  der 
Sowjetmacht",  der  Bildband  mit  mehrsprachigem 
Begleitlext  »Dokumente  europäischer  Leistung 
in  den  Heimatgebieten  der  Vertriebenen“  und 
die  .Schriftenreihe",  von  deren  Heften  über 
85  000  Exemplare  verbreitet  wurden.  Für  die 
amerikanische  Ausgabe  der  .Dokumente  der 


Die  echte  Fischsuppe 

ln  unserem  Dorf  im  Kreise  Rastenburg  lebte 
vor  etwa  fünfzig  Jahren  der  alte  Nachtwächter 
und  Kuhhirte  Wessollek,  der  neben  meinem  Va¬ 
ter  —  dem  Dorflehrer  —  der  einzige  „Beamte" 
im  Ort  war.  Vater  Wessollek  erhielt  nämlich 
damals  neben  freier  Wohnung  monatlich  einen 
Taler  Gehalt.  Er  war  auf  seine  Beamteneigen¬ 
schaft  ungeheuer  stolz.  Oft  sagte  er  zu  meinem 
Vater:  „Jo,  jo,  Herr  Lehrer,  wi  Beamte  hebbe  ok 
to  kloage*.  ln  seinem  Haushalt  war  er  ein  gar 
strenger  Gebieter,  und  Frau  Wessollek  hatte 
schon  ihr  Kreuz  mit  ihm.  Nur  eins  konnte  ihn 
in  jedem  Falle  weich  stimmen:  eine  richtige 
Fischsuppe  von  wirklichen  Fischen.  Da  nun  ja 
aber  seine  Einkünfte  wirklich  nur  sehr  be¬ 
schränkt  waren  —  auch  damals  kostete  ein  Pfund 
Plötze  doch  immerhin  ein  Dittchen  — ,  gab  Frau 
Wessollek  in  der  Regel  jene  „blinde*  Fisch¬ 
suppe,  die  wohl  jeder  richtige  Ostpreuße  kennt. 
Als  aber  der  Nachtwächter  einmal  dem  Bauer  D. 
beim  Kuhkalben  höchst  erfolgreich  Hilfestellung 
geleistet  hatte,  gab  der  als  Trinkgeld  einen 
„Achthalber“.  Darauf  gab  es  richtigen  Fisch, 

Der  Alte  strich  schon  morgens  seinen  griesen 
Bart  und  rief  der  Frau  beim  Austreiben  der 
Herde  zu:  „Mutterke,  komm  nidi  so  spät  ops 
Feld,  mi  jankert  all  so  na  de  Fischsupp!“ 

Na,  die  Wessolleksche  gab  sich  die  größte 
Mühe  und  kochte  eine  deftige  Fischsuppe.  Als 
sie  aber  den  Paartopf  füllen  wollte,  da  geschah 
das  Unglück.  Der  Kochtopf  kippte  um,  und  Suppe 
wie  Fischchen  sahen  sich  auf  dem  Boden  wieder. 
Was  nun?  Wenn  sie  ohne  Fischsuppe  zum  Alten 
kam,  dann  gab  es  zweifellos  ein  ungeheures 
Strafgericht.  Mit  zitternden  Knien  sammelte  sie 
also  die  Fischchen  auf,  kochte  schnell  eine 
„blinde“  Fischsuppe  und  brachte  alles  aufs  Feld. 
Wessollek  setzte  sich  höchst  behaglich  in  den 
Graben  am  Weg,  er  aß  und  aß.  Bei  der  dritten 
Portion  wagte  seine  Frau,  der  nun  etwas  leichter 
ums  Herz  geworden  war,  die  Frage:  „Na,  Vo- 
derke,  schmeckt  et  di?“  Hierauf  strich  sich  der 
alte  Mann  den  Bauch  und  erwiderte:  „Mudderke, 
schmecke  es  da  gar  keen  Begriff  nich.  Ut  den 
Feschkes  mak  eck  mi  jo  nich  toveel,  aber  de 
sdieen  Sopp,  de  scheen  Sopp.  Dat  es  doch  ganz 
wat  andersch  als  de  oll  blinde  Feschsopp!“ 

A.  F. 

Scharf  beobachtet 

Als  unser  Onkel  Max  einmal  mit  seinem  klei¬ 
nen  Jungen  auf  Besuch  nach  Königsberg  kam, 
da  standen  beide  staunend  am  Pregel.  Der 
Kleine  sah  dabei  zum  erstenmal  in  seinem  Le¬ 
ben  einen  schnittigen  Achter,  der  in  voller  Fahrt 


achtzehnten  Januar  etwa  achtzig  ostpreußische 
Kutter  die  See  nach  SO — 17  abgesucht  haben, 
aber  Schiffstrümmer  nicht  gefunden  haben. 

Die  Frauen  hoffen 
Immer  noch  hoffen  die  Frauen  in  den  Woh¬ 
nungen  in  der  alten  Marinekaserne  an  der  Kie¬ 
ler  Förde,  hoffen  Frau  Petrowski  und  Mutter 
Arendt,  daß  die  drei  Vermißten  zurückkehren. 
Sie  weigern  sich,  das  Geld  in  Empfang  zu  neh¬ 
men,  daß  die  Versicherung  ihnen  auszahlen  will. 
»Dann  machen  wir  ihn  ja  tot“,  sagt  Frau  Pe¬ 
trowski,  und  Frau  Arendt  meint:  »Mein  Mann 
und  mein  Junge  kommen  zurück:  ich  fühle  es!“ 
Aber  die  Fischer  am  Hafen  sind  weniger  zu¬ 
versichtlich.  »Wir  werden  die  Arendts  und  den 
lustigen  Richard  Petrowski  wohl  nicht  mehr 
Wiedersehn”,  sagt  der  Fischer  Spitz  aus  Groß- 
Kuhren,  ein  alter  Lachsfänger,  der  die  Verhält¬ 
nisse  vor  der  samländischen  Küste  genau  kennt. 

Ein  anderer  Umstand  läßt  die  Angelegenheit 
noch  dunkler  erscheinen,  ln  der  gleichen  Sturm¬ 
nacht  gerieten  auch  zwei  dänische  Kutter  in  der 
Nähe  von  Memel  in  Seenot.  Die  Fahrzeuge 
sanken,  die  Besatzungen  fanden  den  Tod.  ln 


Menschlichkeit"  (»Documents  of  Humanity“ 
compiled  by  K.  O.  Kurth.  New  York  1954) 
schrieb  Prof.  Dr.  Albert  Schweitzer,  der  Träger 
des  Friedens-Nobelpreises  für  1952,  ein  Vor¬ 
wort.  Das  Dokumentenwerk,  das  Berichte  von 
Vertriebenen  über  Taten  der  Hilfe  und  Nächsten¬ 
liebe  enthält,  die  ihnen  von  Ausländern  zuteil 
wurden,  wurde  1950  vom  Arbeitskreis  in  deut¬ 
scher  Sprache  und  daraufhin  in  französischer 
und  englischer  Sprache  herausgeqeben. 

Im  Mittelpunkt  des  ersten  Sitzungstages 
stand  ein  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Walter  Buss¬ 
mann,  Freie  Universität  Berlin,  über  das  Thema 


Gesellschaft  der  Freunde  Kants 

Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  der  Freunde 
Kants  versammelten  sich  am  Geburtstag  des 
großen  Königsberqer  Philosophen,  am  22.  April, 
in  Göttingen.  Bis  1945  hatte  die  Gesellschaft, 
die  aus  der  Tafelrunde  Immanuel  Kants  hervor¬ 
gegangen  ist,  in  Königsberg  ihren  Sitz.  Nach 
altem  Brauch  ermittelt  sie  ihren  Vorsitzenden 
durch  ein  .Bohnenmahl“,  wobei  alle  Teilnehmer 
von  einer  Torte  essen,  in  der  sich  eine  Bohne 
befindet.  Wer  die  Bohne  erhält,  ist  als  .Boh¬ 
nenkönig'  Vorsitzender  der  Gesellschaft  bis  zu' 
nächsten  Jahrestagung. 

Zu  Beginn  der  Tagung  gedachte  Senatspräsi¬ 
dent  Dr.  C.  von  Lorck  in  bewegenden  Worten 
des  kürzlich  verstorbenen  Staatssekretärs  a.  D 
Dr.  Ottomar  Schreiber,  der  im  Vorjahr  »Bohnen- 


seines  Weqes  zog,  wobei  die  Ruderer  wacker 
das  Wasser  „harkten“.  Da  fragte  Onkel  Max1 
Junqef  „Vaterche,  sag,  fejen  die  dem  Prejel?“ 

E.  S. 

Diese  Weiber! 

Der  alte  M.  war  ein  tüchtiger  Handwerker,  der 
allerdings  nach  vollbrachtem  Tagewerk  zum 
Verdruß  seiner  Frau  noch  ganz  gern  für  ein 
ziemlich  ausgedehntes  Weilchen  im  Kruq  ver¬ 
schwand.  Manche  Prediqt  hatte  er  darüber  zu 
hören  bekommen,  bis  denn  eines  Tages  seine 
Frau  gestorben  war.  Er  vermißte  sie  sehr  und 
war  doch  ziemlich  einsilbig,  als  er  schließlich 
wieder  einen  Abendganq  wagte.  Fast  hatte  er 
den  Kruq  erreicht,  da  löste  sich  von  einem  Haus 
eine  Dachpfanne,  von  der  ihn  ein  Splitter  traf. 
Seufzend  rieb  er  sich  den  Kopf  und  murmelte: 
„Diese  Wiewerf  Selvst  jetz  lät  se  mie  nich  ön 
Ruh!"  H.  R. 

Großzügig 

An  der  Kaimauer  auf  der  Lastadie  in  Königs¬ 
berg  standen  einmal  zwei  Hafenleute  beieinan¬ 
der.  sahen  nachdenklich  in  den  Pregel  und  philo¬ 
sophierten.  Da  fiel  dem  einen  ein,  daß  der  kleine 
Junge  des  anderen  ja  bald  Geburtstaq  habe.  So 
sagte  er:  „Du  Koarl,  wat  schenkst  du  denn  die¬ 
nern  Jung?"  Nach  einer  Weile  erwiderte  der 
andere:  „Eck  —  eck  loat  em  de  H  o  a  r 
sch  nie  de.“  H.  S. 

Fremdwörter 

Unser  Lienchen  war  ein  frischer,  lieber  Kerl 
und  schon  als  junges  Mädchen  in  allen  Dingen 
recht  beschlagen.  Sie  hatte  nun  eine  große  Lei¬ 
denschaft  für  Fremdwörter,  mit  denen  sie  aber 
denn  doch  nicht  immer  ganz  klar  kam.  Als  sie 
beim  dörflichen  Tanz  wieder  von  einem  jungen 
Burschen  aufqefordert  wurde,  sagte  Lienchen 
schnippisch:  „Danke,  ich  bin  schon  rangiert!“ 
Der  junge  Mann  meinte  darauf  blinzelnd:  „Na, 
Lienche,  denn  paß  man  auf,  daß  du  nich  ent¬ 
gleist!“  M.  S. 

Zu  spät 

Als  einmal  unser  Pfarrer  ein  abgelegenes 
Grenzdorf  besuchte,  ging  er  nach  seiner  Gewohn¬ 
heit  zum  Bürgermeister,  um  mit  ihm  eingehend 
die  Gemeindeangelegenheiten  zu  besprechen. 
Schließlich  äußerte  er  den  Wunsch,  er  möchte 
doch  einmal  das  älteste  Gemeindemitglied  be¬ 
suchen.  Da  kraulte  sich  unser  Bürgermeister 
den  Kopf  und  meinte  traurig:  „Achottche,  Herr 
Pfarrer,  das  jcht  nich.  Sie  sind  zu  spät  jekom¬ 
men.  Unser  ältestes  Jlied  is  vorige  Woche  ge¬ 
storben.“  .  E.  S. 


Nexö  auf  Bornholm  erzählte  der  dänische  Schiffs¬ 
händler  Schou  den  ostpreußischen  Fischern,  daß 
die  Russen  die  dänische  Regierung  von  diesem 
Unglück  in  Kenntnis  gesetzt  und  die  bei  Memel 
an  der  Kurischen  Nehrung  angetriebenen 
Schiffstrümmer  identifiziert  haben. 

Sollten  die  Vermißten  von  SO — 17  deshalb 
nicht  zurückkehren,  weil  sie  an  der  Küste  bei 
Pillau  Dinge  sahen,  die  sie  nicht  sehen  durften? 

Vielleicht  hoffen  die  Frauen  doch  nicht  ver¬ 
gebens. 

* 

Immer  wieder  werfen  die  ostpreußischen 
Fischer  in  den  holsteinischen  Häfen  die  Leinen 
los,  gehen  in  See  und  richten  den  Steven  ihrer 
Kutter  gen  Osten.  Immer  wieder  sehen  sie  in 
den  Nächten  die  Leuchtfeuer  von  Pillau  und 
Brüsterort,  die  winkenden  Leuchtfeuer  der  Hei¬ 
mat.  Immer  aufs  neue  setzen  sie  ihr  Leben  aufs 
Spiel,  denn  die  Anfahrt  ist  lang,  und  schwer  ist 
es,  bei  aufkommendem  Sturm  einen  schützenden 
Hafen  zu  erreichen. 

»Doch  wir  werden  immer  wieder  an  unsere 
Küste  fahren,  die  uns  seit  unserer  Kindheit  ver¬ 
traut  ist“,  sagen  sie. 


„Die  Ostpolitik  Bismarcks".  Der  Vortragende 
untersuchte  die  Grundlagen  der  Ostpolitik  des 
Altreichskanzlers  und  erläuterte  sie  an  einzel¬ 
nen  Beispielen,  wobei  er  besonders  auf  die  Be¬ 
ziehungen  zu  den  verschiedenen  geistigen  und 
politischen  Strömungen  des  19.  Jahrhunderts 
einging. 

Am  zweiten  Sitzungstage  gab  Prof.  Dr.  Götz 
von  Seile,  Göttingen,  das  Thema  des  fünften 
Preisausschreibens  bekannt,  zu  dem  der  Göt¬ 
tinger  Arbeitskreis  einlädt.  Es  lautet:  »Der  Bei¬ 
trag  der  ostdeutschen  Universitäten  zur  staats¬ 
politischen  Erziehung  zu  Beginn  des  19.  Jahr¬ 
hunderts“.  Es  wurden  wiederum  drei  Preise  in 
Höhe  von  1200,  600  und  300  DM  ausgesetzt. 

Den  Abschluß  der  Tagung  bildete  eine  einge¬ 
hende  Aussprache  über  aktuelle  Fragen,  die  mit 
einem  außenpolitischen  Referat  von  Botschafter 
a.  D.  Dr.  Herbert  von  Dirksen  eingeleitet  wurde. 


könig'  geworden  war,  sowie  der  verstorbenen 
Mitglieder  der  Gesellschaft,  Prof.  Dr.  Rudolf 
Schreiber  und  Schulrat  Witte.  Anschließend 
sprach  Prof.  Dr.  Martin,  Mainz,  über  das  Thema 
„Kant  und  die  moderne  Mathematik“.  „Boh¬ 
nenkönig"  für  1955'56  wurde  Prof.  Dr.  Kurth, 
Göttingen. 

Im  Rahmen  der  Jahrcstagung  gab  der  frühere 
Oberbürgermeister  von  Königsberg.  Dr.  Dr.  h.  c. 
Lohmeyer,  der  vor  dreißig  Jahren  das  Amt  des 
„Bohnenkönigs*  innegehabt  hatte,  aus  persön¬ 
lichen  Erinnerungen  Einzelheiten  aus  der  Ge¬ 
schichte  der  Gesellschaft  und  der  Kant-Gedenk¬ 
stätten  in  Königsberg  in  den  Jahren  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg.  Prof.  Dr.  Martin  berichtete 
über  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  der  von 
‘hm  qeleiteten  Kant-Gesellschaft  nach  1945  und 
begrüßte  das  nunmehr  eingeleitete  Zusammen¬ 
wirken  mit  der  Gesellschaft  der  Freunde  Kants. 


Bücherschau 

Leopold  von  Ranke.  Gestalten  der  Geschichte. 

G.  B.  Fischor  Verlag.  Frankfurt  am  Main. 

460  Seiten. 

Nie  hat  sich  die  Größe  des  bedeutendsten  preußi- 
setun  Historikers  Leopold  von  Ranke  eindeutiger 
erwiesen  als  in  seinen  herrlichen  Charakterbildern 
bedeutender  Persönlichkeiten  der  Geschichte.  Man 
darf  es  dem  Verlag  danken,  daß  er  hiet  drei  dieser 
Porträts  in  einem  Bande  herausbringt  Der  geniale 
Forscher  beleuchtet  in  höchster  Meisterschaft  drei 
Persönlichkeiten,  über  die  die  d.’nkhar  unterschied¬ 
lichsten  Urteile  vorltegen  Don  Carlos  von  Spanien 
ist  uns  aus  dem  Drama  Schillers  bekannt.  Ranke 
beweist,  daß  der  unglückliche  spanische  Thronfolger 
in  Wirklichkeit  ganz  anders  war.  als  Ihn  der  Dichter 
gesehen  hat.  Auch  in  der  Beurteilung  des  Feldherrn 
Wallenstein  gehen  die  einzelnen  Historiker  weit 
auseinander.  Wieder  ist  es  Ranke,  der  hier  wohl 
das  gültige  Urteil  auf  Grund  seiner  umfassenden 
Studien  zu  fallen  vermag  Eine  höchst  Interessante 
Persönlichkeit  tritt  uns  auch  In  dem  italienischen 
Mönch  und  politischen  Reformer  Savonarola  ent¬ 
gegen.  Wirklich:  ein  Buch,  das  in  jedem  Leser  die 
Freude  an  geschichtlicher  Lektüre  wecken  kannl  p. 

Egon  Caesar  Conte-Cortt:  »Wenn  . . .  »Das  Leben 

der  Kaiserin  Friedrich.  540  Seiten.  19,80  DM, 
Verlag  Styria,  Köln. 

Dem  österreichischen  Autor  Graf  Corti  verdanken 
wir  interessante  und  aufschlußreiche  Biographien  vor 
allem  der  bedeutendsten  Habsburger.  Der  Gemahlin 
Kaiser  Friedrichs,  Victoria,  widmete  er  dieses  Werk, 
das  zugleich  sein  .Schwanengesang“  geworden  Ut. 
Die  letzte  lebende  Tochter  dieser  Kaiserin  und 
Schwester  Kaiser  Wilhelms  11  ,  Prinzessin  Margarethe 
von  Preußen  und  die  englische  Koniginwitwe  Mary 
haben  dafiir  aus  den  reichen  Archiven  von  Windsor  und 
Hessen  zahllose,  meist  unbekannte  Briefe  und  Auf¬ 
zeichnungen  des  Kaiserpaares  und  der  Queen  Victo¬ 
ria  zur  Verfügung  gestellt.  So  kann  hier  eine  recht 
bedeutsame  Frauengestalt  viel  umfassender  geschil¬ 
dert  werden,  als  das  bisher  der  Fall  war.  Die  große 
Tragik,  die  über  dem  Leben  des  so  vorzeitig  dahin- 
gcrafltcn  Kaisers  Friedrich  und  auch  dem  seiner 
Gattin  lag,  wird  dabei  erschütternd  klar.  Sicher 
spielte  die  hohe  Politik  eine  erhebliche  Rolle  dabei, 
als  der  Thronerbe  von  Preußen  die  älteste  Tochter 
der  englischen  Königin  heiratete,  —  dieses  Buch  mit 
seinen  vielen  Dokumenten  beweist  aber,  wie  Ideal 


Uri  bet  "ürcuc  unferer  f?urtbcrt 
Hoben  t»ir  eine  neue  fjeimot  gefunben. 

l/rtzfif  Garmisch-Partenkirchen 
«n*t  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gcgr.  1711 
Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisset 


diese  Ehe  auch  im  Menschlichen  gewesen  ist  und  wie 
sich  diese  beiden  hochbegabten  Menschen  in  jeder 
Beziehung  verstanden  haben.  Schon  in  Bismarcks 
Erinnerungen  und  in  vielen  anderen  Geschichtswer¬ 
ken  ist  allerdings  klar  geworden,  daß  die  einstige 
„Princess  Royal-  von  England  sich  auch  als  deutsche 
Kronprinzessin  und  Kalsexin  sehr  stark  ihrem  eigent¬ 
lichen  Vaterland  verbunden  fühlte.  Zwischeg{rftym 
Fürstreichskojizler  und  Victoria  hat  cs  —  dag^y- 
weisen  auch  hier  die  vorgelegten  Schriftstücke Vmmr 
wieder  —  fast  immer  große  Spannungen  gelben. 
Der  Gedankenaustausch  zwischen  Mutter  unÜ,rTddi- 
ter  nahm  sicher  Ausmaße  an,  die  einem  führenden 
deutschen  Staatsmann  schon  bedenklich  erscheinen 
mußten.  Ein  unverdächtiger  Zeuge,  der  östeneldd- 
sehe  Erzherzog  Albrecht,  hat  denn  auch  betont. 
Victoria  sei  gewiß  eine  ausgezeichnete  Gattin  und 
Mutter  gewesen,  habe  aber  leidenschaftlich  um  Ein¬ 
fluß  gerungen  und  ihren  Gatten  stark  unter  Druck 
gesetzt.  Die  Hoffnung  vieler  Deutscher,  daß  Kaiser 
Friedrich  Gelegenheit  bekommen  werde,  als  Regent 
sein  großes  Können  zu  beweisen,  ist  vom  Schicksal 
zerstört  worden.  Nur  99  Tage  war  er  als  Todkranker 
auf  dem  Thron.  Die  Frage  des  Buchtitels,  was  alles 
anders  gelaufen  wäre  in  Deutschland,  wenn  Fried¬ 
rich  und  Victoria  länger  hätten  wirken  können,  muB 
für  immer  unbeantwortet  bleiben.  p. 

Tibor  Monde:  Indien  vor  dem  Sturm.  275 

Seiten  mit  sieben  Tafeln.  12.80  DM.  Europäi¬ 
sche  Verlagsanstalt,  Frankfurt  am  Main, 

Goethestraße  29. 

Noch  ist  kein  Jahrzehnt  seit  der  Befreiung  Indiens 
von  der  brit.  Kolonialherrschaft  vergangen,  und  doch 
spielt  dieser  junge  Staat  heute  bereits  in  der  Well- 
Politik  eine  außerordentlich  wichtige  Rolle.  Das  Ist 
bei  einem  Land  von  so  uralter  Kultur,  so  ungeheu¬ 
ren  Ausmaßen  und  einer  Bevölkerung  von  nahezu 
vierhundert  Millionen  Menschen  wirklich  kein  Wun¬ 
der.  Der  sehr  ernste  Titel  dieses  ausgezeichneten 
politischen  Werkes  über  Indien  hat  seine  tiefe  Be¬ 
gründung.  Tibor  Mcnde,  ein  sehr  bekannter  Publi¬ 
zist,  der  sich  jahrelang  im  neuen  Indien  aulhielt, 
will  uns  hier  nicht  herrliche  und  erstaunliche  Bilder 
aus  dem  angeblichen  Märchenland  vor  Augen  zau¬ 
bern.  Er  will  uns  die  nüchterne  Wirklichkeit  zeigen 
Das  gelingt  ihm  in  hohem  Maße  Wer  da  weiß,  wie 
stark  sich  heute  in  einer  eng  gewordenen  Welt  alle 
Nöte,  Sorgen  und  Krisen  Asiens  ganz  unmittelbar 
auch  auf  uns  auswirken  können,  der  wird  bei 
Mendes  Darstellung  oft  den  Atem  anhalten.  Unvor¬ 
stellbar  ist  auch  heute  noch  die  soziale  Not  breite¬ 
ster  Massen  in  Indien,  und  die  Gefahr,  daß  eines 
Tages  die  überaus  gespannte  innerpolitische  Situa¬ 
tion  von  den  Kommunisten  Chinas  und  Innerasien» 
zu  revolutionären  Umwälzungen  auch  in  Indien  ge¬ 
nutzt  wird,  ist  keineswegs  gebannt.  Die  ungeheuer 
wichtige  indische  Landwirtschaft  arbeitet  weitgehend 
noch  heute  unter  Bedingungen,  die  man  als  mittel¬ 
alterlich  bezeichnen  muß.  Die  Klüfte  zwischen  midi 
und  arm,  zwischen  Hindus  und  Mohamedanern,  twi- 
schen  Stadt  und  Land,  sind  keineswegs  geschlossen. 
Neben  einigen  bedeutenden  politischen  Persönlichkei¬ 
ten  wie  Nchru  und  Patel  gibt  es  auch  dort  einen  un¬ 
geheuer  aufgeblähten  Bchordenapparat,  der  oft  genug 
alles  andere  dis  vorbildlich  wirkt.  Es  ist  nur  t.u 
wünschen,  daß  jeder  politisch  Interessierte  auch  in 
Deutschland  einmal  Tibor  Mendes  Buch  liest,  das 
eine  große  Warnung  ist  und  eine  Situation  beleuch¬ 
tet.  die  dann  unfehlbar  zu  Katastrophen  führen 
muß.  wenn  nicht  die  ganze  freie  Welt  sich  mehr  um 
Indiens  Schicksal  kümmert.  P- 
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Landwirtschaft 


Zeugung  benötigten  pflanzlichen  und  tierischen 
Fette  und  Oie  von  der  eigenen  Erzeugung  ge¬ 
deckt. 

Kosten  und  Erlöse 

Bei  der  Vielfalt  der  Betriebsgrößen  und  For¬ 
men  können  globale  Angaben  über  die  Ein¬ 
nahmen-  und  Ausgabenslruktur  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebe  nur  ungefähr  Anhalts¬ 
punkte  lur  die  Aufgliederung  nach  den  wesent¬ 
lichsten  Posten  vermitteln.  Im  Durchschnitt  von 
elwa  5000  landwirtschaftlichen  Buchführungs¬ 
betrieben  aller  Gegenden,  Betriebsrichlungen 
und  Größenklassen  kamen  im  Jahre  195051, 
für  das  die  jüngsten  genauen  Zahlen  vorlicgen, 
31  Prozent  der  Betriebsleistungen  aus  der 
pflanzlichen  Erzeugung,  29  Prozent  aus  der 
Viehhaltung  (außer  Milch)  und  20  Prozent  aus 
der  Milcherzeugung.  Auf  der  Kostenseile  entfiel 
mit  41  Prozent  der  größte  Anteil  auf  die  Lohn¬ 
aufwendungen  einschließlich  des  Lohnanspnichs 


Ostpreuftische 

Herdbuch-Gesellschaft  e.  V. 

Die  diesjährige  ordentliche  Mitgliederver¬ 
sammlung  findet,  dem  Beschluß  des  Vorjahres 
entsprechend,  gelegentlich  der  diesjährigen 
Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirt¬ 
schafts-Gesellschaft  in  München  und  zwar  am 
Sonntag,  dem  15.  Mai  1954,  14  Uhr,  im  Kolping¬ 
haus,  Kolpingstraße,  statt.  Die  Kolpingstraße 
liegt  nicht  weit  vom  Hauptbahnhof  bzw.  vom 
Ausstellungsplatz  entfernt,  so  daß  jedes  ost¬ 
preußische  Herdbuchmitglied,  das  nach  München 
zur  Ausstellung  lährt,  leicht  an  dieser  Ver¬ 
sammlung  teilnehmen  kann.  Die  Tagesordnung 
umfaßt  u.  a.  audi  einen  Bericht  über  Feststellung 
des  Zuchlwertes  der  Herden.  Da  das  Kolpinghaus 
einen  Restaurationsbetrieb  unterhält,  kann  dort 
gut  und  preiswert  zu  Mittag  gegessen  werden. 

Siehe  Anzeige  im  Anzeigenteil.  K. 


in  industrieller  Sicht 


Unter  dem  Titel  „Leistungsfähige 
Landwirtschaft  ohne  Pretsautoma- 
(Ismus*  macht  das  D  e  u  t  s  c  h  e  Industrie- 
i  n  s  t  i  t  u  t  im  Unlernehmerbrief  Nr.  b  1955  Aus¬ 
führungen,  die  nachstehend  auszugsweise  wie¬ 
dergegeben  werden.  Wir  wurden  es  begrüßen, 
wenn  unsere  ostpreußischen  Agrarpolitiker 
unter  besonderer  Herausstellung  der  Belange 
der  heimatvertriebenen  Bauern  dazu  Stellung 
nehmen  würden. 

Die  Schriftleitung 
Das  Veihältnis  zwischen  Industrie  und  Land¬ 
wirtschaft  in  der  Bundesrepublik  hat  durch  die 
jüngsten  Besprechungen  zwischen  Vertretern 
dieser  beiden  Wirtschaftszweige  die  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Öffentlichkeit  in  verstärktem  Maße 
auf  sich  gelenkt.  In  der  Erkenntnis,  daß  die 
Volkswirtschaft  eine  Einheit  ist,  stand  bei  die¬ 
sen  Fühlungnahmen  das  Bemühen  im  Vorder¬ 
grund,  die  jeweiligen  Interessen  in  sachlicher 
Erörterung  zu  klären  und  aufeinander  abzustim¬ 
men.  Unser  heutiger  Beitrag  soll  unseren  Lesern 
einen  Eindruck  von  den  grundlegenden  agrar- 
politischen  Problemen  vermitteln,  die  auch  für 
industrielle  Unternehmerschaft  des  Bundes¬ 
gebietes  von  Interesse  sind.  Bei  einer  Unter¬ 
suchung  der  für  die  westdeutsche  Volkswirt¬ 
schaft  und  im  besonderen  für  die  Industrie 


am  westdeutschen  Sozialprodukt  betrug  1952  53 
11.4  Prozent  und  1953  54  rund  II  Prozent.  (Zum 
Vergleich  der  Anteil  von  Industrie  und  Hand¬ 
werk  ohne  Bau:  jeweils  49,1  und  49  Prozent.) 

Die  westdeutsche  Landwirtschaft  hat  sich  in 
den  vergangenen  Jahren  mit  Erfolg  um  eine 
Steigerung  der  Erzeugung  bemüht.  Der  Index 
der  westdeutschen  Brutto-Bodenproduktion 
(1935  39  100)  liegt  mit  111  für  1953  54  über 

dem  Vorkriegsstand.  Die  Beantwortung  der 
Frage,  wie  weit  mit  dieser  Erzeugung  der  Nah¬ 
rungsmittelbedarf  der  Bundesrepublik  gedeckt 
wird,  ist  deshalb  nicht  leicht,  weil  ein  Teil  der 
in  der  Bundesrepublik  selbst  erzeugten  Ver¬ 
edelungsprodukte  wie  zum  Beispiel  Fleisch  und 
Pier  von  der  Einfuhr  von  Futtermitteln  abhängt. 
Diese  Einfuhren  machten  195253  rund  27  Pro¬ 
zent  des  Verbrauchers  aus.  Läßt  man  diese  Tat¬ 
sache  außer  Betracht,  so  ergibt  sich,  daß  der 
deutsche  Inlandbedarf  an  Kartoffeln,  Butter, 
Fleisch  und  Milch  durch  die  einheimische  Er¬ 
zeugung  nahezu  lOOprozentig  gedeckt  wird.  Bei 
Getreide  beträgt  die  Deckung  etwa  74  Prozent, 
bei  Zucker  65  Prozent,  bei  Obst  und  Gemüse 
86  Prozent,  bei  Schlachtfelt  74  Prozent  und  bei 
Eiern  72  Prozent.  Dagegen  werdpn  nur  rund 
7  Prozent  der  vor  allem  für  die  Margarineer- 


des  Eigentümers  und  der  familieneigenen  Ar¬ 
beitskräfte.  Die  Kosten  für  die  von  der  gewerb¬ 
lichen  Wirtschaft  gelieferten  Betriebsmittel,  wie 
Handelsdünger,  Brenn-  und  Treibstoffe,  Pflan¬ 
zenschutzmittel,  Unterhaltung  der  Gebäude  und 
Grundverbesserungen,  Wartung  von  Maschinen 
und  Geräten,  betrugen  22  Prozent.  Die  Neu¬ 
bauten  und  Neuanschaffungen  von  Maschinen 
und  Geräten  machten,  verglichen  mit  den  ge¬ 
samten  Betriebsaufwendungen,  etwa  11  Prozent 
aus.  Ungefähre  Anhaltspunkte  für  die  Gesamt¬ 
ausgaben  der  Landwirtschaft  für  industrielle  und 
gewerbliche  Erzeugnisse  und  Leistungen  liefern 
Schätzungen  von  Fachleuten  des  Bundesernäh- 
rungsministeriums.  Sie  rechnen  mit  einer 
Größenordnung  von  rund  8  bis  9  Milliarden  DM 
im  Jahr.  Davon  entfielen  nach  den  Berechnun¬ 
gen  für  1953  54  etwa  4,7  Milliarden  DM  auf  die 
Betriebsausgaben  für  gewerbliche  Betriebsmittel 
(Handelsdünger,  Pflanzenschutzmittel,  Brenn¬ 
stoffe,  Gebäude  und  totes  Inventar  usw.)  und 
etwa  4.4  Milliarden  DM  auf  die  Ausgaben  der 
Bauern  und  Landarbeiter  für  industrielle  Be¬ 
darfsgüter.  Die  Verkaufserlöse  und  die  baren 
Betriebsausgaben  ejer  gesamten  Landwirtschaft 
zeigen  steigende  Tendenz.  Die  Erlöse  stiegen 
von  9.4  Milliarden  DM  für  195051  auf  elwa 
13,2  Milliarden  DM  für  1953  54.  und  die  Be¬ 
triebsausgaben  nahmen  von  7,4  Milliarden  auf 
9,7  Milliarden  DM  zu.  Auch  hier  wird  man  be- 
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wesentlichen  agrarpolitischen  Fragen  und  For¬ 
derungen  gilt  es,  Klarheit  zu  gewinnen  über 
die  Struktur  der  Landwirtschaft,  ihren  Anteil 


Ruhe  und  System  bei  der  Heuwerbung! 


am  Sozialprodukt,  die  Größenordnung  des  .  ,  _  ,  , 

Güterstromes  zwischen  Industrie  und  Landwirt-  Aus  der  Praxis  eines  wiederangesetzten  ostpreußischen  Landwirts 


schalt  und  die  bisherigen  Maßnahmen  zum 
Schutz  der  Agrarerzeugung. 

Westdeutschland  —  Land  der  Kleinbauern 

Die  Vielfalt  der  Betriebsformen,  Betriebs- 
''irfhikturen,  Eigentumsverhältnisse  sowie  der 
Boden-  und  Klimabedingungen  und  der  sozialen 
Abstufungen  verbietet  es  zunächst,  von  der 
. Landwirtschaft*  schlechthin  zu  sprechen.  Die 
westdeutsche  Landwirtschaft  umfaßt  heute 
rund  zwei  Millionen  Betriebe.  Davon  sind  etwa 
60  Prozent  „Kleinbauern"-Belriebe  (unter  denen 
sich  auch  zahlreiche  Nebenerwerbsbetriebe  und 
Sonderkulturen  wie  Wein-  und  Gartenbau  be¬ 
finden)  mit  einer  Größe  bis  zu  5  ha.  Nur  20  Pro¬ 
zent  aller  Betriebe  sind  5  bis  10  ha  groß.  13  Pro¬ 
zent  umfassen  10  bis  20  ha  und  der  Rest  von 
7  Prozent  weist  über  20  ha  Nutzfläche  auf. 
Schon  diese  Aufschlüsselung  läßt  erkennen,  daß 
wir  es  in  der  Bundesrepublik  überwiegend  mit 
verhältnismäßig  sehr  kleinen  Betriebsgrößen 
zu  tun  haben.  Die  Durchschnittsgröße  liegt  bei 
6.8  ha,  in  Dänemark  vergleichsweise  aber  bei 
15  ha  und  in  Frankreich  bei  etwa  12  ha.  Diese 
2  Millionen  Betriebe  werden  von  rund  5  Millio¬ 
nen  Menschen  bewirtschaftet,  davon  sind  4  Mil¬ 
lionen  ständige  Familienarbeitskräfte  und  etwa 
975  000  ständige  familienfremde  Landarbeiter 
Damit  beträgt  der  Anteil  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Erwerbspersonen  an  der  Gesamtzahl 
aller  Erwerbspersonen  in  der  Bundesrepublik 
knapn  ein  Viertel  —  für  die  Industrie  und  das 
Handwerk  sind  es  veroleichsweise  43  3  Prozent 

Die  landwirtschaftliche  Nutzfläche  in  der 
Bundesrepublik  macht  mit  insgesamt  14.2  Mil¬ 
lionen  ha  knapp  60  Prozent  der  gesamten  Wirl- 
schaftsfläche  aus  und  liegt  zu  zwei  Dritteln  in 
Bayern,  Nieders-rchsen  und  Nerdrhein-West- 
falen.  Der  Anteil  der  Land-  und  Forstwirtschaft 


Gleich  dem  scharf  rechnenden  und  beobach¬ 
tenden  Kaufmann  und  Industriellen  sollte  auch 
der  Landwirt  sein  Augenmerk  auf  größtmög¬ 
liche  Ausnutzung  jedes  sich  ihm  darbietenden 
Vorteils  für  die  Wirtschaft  richten  und  in  erster 
Linie  die  in  seinem  eigenen  Betrieb  durch 
Arbeit  und  Kostenaufwand  hervorgebrachten 
Werte  erhalten  und  durch  sachgemäße  Weiter- 
bearbeilung  nutzbringend  verwerten.  Jegliche 
Unachtsamkeit  in  dieser  Hinsicht  schmälert  den 
von  jedermann  erstrebten  Reingewinn  des  Ge- 
samtbelriebes. 

Betrachtet  man  z.  B.  die  Gewinnung  und  Ber¬ 
gung  der  Futterernte,  so  findet  man  bei 
einem  vielleicht  nicht  geringen  Teil  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Betriebe  arge  Vergeudung  des 
sowohl  für  wachsende  Tiere  als  auch  für  Milch¬ 
vieh  unbedingt  erforderlichen  Eiweißes.  Bei 
gutem  Willen  kann  dieser  wertvolle  Nährstoff 
durch  sachgemäße  Futterwerbung  selbst  bei  un¬ 
günstiger  Witterung  während  der  Ernte  zum 
allergrößten  Teil  erhalten  werden,  wenn  man 
von  der  nach  Großväterweise  üblichen  Boden¬ 
trocknung  abgeht  und  sich  den  nachweislich 
als  gut  erwiesenen  Trocknungsmethoden  auf 
Gerüsten  (Reulergestellen)  und  dem 
rechtzeitigen  Schnitt  der  Pflanzen  zu¬ 
wendet. 

Ideal  ist  das  Problem  hinsichtlich  Erhaltung 
der  Nährstoffe  durch  die  künstliche 
Trocknung  in  besonders  dafür  eingerich¬ 
teten  Trocknungswerken  zu  lösen.  Die  Verluste 
an  Nährwerten  sind  dabei  am  geringsten,  die 
Aufbewahrung  des  Trockengutes  für  den  Winter 
erfordert  nur  wenig  Raum,  und  Verluste  fallen 
bei  ordnungsmäßiger  Lagerung  fort.  In  der 
Nähe  solcher  Trocknungsanlagen  gelegene  Be¬ 
triebe  haben  den  Vorteil,  das  grüne  Futter 


zur  weiteren  Bearbeitung  schnell  dorthin  zu 
schaffen,  während  die  von  derartigen  Einrich¬ 
tungen  zu  weil  abgelegenen  Bauernhöfe  die 
Werbung  auf  Trockengerüsten  irgendeiner  Art 
zur  Vermeidung  von  zu  großen  Eiweißverlusten 
betreiben  können.  Der  oftmals  von  bisherigen 
Gegnern  des  Reutems  gemachte  Einwand,  die 
Trocknung  auf  Gerüsten  verursache  im  Gegen¬ 
satz  zur  Bodentrocknung  mehr  Arbeit,  ist  un¬ 
zutreffend.  Wer  mit  der  Arbeit  des  Reutems 
vertraut  ist,  wird  dieses  bestätigen  können. 
Während  das  erst  gut  abgewelkte  Gras  bereits 
auf  die  Gerüste  gepackt  wird  und  bei  sorg¬ 
fältiger  Bepackung  als  geborgen  betrachtet  wer¬ 
den  kann,  muß  bei  der  veralteten  Emteweise 
bei  ungünstigem  Wetter  auch  nach  nur  geringen 
Niederschlägen  das  Futter  stets  angehoben  oder 
gewendet  werden. 

Bedient  man  sich  der  Schwedenreuter, 
auf  die  das  grüne  und  auch  regen-  oder  tau¬ 
nasse  Gras  sofort  nach  dem  Schnitt  gehängt 
werden  kann,  dann  ist  das  Risiko  des  Verder¬ 
bens  noch  geringer.  Da  dieses  hinsichtlich  der 
Trocknung  recht  gute  Gerüst  jedoch  feststehend 
ist,  muß  das  noch  schwere  Futter  herangetragen 
oder  —  gefahren  werden.  Bei  Verwendung  der 
I-Ieuhütten  und  Dreibeinreuter  leistet  eine  leicht 
herstellbare  Schleppe  gute  Dienste,  indem 
sie  Menschenkraft  und  Zeit  spart.  Das  auf  die 
Schleppe  gestellte  Gerüst  wird  von  einem  Pferd 
zwischen  zwei  in  Häufchen  gelegte  Futterreihen 
gezogen,  von  beiden  Seiten  mühelos  auch  von 
schwächeren  Personen  oder  Frauen  bepackt, 
alsdann  daselbst  abgesetzt  oder  aber  vom  Fut¬ 
terschlag  zu  einem  geeigneten  Platz  ohne  nen¬ 
nenswerten  Zeitaufwand  gefahren.  Damit  ist  die 
Futterfläche  sofort  für  eventuelle  weitere  Bo¬ 
denbearbeitung  frei.  Außerdem  werden  Fehl¬ 
stellen,  die  durch  längeres  Stehen  der  fertigen 


Reuter  unvermeidlich  und  namentlich  auf  dem 
Luzerneschlag  unerwünscht  sind,  vermieden. 

Außer  den  bereits  erwähnten  Vorteilen  seien 
noch  einige  weitere  genannt:  Selbstentzündung 
des  Futters  im  Schuppen  oder  Diemen  ist  nach 
längerem  Liegen  auf  den  Gerüsten  und  gründ¬ 
licher  Durchschwitzung  ausgeschlossen.  Bei 
Werbung  durch  Bodentrocknung  wird  das  Fut¬ 
ter  insbesondere  in  regnerischen  Zeiten  bis¬ 
weilen  in  nicht  einwandfrei  trockenem  Zustand 
eingefahren.  Es  kann  siel)  alsdann  leicht  ent¬ 
zünden  und  erheblichen  Brandschaden  auf  dem 
Grundstück  anrichten.  Nach  ordnungsmäßiger 
Bepackung  des  Gerüstes  setzt  sich  das  Futter 
sehr  bald,  die  Außenfläche  ist  glatt  wie  ein 
Strohdach,  der  Regen  läuft  ab.  ohne  in  das  Fut¬ 
ter  zu  dringen  und  die  Reuter  können  beliebig 
lange  Zeit  draußen  stehen.  Das  Einfahren  er¬ 
folgt  zu  passender  Zeit  und  nicht,  wenn 
sonst  dringende  Arbeiten  unterbleiben  müssen. 
Das  Aufladen  des  durch  das  Eigengewicht  ge¬ 
preßten  Futters  ist  angenehmer  als  das  lose  auf 
dem  Boden  liegende,  insbesondere  an  windigen 
Tagen.  Bei  gepreßtem  Futter  spart  man  an  La¬ 
gerraum,  der  ohnehin  meist  knapp  bemessen 
ist,  nachdem  die  Erntemasse  infolge  intensiver 
Düngung  naturgemäß  zugenommen  hat.  Der  bei 
der  Bodentrocknung  unvermeidliche  Verlust  an 
den  eiweißhaltigen  Blättchen,  hauptsächlich  bei 
Klee  und  Luzerne,  der  bei  mehrmaligem  Wen¬ 
den  recht  erheblich  ist,  fällt  fort.  Das  gereulerte 
Futter  behält  die  grüne  Farbe,  den  aromatischen 
Duft  und  wird  vom  Vieh  lieber  als  ausgelaugtes, 
oftmals  schon  braun  gewordenes  Heu  gefressen. 

Die  weit  bessere  Qualität  des  Reuterheues 
gegenüber  dem  am  Boden  getrockneten  und 
wenn  auch  nur  schwach  verregneten  Futter 
zeigt  sich  sehr  deutlich  beim  Wechsel  beider 
Futtersorten  während  der  Winterfütterung  im 
Kuhstall.  Nicht  nur,  daß  der  Milchertrag  nach 
Vorlegen  des  nährstoffreicheren  Reuterheues 
merklich  ansteigt,  sondern  auch  die  Freßlust-d*r 
Kühe  ist  größer,  wohingegen  minderwertiges 
Heu  nur  .mit  langen  Zähnen"  gekaut  oder  ganz 
verweigert  wird. 

Handelt  es  sich  um  die  Emte  von  Samen- 
Klee,  -Luzerne  oder  -Gräsern,  so  ist  eine  solche 
ohne  Trockengerüste  nur  in  seltenen  Fallen 
ordnungsmäßig  möglich.  Zur  Zeit  der  Grummel- 
ernte  schwindet  der  Tau  oft  erst  am  späten  Vor¬ 
mittag,  erscheint  bereits  früh  vor  Abend  wie¬ 
der,  so  daß  die  Bodentrocknung  in  Tälern  oder 
auf  von  Bäumen  und  hohen  Hecken  umstande¬ 
nen  Flächen  lange  Zeit  beansprudit  und  das 
Risiko  vergrößert. 

Daß  Trockengestelle  auch  bei  der  Ge¬ 
treideernte  oftmals  zur  Vermeidung  von 
Schäden  durch  Dauerregen,  der  von  1954  wohl 
allen  noch  in  Erinnerung  sein  durfte,  verwendet 
werden  können,  sei  nur  nebenher  bemerkt. 

Den  Bauer  wird  das  grün  aussehende  und 
aromatisch  duftende  gutgeerntete  Qualilätsheu 
wahrend  der  Wintermonate  täglich  von  neuem 
erfreuen;  er  wird  die  nur  vermeintliche 
Mehrarbeit  wohl  nicht  bereuen,  sondern  zu  <-'r 
Überzeugung  gelangen,  daß  er  durch  das  Reu¬ 
tern  viel  Sorgen,  teure  Arbeitskraft  und  kost¬ 
bare  Zeit  erspart  hat,  außerdem  die  Kühe 
durdi  mehr  Milch  das  gute  Futter  danken  und 
das  Jungvieh  besseres  Wachstum  aufweist.  Der 
klingende  Erfolg  in  der  Wirtschaftskasse  erhöht 
weiter  die  Freude. 

Otto  Quassowsky,  Langenhorst 

über  Burgsteinfurt  (Weslf), 

Irüher  Gut  Neuweide,  Kr.  Pillkallen. 


Erster  Heuschnitt  au I  Reutern  (zwei  Ober  die  Reuler  gespannte  und  beschwerte  Drähte 
verhindern  ein  Abdecken  bei  starken  Winden). 


Schwedenteuler,  auf  die  das  grüne  und  auch  regen -  oder  taunasse  Gras  solort  nach  dem 
Schnitt  aulgehängt  werden  kann 
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Landwirtschaft 
in  industrieller  Sicht 

Schluß  von  Seite  II 

achten  müssen,  dal!  es  sich  um  Gesamtwerte 
handelt,  die  nichts  über  die  Ertragslage  des  ein¬ 
zelnen  Betriebes  aussagen. 

Die  Interessenvcrtreter  der  Landwirtschaft 

Die  Landwirtschaft  hat  sich  im  Deutschen 
Bauernverband,  der  etwa  mit  dem  Bundesver¬ 
band  der  Deutschen  Industrie  verglichen  wer¬ 
den  kann,  ihre  organisatorische  Spitze  gegeben. 
Die  Landwirtschaftskammer  sind  die  Selbstver- 
waltungsorganisationen  der  Landwirtschaft  mit 
der  Aufgabe,  alle  Zweige  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Erzeugung  zu  fördern  und  bei  Gesetz¬ 
gebung.  Verwaltung  und  Rechtsprechung  in  be¬ 
ratender  Eigenschaft  tätig  zu  sein.  Forschung 
und  Weiterentwicklung  auf  allen  Gebieten  der 
landwirtschaftlichen  Erzeugung  sind  Aufgabe 
der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft,  wäh¬ 
rend  der  deutsche  Raiffeisenverband  dem  ge¬ 
nossenschaftlichen  Zusammenschluß  landwirt¬ 
schaftlicher  Betriebe  dient.  Diese  vier  Organi¬ 
sationen  haben  sich  im  Zentralausschuß  der 
Deutschen  Landwirtschaft  zusammengcschlossen. 
Auf  politischem  Gebiet  zieht  sich  quer  durfh 
die  Parteien  des  Bundestages  die  sogenannte 
„Grüne  Front". 

Zwei  Gesichtspunkte  sind  es,  die  bei  der  Er¬ 
örterung  agrarpolitischer  Probleme  nicht  außer 
adit  gelassen  werden  können.  Einmal  die  Tat¬ 
sache.  daß  auf  das  deutsche  Kleinbauerntum 
trotz  aller  Bemühungen  um  die  Flurbereini¬ 
gung  aus  allgemeinen  sozialen  und  in  den 
Boden-,  Klima-  und  Eigentumsverhältnissen  lie¬ 
genden  Gründen  nicht  verzichtet  werden  kann 
und  zweitens,  daß  die  natürlichen  und  unabän¬ 
derlichen  Bedingungen  des  Bodens  für  die  land¬ 
wirtschaftliche  Erzeugung  andere  Voraussetzun¬ 
gen  schaffen  wie  für  die  industrielle  Produktion. 
Die  Landwirtschaft  wird,  trotz  des  Wandlungs¬ 
prozesses  des  „Bauern"  zum  Landwirt  und  Un¬ 
ternehmer,  nicht  in  genau  dem  gleichen  Maße 
kurzfristig  aut  die  Entwicklung  der  Nachfrage, 
der  Preise  und  der  Kosten  reagieren  können  wie 
die  Industrie. 

Ein  gewisser  Schutz  ist  gerechtfertigt 

Die  Industrie  ist  sich  deshalb  darüber  klar,  daß 
die  Landwirtschaft  eines  gewissen  Schutzes  be¬ 
darf.  Dieser  Schutz  wird  der  Landwirtschaft  bis¬ 
her,  abgesehen  von  den  Zöllen  auf  die  vom  Aus¬ 
land  eingeführten  Agrarerzeugnisse  und  den  in 
Handelsverträgen  enthaltenen  Kontingenten, 
durch  vier  Marktordnungsgesetze  für  Getreide 
und  Futtermittel.  Milcherzeugnisse  und  Fette, 
Vieh  und  Fleisch  sowie  Zucker  gewährt.  Sie 
regeln  auf  dem  Wege  über  die  staatliche  Kon¬ 
trolle  die  Einfuhr,  die  Vorratshaltung  und  die 
Preisbildung  dieser  Grundnahrungsmittel.  Diese 
Marktordnungsgesetze  gewähren  der  Landwirt¬ 
schaft  Im  Augenblick  noch  einen  Schutz,  dessen 
sie  in  Zukunft  vielleicht  nicht  mehr  bedarf,  wenn 
sie  zu  stärkerer  Widerstandskraft  im  freien 
Wettbewerb  befähigt  worden  ist.  Bestrebungen, 
noch  weitere  Marktordnungen  für  Obst  und  Ge¬ 
müse,  Fisch  und  sogar  Wein  zu  schaffen,  ent¬ 
sprechen  sicherlich  nicht  dem  Sinn  der  sozialen 
Marktwirtschaft,  deren  aus  sozialen  Gründen 
zunächst  noch  notwendige  Lenkungsmechanis¬ 
men  nicht  aus-,  sondern  abgebaut  werden 
müssen. 

Welche  Forcierungen  berühren  die  Industrie? 

Die  Forderungen  der  Landwirtschaft  berühren 
und  interessieren  die  Industrie  vor  allem  in 
zwei  Punkten:  Durch  ihre  Auswirkungen  auf  die 
Ausfuhr  einerseits  und  auf  das  Lohn-Niveau  an¬ 
dererseits.  Die  Landwirtschaft  ist  der  Auffas¬ 
sung,  daß  sie  staatlichen  Schutzes  bedarf,  damit 
die  Rentabilität  der  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  gesichert  wird.  Auf  einen  ganz  großen 
Nenner  gebracht,  bedeutet  dies:  Schutz  der  ein¬ 
heimischen  Erzeugung  vor  Preisunterbietungen 
durch  Auslandsprodukte,  Abwälzen  gestiegener 
Kosten  für  Betriebsmittel  auf  die  Preise,  Förde¬ 
rung  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  durch 
Kredithilfen  und  sonstige  Maßnahmen.  Die 
Landwirtschaft  wendet  sich  dagegen,  daß  um 
der  Förderung  des  deutschen  Exportes  willen  den 
ausländischen  Handelspartnern  der  Bundesrepu¬ 
blik  übermäßige  Zugeständnisse  bei  der  Einfuhr 
von  Agrarerzeugnissen  gemacht  werden.  Diese 
handelspolitischen  Forderungen  der  Landwirt¬ 
schaft  müssen  im  gesamtwirtschaftlichen  Inter¬ 
esse  äußerst  behutsam  behandelt  werden.  Es 
wird  angesichts  der  Tatsache,  daß  die  Industrie 
der  Landwirtschalt  durchaus  ein  gewisses  Schutz¬ 
bedürfnis  zugesteht,  immer  darauf  ankommen, 
daß  ein  für  beide  Teile  tragbarer  Kompromiß 
geschlossen  wird,  so  wie  das  in  zahlreichen  Fäl¬ 
len  bisher  geschehen  ist.  Die  Forderung  der 
Landwirtschaft  nach  einer  Regulierung  ihrer 
Verkaufserlöse  kann  auf  dem  Wege  über  eine 
Verteuerung  der  Lebensmittel  Lohnforderungen 
der  industriellen  Arbeitnehmerschaft  auslösen, 
die  wiederum  schwere  gesamtwirtschaftliche  Ge¬ 
fahren  in  sich  bergen.  Dieser  Gesichtspunkt  ist 
schon  deshalb  von  größter  Bedeutung,  weil  etwa 
die  Hälfte  aller  Ausgaben  ln  den  Arbeiterhaus¬ 
halten  für  Nahrungsmittel  verwendet  wird. 

Die  mit  dem  Schlagwort  von  der  „Parität* 
eigentlich  recht  unklar  gekennzeichneten  For¬ 
derungen  führen  zu  dem  grundsätzlichen  Pro¬ 
blem,  ob  die  als  notwendig  erachtete  Hilfe  für 
die  Landwirtschaft  im  Automatismus  starrer  ge¬ 
setzlicher  Regelungen  mit  staatlichen  Garantien 
oder  nicht  vielmehr  in  Maßnahmen  zur  Ratio¬ 
nalisierung,  Kostensenkung  und  Förderung  des 
Wettbewerbs  und  Leistungswillens  zu  bestehen 
hat.  Die  1954  vorgelegten  Entwürfe  für  ein 
Landwirtschaftsgesetz  lassen  den  zweiten  Ge¬ 
sichtspunkt  jedenfalls  vermissen.  Dem  Begriff 
der  Parität  lag  ursprünglich  der  Gedanke  zu¬ 
grunde,  den  Preisindex  der  Betriebsmittel  der 
Landwirtschaft  kraft  gesetzlicher  Regelung  stets 
in  ein  bestimmtes  Verhältnis  zum  Index  der 
Agrarpreise  zu  bringen  und  damit  der  Landwirt¬ 
schaft  automatisch  ein  festes  Verhältnis  zwischen 
diesen  beiden  Werten  zu  sichern. 


Wissenswertes  zur  Hühnerhaltung 


Kükenaufzucht  —  Hochwertiges  Normalfutter  begünstigt  die  Rentabilität 


Der  letzte  nasse  Sommer  und  Herbst,  sowie 
die  langanhaltende  Kälte  des  Winters  waren 
auch  der  Hühnerhaltung  keineswegs  zuträglich, 
so  daß  über  ein  schlechteres  gesundheitliches 
Befinden  natürlich  auch  die  Leistung  in  Mitlei¬ 
denschaft  gezogen  wurde.  Für  die  infolge  rela¬ 
tiv  hoher  Futterpreise  —  gemessen  an  den  er¬ 
zielbaren  Verkaufserlösen  —  schon  Immer  sehr 
fragwürdige  Rentabilität  in  der  Hühnerhaltung 
waren  diese  negativen  Umstände  daher  eine 
fühlbare  Depression.  Zu  dieser  Zeit  auch  nied¬ 
rigerer  Schweinepreise  tritt  immer  wieder  die 
Frage  der  Kostensenkung  in  der  Tierhaltung  in 
den  Vordergrund,  die  auf  dem  Futtermittelsek¬ 
tor  neben  einer  direkten  Preissenkung  in  Erzeu¬ 
gung  und  Veredelung  zu  Mischfuttern  auch  in¬ 
direkt  durch  eine  biologische  Wertigkeit  mit 
höherer  Futterleistung  zu  suchen  ist.  Hierzu 
kommt  eine  Verringerung  des  Arbeitsaufwan¬ 
des,  der  in  der  Betreuung  des  Kleinviehs  immer 
relativ  sehr  hoch  ist. 


Davon  wissen  die  Frauen,  die  plötzlich  einen 
Haufen  Eintagsküken  bekommen,  ein  Lied  zu 
singen,  erst  recht,  wenn  sie  noch  nach  alter  Me¬ 
thode  ihren  Küken  täglich  „mehrere  Gänge"  ser¬ 
vieren,  deren  Zubereitung  außerdem  noch  viel 
Zeit  und  Mühe  erfordert. 

Zugegeben,  daß  nicht  allein  das  Futler,  son¬ 
dern  das  Auge  und  eine  „glückliche  Hand“  den 
Erfolg  jeder  Jungtieraufzucht  bestimmen,  daß 
besonders  die  Umweltverhaltnisse  und  die  wech¬ 
selnden  Witterungseinflüsse  am  Tage  viel  Um¬ 
stellungen  erfordern,  so  sollte  man  wenigstens 
doch  von  den  „laiensicheren'  Ferligluttern  weit¬ 
gehendst  Gebrauch  machen. 

Die  in  diesen  Tagen  ab  und  zu  gestellten  Fra¬ 
gen  beim  Futtermitteleinkauf  zeigen,  daß  man 
sich  noch  längst  nicht  über  den  Wert  der  Fertig¬ 
futter  im  Klaren  ist.  Warum  nicht? 

In  einigen  Fällen  stößt  man  sich  am  Preis, 
ohne  zu  bedenken,  daß  diese  nährstoffmäßig 
hochwertigen  Futter  keine  Aufzuchtverluste  und 


Grünland  —  Hoffnungsland 

Von  Landwirtschaftsrat  Walter  Gernhöfer,  Lamstedt 


Ein  Vergleich  der  Grünlandilächen  im  Gebiet 
der  Bundesrepublik  mit  unseren  ostpreußischen 
Flächen  wird  meistens  wohl  immer  zu  unseren 
Gunsten  ausfailen.  Die  in  den  letzten  Jahren 
großzügig  und  fachmännisch  angelegten  Me¬ 
liorationen,  die  unermüdliche  Arbeit  unserer 
Kreiskulturbaumeister,  die  sorgfältige  Grün- 
iandberatung  der  Wirtschaftsberatung  und  das 
Verständnis  der  Bauern  und  Landwirte  für  alle 
Grünlandfragen  wirkten  sich  sehr  segensreich 
aus  und  brachten  uns  Erfolge. 

Es  ist  eine  alte  Erfahrungstatsache,  daß  das 
Grünland  um  so  besser  genutzt  und  um  so  lei¬ 
stungsfähiger  gemacht  wird,  je  geringer  sein 
Anteil  an  der  Gesamtfläche  des  Betriebes  ist. 
Und  wir  hatten  ja  weite  Bezirke  in  Ostpreußen, 
wo  der  Anteil  des  natürlichen  Grünlandes  nicht 
zu  hoch  war. 

Welche  Leistungen  verlange  ich  nun  vom 
Grünland? 

Die  allgemeine  Forderung  lur  beide  Teile,  für 
Wiese  und  Weiden,  lautet  immer  —  ein  gutes 
eiweißreiches  Futter  herunterzuholen.  Diese 
Forderung  kann  nur  erfüllt  werden,  wenn  die 
Wasserfrage  eindeutig  gelöst  ist,  denn  geregelte 
Wasserverhäilnisse  sind  das  A  und  Ö  der  ge¬ 
samten  Grünlandwirtschaft.  Hiermit  sieht  es  in 
Nordwestdeutschland  und  besonders  im  Küsten¬ 
gebiet  noch  nicht  allzu  gut  aus.  Der  vom  Bundes¬ 
ernährungsministerium  vorgesehene  Küsten¬ 
plan  für  die  gesamte  Nordseeküste  wird  sicher 
auch  hierbei  allerlei  Verbesserungen  bringen. 

.Die  Wichtigkeit  der  Binnenent  Wasserung  darf 
nicht  außer  acht  gelassen  werden.  Räumen  und 
Entkrauten  der  Gräben  sind  regelmäßig  vorzu¬ 
nehmen.  Wo  keine  natürliche  Vorflut  vorhan¬ 
den  ist,  sind  kleinere  Polderschöpfwerke  für 
einzelne  besonders  unter  hohem  Wasserstand 
leidende  Flächen  zum  Einsatz  zu  bringen.  Die 
Kosten  hierfür  sind  relativ  gering. 

Der  Grundwasserstand  iur  Wiesen  soll  bei 
40 — 70  cm,  für  Weiden  bei  60 — 100  cm  liegen, 
ölartiges,  rötliches  Wasser  in  den  Gräben  ist 
immer  ein  Zeichen  dalur,  daß  das  Wasser  (Cir 
die  Gräser  zu  ungesund  ist.  Der  Grabenaus- 
hub  ist  zu  kompostieren,  um  ihn  möglichst  wirk¬ 
sam  zu  machen. 

Besonders  sorgfältig  muß  die  Pflege  des  Grün¬ 
landes  durchgefübrt  werden.  Bei  Anwendung 


der  Walze  ist  der  richtige  Zeitpunkt  zu  wählen. 
Ist  der  Boden  noch  zu  naß,  so  wird  er  zu  stark 
zusainmengepreßt  und  die  Gare  geht  auf  Jahre 
hinaus  verloren.  Aber  man  darf  auch  nidit  zu 
spät  mit  der  Walze  aui  die  Flachen  kommen, 
wenn  das  Gräserwachstum  zu  weil  vorgeschrit¬ 
ten  ist.  Als  Gewidit  der  Walze  rechnet  man 
10 — 15  dz  pro  laufenden  Meter.  Die  Hände  je¬ 
doch  weg  von  der  Egge,  sie  kann  bei  den  fein 
verwurzelten  Gräsern  unübersehbaren  Schaden 
anrichten.  Zur  Verteilung  der  Fladen  und  Maul- 
wurlshaufen  ist  immer  noch  eine  selbstgeter- 
tigte  Strauchegge  oder  eine  Reifenschleppe  am 
besten.  Die  Sdiaffung  der  Bodengare  bleibt  audi 
beim  Grünland  wichtigstes  Ziel.  Kompost  und 
Slalldunq,  am  besten  beides  miteinander  ver- 
misdit,  Kartoffelkraut,  Stroh  und  Kaff  helfen 
hierbei  mit.  Ziel  muß  immer  sein,  den  Bestand 
an  Kleinlebewesen  im  Boden  zu  vermehren,  um 
so  zu  einem  gut  bewurzelten  Pflanzenbestand  zu 
kommen.  Auf  Flächen,  die  durch  Beweidung 
stark  in  Anspruch  genommen  sind,  soll  Stall¬ 
dung  und  Kompost  im  Herbst  gegeben  werden, 
damit  der  Grasbestand  nicht  allzu  erschöpft 
dem  Winterklima  ausgesetzt  ist. 

Kommt  dazu  noch  die  richtige  Zuführung  der 
Nährstoffe,  so  halte  ich  schon  die  Rächen  in 
Ordnung. 

2  dz  ha  40°'«  Kali  und  4  dz'ha  Thomasmehl 
sind  Immer  noch  ein  anwendungsfähiges  Rezept 
für  die  Mineralgrunddüngung.  So  können  wir 
allein  durch  all  diese  Maßnahmen  vernach¬ 
lässigte  Flächen  in  Ordnung  bringen  und  die 
Entwicklung  des  Grasbestandes  kann  verbessert 
werden.  Gute  Gräser  kommen  wieder  zur  Ent¬ 
wicklung  und  zeigen  sich  wieder. 

Diejenigen  aber,  die  nicht  erwünscht  sind,  wie 
Hahnenfuß,  Wasserschierling,  Binsen,  Seggen 
oder  gar  der  gefürchtete  Duwock  verschwinden 
oder  werden  stark  unterdrückt. 

Ein  Grünland  in  solch  guter  Verfassung  bleibt 
wirklich  lange  in  die  Vegctatlonszeit  hinein 
griin  und  leistungsfähig. 

Gute  Grünlandilächen  zu  Hause  bildeten  den 
Stolz  der  Wirtschaft.  Wir  sagten  „Grünland  ist 
Hoffnungsland  und  Hoffnung  läßt  nicht  zu¬ 
schanden  werden."  Hoffen  wir,  daß  wir  unsere 
heimatlichen  ostpreußischen  Grünlandilächen 
wieder  bald  selbst  bewirtschaften  können. 


darüber  hinaus  über  eine  schnellere  kräftigere 
und  gesündere  Entwicklung  viel  leistungsfähi¬ 
gere  Tiere  bringen,  daß  also  umgekehrt  ein  eln- 
iacheres  und  billigeres  Futter  durch  negative  Er- 
folge  teurer  wird. 

ln  anderen  Fallen  führen  technische  Anwen¬ 
dungsfehler  au  di  vom  besten  Futter,  sowie  un¬ 
günstige  Umwelt  Verhältnisse  wie  zu  enger 
Raum,  Zugluft,  Untertemperatur  etc.  leider  olt 
zu  starken  falschen  Anschuldigungen  gegen  das 
Futter.  Zum  Beispiel  das  bekannte  Federiresscn 
der  Küken,  von  denen  von  Hause  aus  eigentlich 
nur  die  Italiener  neiqrn.  ist  doch  erwiesener¬ 
maßen  nur  eine  Folge  von  zu  enger  Haltung  und 
mangelnder  Bewcgungsmöqlichkeit.  Nur  dadurch 
kommen  die  Küken  aui  die  diimme  Angewohn¬ 
heit,  sich  mit  einander  zu  befassen,  anstatt  auf 
Mist  und  Hacksei  nach  Kleinlebewesen  zu  schar¬ 
ren  oder  an  aufgehangtem  Gemüse  als  Grün¬ 
futter  nach  Vitaminen  zu  picken.  Das  müssen  sia 
als  „Sport"  haben,  der  sie  kräftigt  und  von  ein¬ 
ander  ablenkt,  besonders  wenn  ungünstiges 
Weiter  noch  keinen  Auslauf  qestattet.  Es  wäre 
auch  falsch,  das  konzentrierte  Ferligfutter  ein¬ 
malig  in  solchen  Mengen  zu  reichen,  daß  sie  sich 
„dick  und  duhn'  Iressen,  sich  müde  zusammen¬ 
kauern  und  sich  dann  gegenseitig  anpicken.  Auf 
zwei-  bis  dreimal  sollte  man  schon  die  Tages¬ 
gaben  verteilen. 

Unter  solchen  Voraussetzungen  gibt  es  kein 
besseres  und  erfolgreicheres  Autzuchtfutter  als 
das  Kucken-Allein-Futter,  das  zu  50  Prozent  aus 
gemahlener  Grütze  und  zu  50  Prozent  aus  Kü¬ 
kenaulzuchtmehl  besteht.  Es  wird  vom  ersten 
Tage  an  qeluttcrt.  Alles,  was  an  notwendigen 
Nährstoffen  das  junge  Küken  zu  einem  gesun¬ 
den  Aulwuchs  benötigt,  ist  darin  enthalten, 
selbst  ein  Mittel  gegen  die  lästige  Kükenruhr, 
und  alle  Nährstoife  sieben  in  einem  solchen 
Verhältnis  zu  einander,  daß  auch  der  unerfah¬ 
renste  Laie  keine  Fehler  machen  kann,  die 
schon  bei  einer  getrennten  Fütterung  von  Grütze 
und  Aufzuchtmebl  gemacht  werden  können.  Die 
Praxis  der  letzten  Jahre  hat  daher  bewiesen,  daß 
diese  letzte  Fütterungsmethode  einer  solchen 
von  Alleinfutler  fast  qanz  gewichen  ist. 

Das  Streben  nach  einer  vereinfachten  Fütte- 
rungsmethode  mit  Allein-Futter  muß  zwangs¬ 
läufig  zu  einer  Verringerung  vieler  heute  noch 
verschieden  hergestellter  Futlersorten  führen, 
wodurch  den  Futtermiltelherstellern  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  Verbilligung  ihrer  Produktion  und 
dem  Handel  eine  günstige  frühzeitige  Einkaufs¬ 
möglichkeit  und  Vereinfachung  der  Lagerhaltung 
qegeben  wird.  Der  Verbraucher  hat  es  also  zum 
Teil  selber  in  der  Hand,  auf  die  erstrebte  Ver¬ 
billigung  einzuwirken.  Der  ausländische  Ver¬ 
braucher  ist  normenfreudiger  und  hat  sich  daher 
von  seiner  Industrie  die  billigeren  Produkte  er¬ 
zwungen. 

Da  die  Küken  mit  dem  Allein-Futter  vlet  Was¬ 
ser  aulnehmen,  sollte  dieses  zwei  bis  dreimal  am 
Tage  erneuert  werden  und  als  Sidierungszusatx 
gegen  die  Kükenruhr  das  bekannte  Mittel  Eleu- 
dron  hineingemischt  werden.  Außer  Grünem 
darf  nichts  zugefüttert  werden,  um  im  Allein¬ 
futter  das  ausgewogene  Nährstoff  Verhältnis 
nicht  zu  stören.  Die  Zufuhr  von  Holzkohle  hat 
sich  nach  neueren  Erkenntnissen  als  unzweck¬ 
mäßig  erwiesen,  da  sie  die  Vitamine  B  1  und 
B  2  im  Alleinfutter  unwirksam  machen  soll.  Zu 
Verdauungszwecken  stelle  man  Grit  oder  groben 
Sand  zur  freien  Verfügung. 


Entgleisungen 

im  Zuge  der  Wiederseßhaftmachung 

Von  Dr.  Fritz  Gutzat,  Nienburg/Weser 


Es  war  im  August  1954,  als  ein  vor  kurzem  aus 
der  sowjetischen  Besalzungszone  zugewander- 
ler  vertriebener  Bauer  beim  Arbeitsamt  vor¬ 
sprach  und  um  den  Nachweis  einer  Beschälti- 
gung  in  der  Landwirtschaft  nachsuchte.  Die  Ar- 
beitsmarktlage  auf  dem  Lande  war  zu  dieser 
Zeit  katastrophal,  da  die  von  den  Bauern  ange¬ 
forderten  Kräfte  längst  nicht  in  hinreichendem 
Maße  zur  Verfügung  standen.  Eine  Gruppe  da¬ 
neben  stehender  Arbeitsuchender  glossierte  die 
Bemühungen  des  Sowjetzonenflüchtlings  mit 
dem  Zuruf:  „Seht  mal,  da  kommt  noch  ein  Dum¬ 
mer,  der  zum  Bauern  gehen  will!" 

Und  ein  Weiteres:  Es  war  im  März  1955.  In 
der  hiesigen,  für  die  Landwirtschaft  maßgeb¬ 
lichen  Zeitung  befand  sich  eine  Anzeige:  „Hof¬ 
verpachtung.  Ein  größerer  Hol  zu  verpachten. 
Hiesiger  wird  bevorzugt.* 

Es  paßt  auch  ln  den  Rahmen,  wenn  zu  glei¬ 
cher  Zeit  aus  einem  einzigen  Dorf  mir  vertrau- 
Bch  berichtet  wurde,  daß  drei  Höfe  in  der  Größe 
von  40,  120  und  130  Morgen  zum  größten  Teil 
durch  Abverpachtung  in  Parzellen  aui  ein  Mini¬ 
mum  der  Eigenbewirtschaftung  herabgesetzt, 
daß  aber  sehr  tüchtige  vertriebene  Bauern,  die 
sich  bemüht  haben,  diese  Höfe  als  eine  geschlos¬ 
sene  Einheit  pachtweise  zu  übernehmen,  abge¬ 
wiesen  wurden. 

Es  bleibt  somit  der  Eindruck  vorherrschend, 
daß  hier  ganz  bestimmte  Zusammenhänge  im 
Vordergrund  der  bäuerlichen  Überlegungen 
stehen,  die  aber  im  Interesse  des  gesamten  Be¬ 
rufsstandes  als  höchst  abwegig  kritisiert  werden 
müssen. 

Wenn  auf  der  einen  Seite  die  Landwirtschatt 
um  gute  Kräfte  ringt  und  auf  der  anderen  Seite 
die  gleiche  Landwirtschaft  sich  nicht  geneigt 
zeigt,  wirklich  tüchtigen,  bestens  versierten  an¬ 
gestammten  Bauern  und  Bauernsöhnen  in  ihrem 
Beruf  die  Möglichkeit  zur  Schaffung  einer  ech¬ 


ten  Existenz  zu  bieten,  so  befindet  sich  das 
Bauerntum  auf  einem  Wege,  der  nicht  nur  ziel¬ 
los  ist,  sondern  auch  in  ein  Vakuum  einmündet. 

Es  ist  eine  geistige  Aufrüstung  unbedingt  er¬ 
forderlich,  um  in  logischer  Betrachtung  der  zeit¬ 
bedingten  Vorgänge  das  zu  erkennen,  was  heule 
zum  Nutzen  der  eigenen  Sache  dienlich  ist.  Nach 
dem  reinen  Opportunitätsstandpunkt,  etwa  im 
Falle  der  Abverpadilunq  in  kleinen  Parzellen  an 
Nachbarn,  mag  der  momentane  Erlös  in  Geld¬ 
werten  verlockend  sein.  Der  Schein  trügt  aber, 
im  bäuerlichen  Denken  geht  es  nach  unseren  in 
der  Heimat  geformten  Begriffen  nicht  um  den 
augenblicklichen  Erfolg,  sondern  immer  nur  um 
ein  Handeln,  was  sich  auch  im  Denken  der  Ge¬ 
nerationen  vertreten  laßt.  Und  da  scheint  mir 
die  Bewirtschaftung  des  Gesamtbetriebes,  eben 
des  Holes  als  einer  organisch  gewachsenen 
Wirtschaftseinheit,  durch  einen  tüchtigen  Be- 
trlebsführer,  allein  die  richtige  Lösung  zu  sein. 
Man  sollte  also  nach  folgenden  Grundsätzen 
handeln:  Alle  Bemühungen  sind  darauf  abzustel¬ 
len,  auch  dem  Landarbeiter  das  Gefühl  der  Zu¬ 
gehörigkeit  zum  Hof,  wie  es  in  Ostpreußen  so 
trefflich  gepflegt  wurde,  zu  geben.  Aus  ideellen 
Gesichtspunkten  heraus  ist  er  auch  materiell  so 
zu  stellen,  daß  er  diese  Zugehörigkeit  freudig 
bejaht.  Man  hüte  sich  davor,  die  Höfo  zu  zer¬ 
reißen  und  das  Land  in  vielen  kleinen  Parzellen 
abzugeben.  Gedanken,  welche  auf  eine  Unter¬ 
scheidung  zwischen  Hiesigen  und  Nichthiesigen, 
als  da  sind  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  hinaus¬ 
laufen,  sollten  längst  verbannt  und  überholt  sein. 
Der  Grund  und  Boden  gehört  in  die  Hand  des  be¬ 
sten  Landwirts  und  darauf  kommt  es  an.  gleichgül¬ 
tig,  ob  es  sich  dahei  um  einen  Zugewanderten  oder 
Hiesigen  handelt  Es  steht  außer  Zweifel,  daß 
die  Vertriebenen  durch  das  ihnen  aufgetragene 
Schicksal  heute  über  einen  Erfahrungsschatz  ver¬ 
fügen,  der  anderen  jedenfalls  in  diesem  Aus¬ 
maße  längst  nicht  zur  Verfügung  steht. 


sieoen  woctien  all,  aulgezogen  hat,  füttert  das 
Junghennenkorn,  das  mit  weniger  Eiweiß  und 
mehr  Stärke  die  Tiere  langsamer  wachsen  und 
reifen  laßt.  Die  Bauersfrau  kann  bei  gut  entwik- 
keilen  Tieren  zur  Verbilligung  des  Futters  schon 
etwas  eigenes  Körnerlutter  zugeben,  so  daß  sie 
sich  frühzeitig  an  die  Körneraufnahme  gewöh¬ 
nen.  Wenn  die  Junghennen  zu  früh  zum  Legen 
kommen,  bleiben  die  Eier  zu  klein  und  es  lei¬ 
det  ihre  spatere  Legeleistung.  Mit  Legebeginn 
wird  Legemehl  gegeben,  am  besten  in  gekörn¬ 
ter  Form  morgens  und  abends,  und  das  Körner- 
lütter  erhallen  die  Hühner  zur  Nacht. 

Wer  die  mangelnde  Rentabilität  der  Hühner¬ 
haltung  umgehen  will,  kann  sie  nie  mit  Kartof¬ 
feln  und  Getreide  verbessern  Jede  Jungtierauf¬ 
zucht  verlangt  starke  ausgewogene  Eiweiß- 
gaben,  wie  sie  in  den  Fertigiuttem  wissenschaft¬ 
lich  und  praktisch  erarbeitet  worden  sind.  Ohne 
sie  belasten  die  schlechten  Aufzuchtergebnisse 
die  gesamte  Hühnerhaltung  ganz  bedeutend. 
Leider  wird  in  der  Praxis  zur  Jungtieraufzucht 
immer  zu  wenig  Eiweiß  gegeben.  Da  der  Lei¬ 
stungsabfall  der  zweijährigen  Hennen  schon 
recht  groß  ist,  kann  die  Wirtschaftlichkeit  der 
Hühnerhaltung  auch  dadurch  verbessert  wer¬ 
den,  daß  sich  der  Gesamtbestand  hauptsächlich 
aus  einjährigen  Hennen  zusammensetzen  soll. 

Wer  sich  einmal  in  einem  Mischfutterwerk  die 
komplizierten  Mischmaschinen  angesehen  und 
erkannt  hat,  daß  so  viele  verschiedene  Futter¬ 
arten  nur  mit  Hilfe  dieser  so  eng  vermischt  wer¬ 
den  können,  daß  mit  jedem  Preßkorn  audi  die 
gleiche  Nahrstoffkonzentration  vom  Tier  aufge¬ 
nommen  wird,  der  legt  auf  eigenes  Mischen  kei¬ 
nen  Wert  mehr  und  kauft  mit  seinem  wirt- 
schaftseigenen  nährstofieinseitigen  Korn  hoch¬ 
wertiges  Leistungsfutler. 

Die  heutige  Wirtschaftsform  zwingt  auf  allen 
Gebieten  zu  einer  ungeheuren  Intensivierung, 
die  aber  nur  dann  etwas  unter  dem  Strich  läßt, 
wenn  die  Veredelungsproduktion  —  zu  der  audi 
i.*®  Hühnerhaltung  gehört  —  arbeitswirtsdiaft- 
lidi  und  fütterungstedinisdi  von  der  Kostensen¬ 
kung  und  vom  höchstmöglichen  Ertrag  seilen* 
des  Aufwandes  angesehen  wird. 

Günther  Siegfried-Uelzen. 


Jahrgang  6  /  Folge  18 
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forc  o|tpceu|3!frffen  fjeimatfceifen  *  * . 


1.  Mal:  Kreis  Osterode  in  Frankfurt  M..  Ratskel¬ 
ler,  Paulsplau  5. 

Kreis  Johannlsburg  ln  Düsseldorf.  Union¬ 
betriebe.  Witzelstraße. 

I. /t.  Mai:  Kreis  Pr.-Kylau  Kreistreffen  und  Paten- 

schattsübernahmc  ln  Verden/Aller. 

(.  Mal:  Kreis  Gerdauen  ln  Hamburg-Altona.  Lo¬ 
kal  Elbschlucht.  Elbchaussce  139 
Kreit  OrtclsburB  ln  Ratzeburg.  SchtlUenhoL 
Treffen  der  Guttstädter  ln  Köln-Deutz.  Gast- 
Stattc  Böddebcrg.  MathtldenstrnOe  42/44 
1S.  Mal:  Kreis  Lätzen  ln  Frankfurt'M.,  Ratskel¬ 
ler,  Paulsplatz  S. 

Kreis  Ebenrode  (Stallupdnen)  ln  der  Patenstadt 
Kassel. 

Krals  Srhloßbcrg  (Plllkallen)  In  Bochum -Gerthe, 
„Uaus  Lothringen".  Lothringer  Straße  49. 
Instrrburg  Stadt  und  Land  ln  Celle  Schtltzen- 
haus  Westercelle. 

II. 22.  Mal:  Kreis  Angerburg  ln  Rotenburg  (Han) 
(Patenkreis). 

22.  Mal:  Kreis  Schloflberg  (Plllkallen).  Haupttref¬ 
fen  ln  Wlnsen/Luhc.  Schützrnhau». 

22.  Mal:  Kreise  Atlrnsteln-Stadt  und  Allenstein- 
l.and  ln  Hamburg-Harburg.  Gartenrestaurant 
Elchenhbhe,  Am  Klrchenhang  29. 

29. 30.  Mat:  700-Jahr-Fcler  von  Königsberg  ln 
Duisburg. 

5.  Juni:  Die  Kreise  des  Reglrrungsberlrkes  Allen- 
steln  ln  Nllrnbcr*.  Gaststätte  Lcnnharrttspark. 
(AUensteln-IStadt  uikI  Land.  Johannisburg, 
Lyck,  Orteisburg,  Rftßel,  Lötzen,  Neldenburg, 
Osterode.  Scnsburg). 

Kreis  Elrhnlederung  ln  Hannover.  Kurhaus 
Ltmmerbrunnen. 

Kreis  Gerdauen  ln  Hannover. 

Kreis  Osterode  ln  Hamburg-Altona,  Elbschlucht 
(Haupttreffen). 

12.  Juni:  Die  Kreise  Königsberg-Land,  t.ablau, 
Fischhausen  und  Pr.-E.vlau  In  Nürnberg. 

II.  19.  Juni:  Kreis  Gumbinnen  und  Verein  der  Ost- 
prcuDen  Salibtirger  Herkunft  In  Rlelefeld. 

19.  Juni:  Kreis  Angerapp  ln  Hamburp-StllMorf, 
Sülldorf  er  Hof. 

Kreis  Rastenburg,  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

39.  Juni:  Kreis  Königsberg-Land  ln  Minden  (Pa¬ 
tenkreis). 

Kreis  Johannisburg  ln  Frankfurt-Höchst,  „Col- 
leslus*. 


Gumbinnen 

Treffen  der  Gttmblnner  In  der  Pafenstadt 
Bielefeld  und  Tagung  des  Vereins  der  Ost¬ 
preußen  Salzburger  Herkunft  am  1 8./ 1 9.  Juni 

Das  Treffen  am  18.  und  t9.  Juni  hat  das  folgende 
Programm : 

Sonnabend,  18.  Juni,  15  Uhr:  Musikalische 
Feierstunde  In  der  Ceclllenschule  Bielefeld. 
Schulstraße:  18  Uhr:  Tagung  der  Salzburger  auf 
dem  Johannisberg:  18  Uhr:  Sitzung  Kreistag  Gum¬ 
binnen  auf  dem  Johannisberg,  Wahl  des  Krelsver- 
treters  und  des  Kretsausschusscs.  Besondere  Ein¬ 
ladungen  ergehen  nicht.  193«  Uhr:  Llchtbildervor- 
(tag  Stadt  und  Land  Gumbinnen  (Johannisberg): 
7M6  Uhr:  Versammlung  der  Handwerker  aus 
Stadt  und  Land  (Johannisberg):  20  30  Uhr:  Gemüt- 
I letsch  Beisammensein  mit  Tanz  (Johannisberg). 
.Sonntag:  10,30  Uhr'  Gottesdienst  (Johanis- 
tffrfK  Superintendent  Klatt;  11.30  Uhr:  Anspra¬ 
chen:  14  Uhr:  Sondertreften  der  ehern.  Crclllen- 
und  Frledrlchschtller  (Johannisberg):  ab  16  Uhr 
Tont. 

Die  geräumigen  Fcsträume  auf  dem  .Johannis¬ 
berg"  sind  am  Sonntag  bereits  ab  acht  Uhr  geöff¬ 
net.  Für  preiswertes  und  gutes  Essen  und  Trin¬ 
ken  Ist  Sorge  getragen.  Der  Johannisberg  ‘.st  zu 
erreichen  ab  Hptbhf.  Bielefeld  mit  El  -Bahn¬ 
linie  1  und  Sonderomnibussen.  Parkplatz  ftlr 
Omnibusse  und  Autos  am  Johannisberg  vorhan¬ 
den.  Ouartlerbestellung  für  Einzel-  und  verbilligte 
Gemelnsetiaftsnuartlere  müssen  spätestens  bis  31 
Mal  beim  Stilett.  Verkehrsamt  Bielefeld,  Bahnhof- 
itraße  47,  erfolgen.  Zeitpunkt  der  Ankunft  In 
Bielefeld  und  Dauer  des  Aufenthalts  sowie  Zahl 
der  gewünschten  Betten  sind  anzugeben  Bitte 
Angaben  ln  Druckschrift!  Bel  rechtzeitiger  Anmel¬ 
dung  erfolgt  schriftliche  Bestätigung  durch  das 
Verkehrsamt. 

Ostpreußische  Landsleute  aus  Bielefeld  und  Um¬ 
regend.  die  Quartiere  zur  Übernachtung  zur  Ver¬ 
fügung  stellen  wollen,  werden  gebeten,  sieh  mög¬ 
lichst  umgehend  mit  dem  Städt.  Verkehrsamt  ln 
Verbindung  zu  setzen. 

Klndrrversehlckung  der  Patenstadt  Bielefeld 

Die  Patenstadt  beabsichtigt,  zehn  Gumhtnner 
Kinder  (Jungen  oder  Mädel)  Im  Alter  von  acht 
bla  vierzehn  Jahren  zu  einem  Erholungsaufent¬ 
halt  ln  Wangerooge  einzuladen.  Familien,  die  die 
Kosten  für  einen  Erholungsaufenthalt  nlrht  auf¬ 
bringen  können,  werden  gebeten,  sich  mit  Ihrem 
inständigen  Amtsarzt  zwecks  Ausstellung  «Ines 
Ältestes  In  Verbindung  zu  setzen.  Es  sei  noch 
darauf  hlngewlesen.  daß  es  sich  um  erholungsbe¬ 
dürftige  Kinder,  nicht  um  hcllbedürftlge  Kinder 
handeln  muß  Kurdauer  vier  Wochen.  Beginn 
etwa  Mitte  September  Die  Reise  vom  Wohnort 
wird  für  beide  Wege  bezahlt.  Anmeldungen  wer¬ 
den  erbeten  an  Bielefeld,  Rathaus.  Patenschaft 
Gumbinnen.  Erholungsaufenthalt  Gumblnner  Kin¬ 
der.  Gleichzeitig  bitte  ich.  mir  eine  kurze  Nach¬ 
richt  zu  geben. 

Gemeinsame  Autobusfahrt  von  II  am  Mi  re  und 
Umgegend  zum  18. ‘19.  Juni  nach  Bielefeld 

Die  Fahrtkosten  betragen  für  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  13,—  DM  Abfahrt  am  Sonnabend.  18  Juni. 
7  Uhr,  von  Hamburg,  Haupthahnhof.  Verkehrs- 
Pavillon,  gegenüber  dem  „Europäischen  Hof.  Ab¬ 
fahrt  von  Bielefeld  am  Sonntag.  1«.  Juni,  ta  Uhr. 
Haltestellen:  Wllhelmsburg.  Rathaus.  Harburg. 

..Phönixwerke“,  am  Bahnhof.  Der  Fahrpreis  Ist  bis 
»um  13.  Juni  an  Herrn  Walter  Selke.  Hamburg  33. 
Hanensweg  1,  elnruzahlen  Eventuell  telefonische 
Bestellungen  und  Nachfragen  betr.  der  Fahrt  er¬ 
teilt  Herr  Crede.  Hamburg  Tel  29  4!  28  Wünsche 
Bc*ti»!lunir  von  GemHnschafts-Nncmqiiar- 
tleren  In  Bielefeld  zu  verbluteten  PreUen  .-Und 
•benfaiii  an  obige  Landsleute  zu  richten. 

Han*  Kunze.  Hamburg-Bergedorf.  Kupferhof  4. 


Königsberg-Land 


Wie  wir  ln  der  letzten  Nummer  berichteten,  hat 
der  Kreis  Minden  West!,  beschlossen,  die  Paten- 
«haft  für  unseren  Heimntkrels  zu  übernehmen. 
Die  Patenschaft-Übernahme  soll  mit  einem  Tref¬ 
fen  unserer  Hclmatkrelsgemelnschaft  verbunden 
werden.  Der  genaue  Termin  sieht  noch  nicht  fest, 
wahrscheinlich  wird  es  der  26.  Juni  sein  (nicht, 
wie  ln  der  letzten  Folge  zu  lesen  war.  der  6.  Juni. 

Fritz  Telchcrt.  Kreisvertreter, 
Helmstedt.  Gartcnfrethelt  17. 


Bartenstein 


Hauptkreistreffen  In  Nienburg 
auf  Sonntag,  den  31.  Juli  verlegt. 


Infolge  einer  größeren  örtlichen  Veranstaltung 
muß  das  Haupt  kreistreffen  verlegt  werden.  Ich 
bitte  diesen  Termin  schon  letzt  zu  vermerken. 
Zelß,  Krelsvertretcr. 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  3. 


Klrchengcmelnde  Oomnan 

Liebe  Dom  neuer  Gemeinde!  Über  das  „Ostpreu¬ 
ßenblatt"  grUßcn  wir  unsere  alte  Gemeinde  sehr 
herzlich.  Wir  haben  zur  Zelt  etwa  fünfhundert 
Familien  ln  der  Westzonc  und  180  Familien  ln  der 
Mittelzone  kartelmäßlg  erfaßt  Leider  sind  ln  den 
vergangenen  Jahren  viele  unseier  laufenden 
Rundbriefe  zurückgekommen,  well  die  Empfänger 
unbekannt  verzogen  gemeldet  wurden.  Bel  den 
vielen  Nachfragen  nach  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  wirkt  sich  das  unerfreulich  aus.  Im  Blick  auf 
das  Zusammenhalten  In  heimatlicher  Treue  Ist 
diese  Tatsache  mehr  als  betrüblich.  Bitte  gebt 
laufende  Adressenveränderungen  auf  kurzer  Post¬ 
karte  an.  Wer  noch  Adressen  von  bisher  Fern¬ 
stehenden  weiß,  möge  uns  diese  geben.  Die  Rund¬ 
briefe  der  vergangenen  Jahre  können  noch  an 
diejenigen  abgegeben  werden,  welche  diese  lau¬ 
fenden  Rundbriefe  bisher  nicht  bekommen  haben. 

Es  sei  noch  einmal  bekanntgegeben,  daß  alle 
nach  Mitteldeutschland  ausgelagerten  Kirchen¬ 
bücher  der  gesamten  Klrchengcmelnde  Domnau 
194«  In  einem  Schacht  verbrannt  sind,  so  daß  wir 
keinerlei  Urkunden  ausstcllen  können.  In  beson¬ 
deren  Fällen,  welche  uns  persönlich  bekannt  sind, 
können  wir  wie  bisher  kirchliche  Bescheinigun¬ 
gen  ausstellen. 

Aus  einem  alten  Photo-Album  mit  vielen  Auf¬ 
nahmen  aus  Domnau  haben  wir  zehn  verschie¬ 
dene  Reproduktionen  anfertigen  lassen.  Es  han¬ 
delt  sich  um  vier  Innenaufnahmen  der  Kirche 
(Altar,  Orgel,  Innenraum  und  Vorhalle),  drei 
Luftaufnahmen  (davon  eine  aus  dem  Jahre  1914 
mit  dem  zerstörten  Domnau),  drei  Bilder  von  der 
Kirche  außen  und  eine  Aufnahme  vom  Fried- 
hof&eingang.  Das  Stllck  kostet  20  Pfennige:  bei 
diesem  Preis  bleibt  etwas  Geld  Übrig,  um  auch 
Domneuern  In  der  Mltlclzone  Bilder  senden  zu 
können.  Bel  Bestellungen  bitten  wir  um  Einsen¬ 
dung  des  jeweiligen  Betrages  In  Briefmarken  mit 
einem  beiliegenden  Fretumschlag. 

Allen  lieben  Gemelndcglledem  herzlichen  Gruß 
Eure  Domnauer  Pfarrleutc 

Gudrun  und  Hans  Hermann  Engel, 
(24)  Lauenburg  an  der  Elbe. 

Pr.-Eylau 

Am  13.  Juni  findet  in  Nürnberg.  Gaststätte  Leon- 
hardtspark,  gemeinsam  mit  den  Kreisen  Fischhau¬ 
sen.  Königsberg-Land  und  Labiau  ein  Heimattref¬ 
fen  statt.  Näheres  wird  noch  bekannt  regeben 

Gleichzeitig  weise  Ich  noch  einmal  auf  das  Kreis¬ 
treffen  am  8.  Mal  in  Verbindung  mit  der  Paten¬ 
schaftsübernahme  in  Verden  Aller  hin.  Die  Zelt¬ 
folge  Ist  ln  Folgen  13  und  17  des  Ostpreußcnblattes 
bekanntgegeben 

v.  F.lern-Bandcls.  Krelsvertretcr. 

Königswinter.  Stebengebirgutraßc  1. 

Rastenburg 

Diesjähriges  Kreishaupttreffen  in  Hamburg- 
Altona.  Restaurant  ..Elbschlucht“,  Elbchaussee  139. 
am  19  Juni. 

Ich  bitte  um  12  Uhr  die  Mitglieder  des  Krois- 
ausschusscs  und  die  Bezirks-  und  Ortsvertreter: 
ab  14  Uhr  Beginn  des  offiziellen  Teils.  Bitte  alle 
Verwandten  und  Bekannten  zu  bcnach richtigen. 
Das  Trefflen  in  Hannover  wird  voraussichtlich 
Ende  September  stattßnden. 

Hilaendorff.  Kreisvertreter. 

(34b)  Flehm.  Post  Kletkamp  Über  LUtJenburg. 


Gerdauen 

Dns  Krcistreffon  am  8.  Mal  ln  Hamburg-Altona 
wird  im  Lokal  Elbschlucht,  Elbchaussec  139,  statt- 
flnden.  Die  Gaststätte  Ist  vom  Bahnhof  Altona 
mit  der  Straßenbahnlinie  *7  (bis  Endstation)  zu 
erreichen. 

Franz  Elnbrodt.  Krelsvertretcr. 

Sollngtn,  Lützowstraße  93 

Angerburg 

An  alle  Angerburger! 

Das  erste  große  Heimattreffen  der  Ancerburger 
Im  Paienkrel*  Rotenburg  wird  —  wie  bereits 
bekanntgeeeben  —  am  21.  und  22.  Mal  In  Roten¬ 
burg  stättflnden. 

Programm 

Sonnabend,  den  21.  Mai:  11.00  Uhr  Tagung  des 
Krclsausschusses  und  der  Ortsvertrauensmänner 
der  Krclsgemcinschaft  Angerburg  Im  „Rotcnburger 
Hof";  14.00  Uhr  Treffen  der  Hindenburg-Schüler 
lm  Hotel  „Rotcnburger  Hof":  15.30  Uhr  Einwei¬ 
hung  des  Krelshclmatmuseums  auf  dem  Burg- 
gclände  ln  Rotenburg  mit  nledersäehsiseher  und 
ostpreußischer  Dichterlesung:  20  00  Uhr  Kulturelle 
Veranstaltung  tm  „Deutschen  Haus".  „Land  der 
dunklen  Wälder“  —  Dichtung  und  Musik  aus 
Ostpreußen. 

Sonntag,  den  22.  Mat:  io  00 — 10.45  Uhr  Feld- 
gottesdlenst  Im  Amtshofpark;  11.00 — 12.00  Uhr 
Übertragung  des  Tonbandes  von  der  Patenschafts¬ 
übernahme  am  29.  I.  1955  lm  Kreisheimatmuseum: 
12.15—14.30  Uhr  Mittagessen;  15.00—18  00  Uhr  Wie¬ 
dersehensfeier  ln  folgenden  Sälen:  Rotcnburger 
Hof.  Deutsches  Haus.  Lüneburger  Hof. 

Nähere  Einzelheiten  der  Programmgestaltung 
werden  In  den  nächsten  Folgen  des  Ostpreußen¬ 
blattes  bekanntgegeben.  —  Quartlerwünschc  sind 
sofort,  spätestens  bla  zum  10.  Mal.  beim  Landkreis 
Rotenburg  (Han)  ln  Rotenburg  (Han).  Kreishaus 
—  Quartieramt  —  anzumelden,  und  zwar  unter 
Angabe,  ob  Hotel-  oder  Privatunterkunft  ge¬ 
wünscht  wird.  Pro  Bett  und  Nacht  einschließlich 
Frühstück:  Hotelunterkunft'  S.—  bis  7.50  DM. 

Privatunterkunft:  3,50  DM.  Garantie  für  eine 

Unterkunft  kann  nur  bei  rechtzeitiger  Vorbestel¬ 
lung  übernommen  werden. 

Ausschuß  für  das  l.  Angerburger  Treffen 
In  Rotenburg  1955 

Janßcn,  Oberkreisdirektor.  Prl-ldat.  Krelsvertretcr. 

Dr.  Winkel.  Stadtdirektor 

Gesucht  werden:  Walter  Schubert  aus  Anger¬ 
burg:  Gertrud  DembowskJ  au»  Angerburg,  Kö- 
nlcsberger  Straße  2:  Willi  Jetzkl  aus  Angerburg, 
Milthalersberg  3:  Frau  Ussat  aus  Angerburg  (Mol¬ 
kerei):  Gerda  Vögt.  gcb.  Klink,  aus  Angerburg, 
Wlesensträße  4:  Frl  Christa  Neumann  aus  Angcr- 
burg;  Rudolf  Seldle:  aus  Angerburg.  Rastenbur¬ 
ger  Straße  10;  Edeltraud  Hollstein  aus  Anger¬ 
burg  (Kaserne):  Maria  Albrecht  aus  Angerburg. 
Kehlcner  Straße  tO:  Minna  Schortz  aus  Anger¬ 
burg,  Bahnhofstraße  39;  August  Lalla  aus  Groß¬ 
garten:  Frl.  Hertha  Klszlo  aus  Birkenhöhe;  Otto 
Relmann  aus  Rosengarten;  Ida  Malessa  aus  Het- 
denberg;  Ulrich  Krause  aus  Wiesental:  Eva  Llß 
aus  Schwarzstein;  Otto  Stellmacher  aus  Seehau¬ 
sen:  Gerhard  Haedike  aus  Langbrück:  Llesboth 
Lukat,  geb.  28.  12.  1922  ln  Dammfelde  (früher  Kl.- 
Dombrowkcn):  Arthur  Jahnke  aus  Ostrau;  Paul 
Kalinowskt  aus  Rosengarten;  Paul  Hlttlnger  aus 
Surmlnnen:  Walter  Motschull  aus  Angerburg. 

Hans  Priddat  Kreisvertreter. 

(20a)  Hankensbüttcl  Uber  Wiltingen  (Han). 

Bahnhotstraße  27. 

Sensburg 

Am  5.  und  8.  Juni  wird  gemeinsam  mit  den  an¬ 
deren  Kreisen  des  Regierungsbezirks  Allensteln  ln 
Nürnberg  ein  Kreistreffen  abgchaltcn  werden.  — 
Am  18.  September  wird  ln  Remscheid  ein  Kreis¬ 
treffen  stattfinden.  Ich  bitte  alle  Landsleute,  sich 
darauf  einzurichten.  Näheres  wird  lm  Ostpreußen¬ 
blatt  bekanntgegeben  werden. 

Landsmann  Walter  Jedamzik  aus  Welssenburg, 
letzt  Ziehen.  Post  Rosenhelm  2.  sucht  einen  älte¬ 
ren  Landsmann,  der  Ihm  In  der  Wirtschaft  hilft. 
Ein  heizbares  Zimmer  von  20  qm  steht  zur  Verfü¬ 
gung.  Landsleute,  die  Interesse  an  einer  leichten 
Stellung  In  der  Landwirtschaft  haben,  werden  ge¬ 
beten.  sich  direkt  mit  Landsmann  Jedamzik  ln 
Verbindung  zu  setzen. 

v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter. 

(24a)  Ratzeburg,  Kircheoallee  9. 


Ortelsburg 

Krelstreden  am  8.  Mal  ln  Ratzeburg 

Liebe  Orteisburger! 

Der  8.  Mal  rückt  Immer  näher,  und  Ich  weise 
noch  einmal  auf  das  Kretstreffen  ln  Ratzeburg  bei 
unserem  Landsmann  Schipper,  Hotel  Schützen- 
hof,  hin  und  lndc  »Ile  Ortclsburgcr  herzlich  dazu 
ein.  Wer  Irgend  kommen  kann,  der  komme,  da¬ 
mit  das  Treffen  der  Ottclsburger  ein  Erfolg  und 
eine  Freude  wird  Landsmann  Schipper  bittet  um 
rechtzeitige  und  zahlreiche  Anmeldungen. 

Das  Programm  des  Treffens;  Ab  8  Uhr  vor¬ 
mittags  Eintreffen  und  Sammeln  der  Teilnehmer 
auf  dem  Bahnhof  und  Marktplatz  ln  Ratzeburg. 
Dort  werden  Mitglieder  des  Krelsausschussscs  die 
Ankommenden  In  Empfang  nehmen.  Von  hier 
geht  es  zum  „Kreuz  des  Ostens",  wo  um  9.10  Uhr 
ein  Gottesdienst  stattfindet.  Nach  dem  Gottes¬ 
dienst  Kranzniederlegung  am  „Kreuz  des  Ostens". 
Anschließend  begeben  sich  die  Teilnehmer  nach 
dem  Schützenhaf.  dort  beginnt  um  10.30  Uhr  die 
Feierstunde  Ab  12.30  Uhr  Mittagessen.  Danach 
heimatliches  Beisammensein  mit  Vorführungen 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens,  Krclsgruppe 
Ratzeburg. 

Auf  frohes  Wiedersehen  In  Ratzeburg! 

Max  Brenk,  Kreisvertreter, 
Hagen  (Wcstf.).  Elbersufer  24. 

Johannisburg 

Letzter  Hinweis  auf  unser  großes  Kreistreffen 
ln  Düsseldorf  am  I.  Mal  ln  den  Union-Betrieben, 
geöffnet  ab  9  Uhr,  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof 
mit  der  4.  ab  Gustav-Adolf-Platz  mit  der  1,  ab 
Bahnhof  Blek  Fußweg  Uber  Brunnenstraße. 

Auf  Wunsch  findet  ein  gemeinsames  Treffen 
der  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allelnsteln  am 
5.  Juni  ln  Nürnberg,  Gaststätte  Leonhardtspark, 
statt,  um  hier  unseren  Landsleuten  aus  SUddeutsch- 
lancl  Gelegenheit  zu  geben,  zusammenzukommen. 

Das  große  Treffen  in  Verbindung  mit  unserem 
Patenkreis  Flensburg  findet  am  14.  August  In 
Hamburg-Altona  lm  Lokal  „Elbschlucht“  statt. 
Anmeldungen  für  gemeinsame  Fahrten  nehmen 
schon  letzt  an:  Landsmann  Schlonskl,  Flensburg, 
Schützcnkuhle  3,  Landsmann  Wlclk.  Altendctch 
bei  Tocnnlng.  und  für  Hannover  und  Umgebung 
Landsmann  Jeschenlak,  Hannover.  Badenstcdter 
Straße  180.  Wer  stellt  sich  weiterhin  für  die  Or¬ 
ganisation  gemeinsamer  Fahrten  aus  Schleswig- 
Holstein.  Hannover,  Oldenburg,  Westfalen  zur 
Verfügung? 

Gesucht  werden:  Shittka.  Julius,  und  Buddey 
Arthur,  beide  Arys.  —  Ltcdtkc,  Straßenbauamt 
Johannisburg.  —  Pawelzlk,  Eduard  und  Herta, 
Wartendorf.  —  Joswlg,  Ludwig,  Tischlermeister, 
Drlgelsdorf.  —  Briefe  an  Gerd  Kompsch.  Stade, 
Hai  schenflcther  Weg  2.  und  Otto  Blalowons. 
Rhclnhauson,  Sofienstraße,  kamen  unbestellbar 
zurück.  Bitte  um  nette  Ansehr.ftenangabe. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  von  Otto 
Kozianka  und  Auguste  Kozlanka,  gcb.  Kossck: 
auf  dem  Treck  vermißt.  Otto  Kozlanka  ver¬ 
schleppt. 

Wer  kann  Landsmann  Schumann,  Amswalde, 
bescheinigen,  daß  seine  drei  Söhne  gefallen  sind, 
z.  B.  Standesbeamter  von  Arnswalde,  Bürgermei¬ 
ster  usw.? 

F.  W.  Kautz,  Krelsvertretcr 
(20a)  Altwarmbüchen  (Han) 


Ostertreffen  der  Jobannlsburgcr 

Am  Ostersonntag  fand  In  Hannover  ein  Treffen 
der  Johannisburger  statt.  Nach  dem  Vortrag  eines 
Gedichtes  über  den  Leidensweg  der  Ostpreußen, 
verfaßt  von  unserem  Landsmann  Karl  Regel,  ge¬ 
dachte  Krelsvertretcr  Kautz  der  Toten.  Vermißten 
und  Gefangenen.  Lehrer  Czlbulinsk!  führte  an¬ 
schließend  eine  Feierstunde  durch.  Im  Mittelpunkt 
stand  das  Thema  „Der  Sinn  unserer  Treffen". 
Krelsvertretcr  Kautz  ermahnte  alle  Anwesenden 


zur  Weiterarbeit  an  unserer  Johanntsburger  Chro¬ 
nik  und  zum  festen  Zusammenhalt.  Landsmann 
Otto,  der  Leiter  der  Heimatauskunftstelle  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Allensteln  sprach  über  die  Ent¬ 
wicklung  der  politischen  Lage  ln  den  letzten  zehn 
Jahren.  Westdeutschland  als  legitimer  Vertreter 
von  ganz  Deutschland  sei  heute  ein  ebenbürtiger 
Partner  der  ehemaligen  Siegermächte.  Der  Weg 
des  deutschen  Volkes  führe  aufwärts,  und  das  gäbe 
uns  auch  die  berechtigte  Hoffnung,  daß  wir  wieder 
unsere  Heimat  Ostpreußen  erlangen  werden.  Jeder 
müsse  aber  seiner  Heimat  die  Treue  halten  und 
dürfte  nicht  resignieren.  Noch  einige  Stunden  ver¬ 
weilten  darauf  die  Teilnehmer  im  heimatlichen 
Gespräch. 

Neidenburg 

Der  Gemeindevertrauensmann  der  Gemeinde 
Ulleschen,  Lehrer  Schulz.  Ist  zum  Hauptlchrer  be¬ 
rufen  und  an  die  Schule  Großgründlach  bei  Fürth 
In  Bayern  versetzt  worden.  Unter  dieser  Anschrift 
ist  er  nunmehr  zu  erreichen.  Wir  freuen  uns 
mit  Landsmann  Schulz  über  die  Anerkennung,  die 
ln  der  Berufung  zum  Hauptlehrer  Hegt. 

Wagner.  Krelsvertretcr, 

(38)  Landshut,  Bayern,  Postfach  2 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Helmatkrclstrrffen  Allenstein-Stadt 
und  AUensteln-Land  tilr  1955 

Wie  bereits  zum  Teil  lm  Ostpreußenblatt  vom 
19.  Februar  d.  J.  unter  „AUenstoln-Stadt“  mttge- 
tcllt  wurde,  finden  19*5  folgende  für  AUenstetn- 
Stadt  und  Allensteln-Land  gemeinsame  Hcimat- 
krclstrcffcn  statt: 

1.  Am  22.  Mal:  In  Hamburg-Harburg.  Garten¬ 
restaurant  „Elchcnhöhe“,  Am  Kirchenhang  29, 
Fahrtvcrblndunge.t:  vom  Hauptbahnhof  Hamburg 
bis  Hamburg-Harburg  oder  vom  7,OB  Hamburg 
bis  Rathaus  Harburg,  dann  mit  O-Bus-Llnie  A  43 
bis  Eheslorferwcg.  Saalöffnung:  10  Uhr.  11—14  Uhr: 
Musik,  Vorführung  ostpreuß'scher  Filme,  14  Uhr: 
Festakt,  umrahmt  vom  Ostpreußen-Chor  Hamburg. 
Ab  17  Uhr:  Tanz  Im  kleinen  Saal. 

2.  Am  5.  Juni:  In  Nürnberg,  Gaststätte  I-eon- 
hardts-Park.  Zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit 
Straßenbahn  Nr.  3  bis  vor  das  Lokal.  Kundgebung: 
11  Uhr.  Das  seinerzeit  vor  3  Jahren  ln  Ulm  mit 
großem  Erfolg  abgchaltene  Treffen  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Allensteln  soll  Jetzt  mit  diesem  Tref¬ 
fen  für  den  süddeutschen  Raum  wiederholt 
werden. 

3.  Am  3.  und  4.  September:  ln  der  Patenstadt 
Gclsenklrchen.  Hans-Sachs-Haus.  Einzelheiten  wer¬ 
den  noch  bekanntgegeben. 

H.  L.  Locffke, 

Kreisvertreter  der  Stadt  Allensteln, 

Egbert  Otto, 

Krcisvertretci  des  Landkreises  Allensteln. 

Osterode 

Um  den  Landsleuten  des  Kreises  Osterode,  die 
Jetzt  lm  süddeutschen  Raume  wohnen.  Gelegen¬ 
heit  zu  einer  Zusammenkunft  zu  geben,  wird  eine 
Hclmatveranstaltung  gemeinsam  mit  den  Kreisen 
des  Regierungsbezirks  Allensteln  am  5.  Juni  ln 
Nürnberg.  Gaststätte  Lconhardtspark.  zu  erreichen 
ab  Hauptbahnhof  mit  Straßenbahn  3,  stattfinden. 
Beginn:  9  Uhr.  Es  werden  dort  die  Adresscnlisten 
des  Helmatkreises  ausliegen  und  zahlreiche  Bilder 
aus  Osterode  und  Umgegend  zum  Kauf  angeboten 
werden. 

Am  gleichen  Tage,  dem  5.  Juni,  wird  das  Jahres¬ 
haupttroffen  der  Osteroder  In  Hamburg-Altona. 
Elbschlucht,  (Straßenbahnlinie  27  vom  Bahnhof 
Altona)  stättflnden. 

Um  Weltervcrbreltung  und  zahlreiches  Erschei¬ 
nen  wird  gebeten. 

v.  Ncgenborn-Klonau,  Kreisvertreter, 
(19)  Wanfried  "Werra,  Kolkhof. 


-3üii?  flet  lanflgmnnnftfjaftlitfjen  Arbeit  in ^ 


BADEN/WDRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stuttgart- W, 

Hasenbergstraße  Nr.  43 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Maschlanka,  Stuttgart* 

Fellbach,  Gartenstraße  30 

Sondcrzuc  nach  Duisburg 

Um  den  Landsleuten  Gelegenheit  zu  Reben,  ver¬ 
billigt  zu  Pfingsten  nach  Duisburg  zur  700-Jahr- 
Feier  der  Stadt  Königsberg  zu  fahren, 
wird  versucht,  einen  Sonderzug  von  Stuttgart  nach 
Duisburg  zusammenzubekommen.  Hierfür  ist  er¬ 
forderlich,  die  Anmeldungen  umgehend  schrift¬ 
lich  beim  Wflrttembergischen  Reisebüro  ln  Stutt¬ 
gart  —  im  Hauptbahnhor  —  abzugeben  und  die 
Fahrkarte  fest  zu  bestellen.  Fahrpreis  für  flin- 
und  Rückfahrt  etwa  34  DM  zuzüglich  1  DM  Bear- 
beitungsgebühr.  Die  Fahrkarte  wird  dann  durch 
das  Reisebüro  rechtzeitig  per  Nachnahme  zugestcilt 
werden.  Landsleute  aus  Stuttgart  und  Umgebung 
können  diese  nach  erfolgter  Bestellung  auch  per¬ 
sönlich  Im  Reisebüro  lm  Hauptbahnhof-Bahnhofs¬ 
turm  gegen  Bezahlung  abholcn.  Abfahrt:  Freitag¬ 
abend,  den  27.  Mai.  Rückkehr:  Pfingsten.  3.  Feier¬ 
tag  abends,  ab  Duisburg. 

Kommt  eine  genügende  Beteiligung  zusammen, 
dann  kennen  vor.  Jedem  Abfahrtort  bis  zu  100  km 
nach  Stuttgart  die  Fahrkarten  mit  SO*/«  Ermäßi¬ 
gung  auf  Grund  dieser  Sonderzugkarte  gelöst  wer¬ 
den.  Es  Ist  also  erforderlich,  die  Karten  vorher  zur 
Zusendung  zu  bestellen,  um  auch  die  verbilligte 
Anfahrt  zu  erhalten.  Bestellungen  werden  sofort 
erbeten,  da  es  sonst  nicht  möglich  ist.  d3ß  die 
Bundesbahn  bei  dem  Üblichen  starken  Reisever¬ 
kehr  zu  Pfingsten  (auch  andere  haben  Tagungen 
und  Treffen)  den  Sonderzug  einplanen  kann. 

Quartlerbestellungen  nur  an  den  „Organisations¬ 
ausschuß  für  die  700-Jahr-Feler  der  Stadt  Königs¬ 
berg  Pr.**.  Duisburg.  Oberstraße.  Behördenhaus. 

U I  m.  Die  rührige  Vereinigung  der  Ost-  und 
Westpreußen  In  Ulm/Neu-Ulm  hat  ihr  Sommer¬ 
programm  aufgestellt.  Die  im  laufenden  Wechsel 
—  Jeweils  am  ersten  Sonnabend  oder  Sonntag  des 
Monats  —  lm  Sportverelnshclm  Ulm  1840  in  der 
Friedrichsau  geplanten  Zusammenkünfte,  werden 
auch  weiterhin  unter  einem  bestimmten  Leit¬ 
gedanken  stehen;  die  Veranstaltungen  werden 
ein  vielseitiges  und  abwechslungsreiches  Pro¬ 
gramm  bieten.  Die  Sing-  und  Spielgruppe,  der 
Gemischte  Chor  und  mehrere  Landsleute  haben 
sich  für  die  Ausgestaltung  zur  Verfügung  gestellt. 
Am  7.  Mal  wird  ein  heimatlicher  Mundart-Abend 
mit  anschließendem  Maitanz  stattfinden.  Die  Mo¬ 
nn  ^Versammlung  am  5.  Juni  soll  mit  einem 
gemeinsamen  Ausflug  nach  Arnegg  verbunden 
werden.  Der  diesjährige  Omnibusausfiug  ist  für 
den  14.  August  geplant.  Die  Fahrt  wird  über 
Ellwangen-Dinckelsbühl-Rothenburg  o.  d.  Tauber 
und  zurück  Uber  Nördllngen  führen,  wo  ein  Zu¬ 
sammentreffen  mit  dort  wohnenden  Landsleuten 
vorbereitet  wird  Auch  am  diesjährigen  Krcis- 
trefen  In  Heldenhelm  wird  die  Ulmer  Gruppe 
tellnehmcn,  wobei  das  sehr  bekannte  Naturthea¬ 
ter  besucht  werden  soll.  Auf  der  700-Jahr-Feier 
der  Stadt  Königsberg  tn  Duisburg  wird  die  lands- 
mnnnschaftllchc  Vereinigung  durch  mehrere  Mit¬ 
glieder  vertreten  »ein. 

Metzingen.  Am  30.  April  wird  um  20  Uhr 
lm  Gasthaus  „Zur  Turnhalle“  ein  Heimatabend 
stättflnden.  Es  soll  über  die  Teilnahme  an  der 
Großkundgebung  in  Stuttgart  au*  Anlaß  der 
zehnjährigen  Wiederkehr  unserer  Vertreibung 
und  über  zukünftige  Veranstaltungen  in  Metzin¬ 
gen  beraten  werden.  Darauf  beginnt  ein  „Tanz 
in  den  Mal“,  mit  Darbietungen  der  Enlnger 
Jugendgruppe:  Königsberger  Fleck  w’ird  zu  ha¬ 
ben  sein.  —  Hingewiesen  sei  auf  die  Fahrtmög¬ 
lichkeit  zur  700-Jahr-Feier  von  Königsberg  ln 


Duisburg  mit  dem  Sonderzug  ab  Stuttgart.  Die 
Bedingungen  wurden  Im  Ostpreußenblatt  unter 
..Baden-Württemberg“  bekanntgegeben. 

Mannheim.  Die  in  Folge  16  angekündigte 
Gedenkfeier  zur  zehnjährigen  Wiederkehr  des 
Tages  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  wird  auf 
den  4.  Juni.  19.30  Uhr,  im  „Durlacher  Hof“  ver¬ 
legt.  —  Am  7.  Mal,  um  20  Uhr,  nimmt  die  lands- 
mannschaftllche  Gruppe  an  der  von  der  Stadtver¬ 
waltung  Mannheim  veranstalteten  Gedenkfeier  auf 
dem  Schillerplatz  teil,  die  unter  dem  Motto 
..Stunde  der  Besinnung“  eteht.  Die  Festansprache 
wird  Professor  Dr.  Helmut  Oollwitzer,  Bonn, 
halten.  Die  Gedenkfeier  wird  für  Vertriebene  und 
Einheimische  stattfinden.  Alle  Landsleute  werden 
zur  regen  Beteiligung  aufgerufen. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144 

Kassel.  Mit  der  Ehrung  der  Verstorbenen  und 
der  Opfer  der  Vertreibung  leitete  der  erste  Vor¬ 
sitzende  die  Jahreshauptversammlung  lm  Restau¬ 
rant  „Regenbogen"  ein.  Nach  dem  Tätigkeitsbericht 
und  der  RUckschau  auf  die  geleistete  Gemein¬ 
schaftsarbeit  wurden  neue  Anregungen  für  zu¬ 
künftige  Veranstaltungen  eingebracht.  Das  Amt 
des  ersten  Vorsitzenden  wurde  wieder  dem  be¬ 
währten  Landsmann  Hans  Mesek  übertragen; 
stellvertretender  Vorsitzender  wurde  Reinhold 
Prawltt,  SchriftC-Uhrerin  Frau  Edith  Froebcl  und 
Hauptkassierer  Hans  Kllppert.  —  Das  stets  am 
ersten  Dienstag  Jeden  Monats  stattflndcnde  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  erfreut  sich  mehr  und 
mehr  eines  regen  Besuches.  Neben  dem  Gedanken¬ 
austausch.  wird  besonderer  Wert  auf  die  Pflege 
des  heimatlichen  Gesanges  und  auf  Vorlesungen 
aus  Werken  des  heimatlichen  Schrifttums  gelegt. 

Wetzlar.  Die  nächste  Monatsversammlung 
wird  am  5.  Mal.  um  20  Uhr,  im  Hotel  „Grünes 
Laub“  stattßnden  Es  wird  ein  Lichtbildervortrag 
über  unsere  Heimat  gehalten  werden. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalen: 

Erl  di  Grlmonl.  (22a|  Düsseldorf  10  Are  Schein  14. 

Bonn.  Die  Monatsversammlungcn  des  vergan¬ 
genen  Jahres  erfreuten  sich  eines  zunehmenden 
Besuchs  der  Landsleute.  Unter  den  zahlreichen 
Veranstaltungen  ragte  besonders  ein  Abend  her¬ 
vor,  an  dem  Tonfilme  von  Ostpreußen  gezeigt 
wurden.  —  Am  30.  April  wird  um  20  Uhr  In  der 
Gaststätte  „Zur  Traube-,  Bonn-Kcrsenlch.  Mechen- 
straße  (Straßenbahnlinien  I  und  2)  ein  Frühlings¬ 
fest  gefeiert  werden.  Karten  sind  tm  Vorverkauf 
(Mitglieder  haben  ermäßigten  Eintritt)  bet  der 
Firma  C.  Dicke,  Inhaber  R.  Jenett,  Wcnzelgasse  15, 
zu  haben.  Dort  werden  auch  Auskünfte  Uber  die 
700-Jahr-Feier  von  Königsberg  ln  Duisburg  er¬ 
teilt  und  Anmeldungen  zur  Teilnahme  entgegen¬ 
genommen.  —  Anmeldungen  für  die  landsmann- 
schaftllchcn  Jugendgruppen  nimmt  Landsmann 
Dr.  E.  Adomelt,  Rcnoisstraße  7,  entgegen. 

Essen-Rüttenscheid  Die  Monatsvcr- 
satnmlung  am  15.  April  tm  Cafö  Reppekus  war  gut 
besucht.  Es  wurde  eine  Krelssatzung  angenom¬ 
men.  nach  deren  Bestimmungen  die  Mitgliedschaft 
ledes  Mitgliedes  ln  der  bisherigen  Form  bestehen 
bleiben  wird,  falls  es  nicht  Innerhalb  der  gesetz¬ 
ten  Frist  seinen  Austritt  erklären  sollte. 

Leichlingen.  Am  15.  Mal  wird  In  Leich¬ 
lingen,  ln  der  Gaststätte  Braches,  Klippenberg, 
Oberbüscher  Hof.  ein  Kreistretfcn  des  Rheln- 
W uppcr-Kreises  stättflnden.  Es  wird  um  15  Uhr 
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besinnen  und  vermutlich  um  23  Uhr  beendet  sein. 
Die  DJO  von  Opladen  wird  diesen  Nachmittag 
durch  Darbietungen  bereichern.  Auch  für  Über¬ 
raschungen  wird  gesorgt  werden.  Es  werden  Son¬ 
deromnibusse  der  Firma  Wiedenhof  eingesetzt 
werden,  deren  genaue  Abfahrtszeiten  noch  be- 
kanntgegeben  werden. 

Recklinghausen-Altstadt.  Am  30. 
April  wird  um  20  Uhr  In  der  Gaststätte  Stute.  MUn- 
sterstraOe  10.  eine  Mitgliederversammlung  abgehal¬ 
ten  werden.  Die  Volkstanzgruppe  wird  zum  ersten 
Male  auftreten:  der  erste  Vorsitzende.  Landsmann 
Frlck.  wird  der  Jugendgruppe  einen  Wimpel  Über¬ 
geben.  Ein  Tanz  ln  den  Mal  mit  geselligem  Bei¬ 
sammensein  wird  sich  anschließen. 

Münster.  Zur  700- Jahr-Feter  von  Königsberg 
werden  am  Pfingstsonntag,  dem  29.  Mal,  zu  früh¬ 
zeitiger  Stunde  Autobusse  nach  Duisburg  fahren. 
Es  wird  gebeten.  Anmeldungen  für  diese  Fahrt 
umgehend,  spätestens  bis  zum  18.  Mai.  im  Büro 
der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  WestpreuQcn. 
Clemensstraße  27,  an  Jedem  Mlttwochnachmtttag 
oder  bei  dem  Geschäftsführer.  Landsmann  Willy 
Quadt,  Hammerstraße  97.  abzugeben.  Der  Fahr¬ 
preis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  5.50  DM: 
bei  der  Anmeldung  sind  2,50  DM  anzuzahlcn.  — 
Die  nächste  Mitgliederversammlung  wird  am  4. 
Mal,  um  20  Uhr,  Im  Aegidii-Hof  stattfinden;  Gäste 
sind  willkommen. 

Bielefeld.  Die  Sonderfahrt  zur  700-Jahr- 
Feler  von  Königsberg  in  Duisburg  wird  am  Sonn¬ 
tag.  dem  29.  Mal.  um  8.30  Uhr,  vom  Westfalen- 
Haus  am  Kesselbrink  beginnen.  Die  Rückkehr 
wird  etwa  um  23  Uhr  erfolgen.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  14. —  DM.  Anmeldungen  werden  bis  zum  10. 
Mai  unter  Einzahlung  des  Fahrpreises  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaften  Ostpreußen 
und  Westpreußen.  Bahnstraße  33.  erbeten.  Sic 
werden  am  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabend 
in  der  Zeit  von  9  bis  13  Uhr  entgegengenommen 
werden.  Die  Telefon-Nummer  lautet:  6  42  21. 

Minden.  In  der  Monatsversammlung  ge¬ 
dachte  der  erste  Vorsitzende  der  verstorbenen 
Mitglieder,  Kreisverwaltungsdirektor  Ernst  Peitsch 
und  Frau  Wilhelmine  Kuchling.  Die  Landsleute 
wurden  darauf  hingewiesen,  daß  die  alten  Flücht¬ 
lingsausweise  spätestens  am  30.  Juni  erneuert  sein 
müssen  Es  wurden  eine  Schmaltonfilme,  darun¬ 
ter  auch  der  Film  ..Zwischen  Ost  und  West**,  ge¬ 
zeigt.  —  Am  8.  Mal  wird  ein  Ausflug  rund  um 
den  Deister  bis  zum  Stelnhuder  Meer  unternom¬ 
men  werden.  Der  Fahrpreis  beträgt  5.50  DM.  An¬ 
meldungen  nehmen  bis  zum  1.  Mai  die  Landsleute 
Knttkus.  Am  Scharn,  und  Fredericl,  Hotel  Deut¬ 
scher  Kaiser,  entgegen.  —  Zu  der  700-Jahr-Fclcr 
Königsbergs  ist  eine  Autobusfahrt  nach  Duisburg 
geplant.  Der  Fahrpreis  beträgt  11  DM.  Anmel¬ 
dungen  nehmen  bis  zum  5.  Mal  die  Landsleute 
Knttkus  und  Fredericl  entgegen.  —  Ein  dreitägi¬ 
ger  Ausflug  soll  vom  fi.  bis  8.  August  zur  Ostsee 
und  der  Holsteiner  Schweiz  führen.  —  Ein  Som¬ 
merfest  wird  gefeiert  werden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Holmul  Gos.sing,  Hannover.  Anzeiger-Hochbaus. 

Goseriede  5^6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loetlke, 

LUneburg,  Gartenstraße  51. 

Eine  vorbildliche  ostdeutsche  Kulturwoche 

Ritterhude.  Mehr  als  2000  Menschen  nahmen 
an  der  Ostdeutschen  Woche  teil,  die  von  der 
Rlcsschulc  vom  22.  bis  26.  März  veranstaltet  wurde 
und  bestätigte  allen  Mitwirkenden  den  schönen 
Erfolg  ihrer  Bemühungen.  ..Ostdeutschland  in  Film 
jimd  Wort"  war  das  Leitwort  des  Eröffnungsabends. 
der  Leben  und  Wesen  der  deutschen  Menschen 
zwischen  Weichsel  und  Memel  zeigte.  Bilder  von 
der  Flucht  1914  vor  den  einbrechenden  Russen  und 
».der  grauenvollen  Vertreibung  Im  Winter  1945 
'machten  das  harte  Schicksal  Ostpreußens  deutlich. 
Am  zweiten  Tage  vermittelte  Georg  Hoffmann  ln 
einem  Farblichtbildervortrag  einen  tiefen  Eindruck 
von  der  herben  Landschaft  Ostpreußens  und  ihrer 
reichen  und  seltenen  Vogelwelt.  Höhepunkt  der 
Kulturwoche  war  die  Veranstaltung  am  26.  März, 
die  unter  Gesamtleltung  des  Insterburger  Lehrers 
Hansgeorg  Dumkow  stand,  der  seit  1948  an  der 
Ricsschule  wirkt.  Der  Festsaal  war  überfüllt,  als 
Rektor  Westerholt  ln  seiner  Begrüßungsansprache 
hervorhob.  daß  es  eine  Aufgabe  der  Schule  sei. 
die  Erinnerung  an  das  alte  deutsche  Kulturland 
des  Ostens  wachzuhalten.  Zwei  Schülerinnen  be¬ 
richteten  im  Wcchsclgcspräch  über  eine  Wande¬ 
rung  von  Schlesien  über  Pommern  und  Danzig 
nach  Ostpreußen.  Was  sie  sahen,  hörten  und  er¬ 
lebten.  wurde  von  Schülern  auf  der  Bühne  darge¬ 
stellt.  Nach  dem  Orftschen  Musikwerk  gebaute 
Instrumente  begleiteten  ostdeutsche  Volkslieder, 
die  den  Schilderungen  der  beiden  Wanderer  einen 
musikalischen  Hintergrund  gaben.  Aufgelockert 
wurden  die  Darbietungen  durch  ostdeutsche 
Volkstänze  und  ein  lustiges  Kurzspiel  aus  einer 
ostpreußischen  Schule  ln  heimatlicher  Mundart, 
das  großen  Beifall  fand.  Ausschnitte  dieses 
Abends  wurden  von  Radio  Bremen  gesendet.  Da¬ 
neben  wurde  eine  Ausstellung  gezeigt,  die  einen 
treffenden  Einblick  ln  die  geschichtliche  Entwick¬ 
lung  und  die  wirtschaftliche  und  kulturelle  Be¬ 
deutung  dos  deutschen  Ostens  gaben.  Gleichartige 
Veranstaltungen,  die  bei  den  Einheimischen  das 
Verständnis  für  die  Heimat  ihrer  vertriebenen 
Mitbürger  wecken  sollen,  werden  alle  zwei  Jahre 
wiederholt  werden. 

H  1  I  d  e  s  h  e  I  m.  In  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  berichtete  der  Vorsitzende  Karl  Zehe  von  der 
Arbeit  seiner  Heimatkreiskommlsslon  bei  der  Hcl- 
matauskunftstclle  in  Lübeck.  Der  Vortrag  eines 
Angehörigen  des  Ausgleichsamtes  über  Kredit¬ 
beschaffung  für  den  Wohnungsbau  fand  viel  Be¬ 
achtung  und  löste  eine  lebhafte  Diskussion  aus. 
—  Das  nächste  Monatstreffen  wird  «am  3.  Mal  um 
20  Uhr  ln  der  „Alten  Münze"  stattflnden.  —  Am 
14.  Mai  wird  um  20  Uhr  ln  der  ..Waldquelle“  ein 
Frühlingsfest  gefeiert  werden.  —  Anmeldungen 
für  eine  Gesellschaftsfahrt  nach  Duisburg  zur 
700-Jahr-Feier  der  Stadt  Königsberg  nimmt  Lands¬ 
mann  Karl  Zehe.  Hildeshcim.  Almsstraße  5.  ent¬ 
gegen. 

Vechta.  Der  für  den  1.  Mal  vorgesehene  Aus¬ 
flug  wird  auf  den  14.  Mal  verlegt:  Trcffounkt  am 
Gymnasium  In  der  WUlohstrnße.  um  15  Uhr:  End¬ 
ziel  der  Wanderung  Ist  das  Kaffeehaus  Welpe.  Für 
die  Kinder  sind  mehrere  Überraschungen  geplant. 

Seesen.  Dem  Heimatabend  am  7.  Mal  wer¬ 
den  die  Tonfilme  ..Rominter  Heide".  „Masuren" 
und  ..Jagd  ln  Trakehnen"  eine  besondere  Zug¬ 
kraft  verleihen.  Der  Ablauf  der  großen  Harzrund¬ 
fahrt  am  5.  Juni  wird  bekanntgegeben  werden. 

Norden.  In  der  Jahreshauptversammlung  Im 
Hotel  Hcnschcn  gedachte  der  erste  Vorsitzende 
Ulleweit  der  Verdienste  des  verstorbenen  Ehren¬ 
präsidenten  unserer  Landsmannschaft.  Dr.  Otto- 
mar  Schreiber  Nach  einem  Vortrag  über  die 
Verträge  von  Teheran,  Jalta  und  Potsdam  er¬ 
mahnte  der  erste  Vorsitzende  die  Landsleute, 
nicht  den  Glauben  an  die  Heimat  zu  verlieren 
und  die  Kinder  im  landsmannschiftllchen  Geiste 
zu  erziehen  —  Die  landsmannschaftlichc  Gruppe 
hat  sich  Im  letzten  Jahr  günstig  entwickelt.  Der 
bisherige  Vorstnnd  mit  den  Landsleuten  Ullewelt 
(1.  Vorsitzender).  Huoke  (Kassenwart).  Gross 
(Kulturwart)  und  Mattem  (Schriftführer)  wurde 
wiedergewählt.  --  Am  30.  Anril  wird  um  20  Uhr 
!m  Hotel  Henschen  ein  Frühllngsfcst  mtt  Tanz 
und  Unterhaltung  gefeiert  werden 

Stad  e.  Am  14.  und  15.  Mal  werden  die  ver¬ 
einigten  Flüchtlincschörc  des  Kreises  ein  Kreis¬ 
sängerfest  begehen.  Unter  den  Veranstaltungen 
sind  besonders  bemerkenswert  das  Festkonzert 
des  gastgebenden  Stader  Chores  der  0*1-  und 
Westpreußen  am  14.  Mal,  um  20  Uhr.  Im  Rathaus¬ 
saal  und  ein  Freundschaftsslngen  aller  beteiligten 


Chöre  am  15.  Mal,  um  13  Uhr,  im  Gasthaus  „Sym¬ 
phonie".  Es  wird  um  regen  Besuch  gebeten. 

Osterholz  und  Osterholz-Schar  m- 

b  e  c  k.  Für  den  Sonderbus  zum  Königsberger 
Treffen  ln  Duisburg  von  Sonnabend  bis  Montag 
(drei  Tage)  sind  noch  Plätze  frei.  Fahrpreis  18,50 
DM.  Meldung  an  G.  Stahl,  Ostcrhoiz-Scharmbcck, 
Stader  Landstraße  11. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Sdileswig-Holsteln: 
Fritz  Schröter.  Kiel,  Holstenstraße  46,  II, 


Sonderbusse  nach  Duisburg 

Allen  Landsleuten  aus  Hamburg  und  Schleswig- 
Holstein,  die  nicht  schon  Freitag  nach  Duisburg 
fahren  können,  bietet  das  Reisebüro  unseres 
Landsmannes  Gerth  Bruhns  die  Möglichkeit,  am 
Sonnabendmittag,  den  28.  Mal,  an  einer  Sonder¬ 
fahrt  nach  Duisburg  ln  bequemen  Reisebussen 
tcllzunehmen.  Die  Rüdekehr  wird  am  Pflngstmon- 
tagabend  erfolgen.  Der  Preis  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  ab  Hamburg  beträgt  25  DM.  Weitere 
Sonderbusse  werden  ln  Kiel.  Rendsburg  und 
Lübeck  eingesetzt  werden.  Anmeldungen  erbittet 
möglichst  umgehend  das  Reisebüro  Gerth  Bruhns, 
Reinbek  bei  Hamburg«  Bahnhofstr.  9,  Tel. 
sowie  die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Weat- 
preußen,  Reinbek.  Rosenstr.  17. 

Elmshorn.  Die  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen  wird  am  Sonnabend.  30.  April, 
um  20  Uhr,  im  „Langeloher  Hof*  ihr  fünftes 
Stiftungsfest  mit  verschiedenen  Darbietungen  und 
„Tanz  in  den  Mai"  veranstalten.  Eintrittsgeld: 
Mitglieder  0,50  DM,  Gäste  1,—  DM. 

Tornesch.  Die  Ortsgruppe  lädt  zu  einem 
Heimabend  „Reise  durch  Ostpreußen"  am  7.  Mal 
um  20  Uhr  im  Cate  Fregln  ein. 

Bayern 

Frlcdrlchsgabc.  Frau  Margot  Podlasly. 
die  Gattin  des  dortigen  Pastors,  las  an  einem 
Abend  einige  Ihrer  Gedichte,  in  denen  die  Er¬ 
lebnisse  der  Vertreibung  widerhallen.  Die  gebür¬ 
tige  Könlgsbergcrln  brachte  auch  die  Erzählung 
„Einer  aber  kehrte  um“  von  Dr.  Jürgen  Reimers 
zum  Vortrag. 

-HjJIMlUH- 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Geschäftsstelle  Hamburg  24, 
Wallstraßo  29. 

Jahreshauptversammlung 

Terminänderung! 

Die  Jahreshauptversammlung  des  Heimat  hundes 
der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V.  wird  am  Frei¬ 
tag,  dem  29.  April,  uin  20  Uhr  in  der  Aula  der  Bau¬ 
schule,  Steintorplatz,  gegenüber  dem  Zob.  stattfin¬ 
den. 

Tagesordnung:  !.  Bericht  Über  das  ver¬ 
gangene  Geschäftsjahr.  2.  Satzungsänderung.  3. 
Kassenbericht.  4.  Entlastung  des  Vorstandes.  5.  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes.  6.  Verschiedenes. 

Es  wird  erwartet,  daß  unsere  Mitglieder  sich 
zahlreich  an  dtqser  Versammlung  beteiligen  wer¬ 
den. 

Im  Anschluß  an  den  offiziellen  Teil  wird  eine 
Ltrhtbtldrclhr  „Elm*  Reise  durch  Ostpreußen“  ge- 

Otto  Tintemann.  1.  Vorsitzender 


Am  Sonnabend,  dem  7.  Mai.  wer¬ 
den  um  20  Uhr  ln  der  Aula  der 
Schule  am  Mittelweg  42  a  (z.u  errei¬ 
chen  mit  der  S-Bahn  bis  Dammtor. 
U-Bahn  bis  Hallcrstraße.  Straßen¬ 
bahn-Linien  9,  18  und  27).  Werke 
von  Johannes  Brahms.  Joseph  Haas. 
Hans  Lang.  Hermann  Erdlen.  Leo 
Massier  zur  Auführung  gelangen. 
Karten  zum  Preise  von  1.  DM  sind 
b.  Juwelier  Gricscr.  Hamburg.  Katt- 
repel  6.  auf  der  Geschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Hamburg.  Wallstraße  29.  und  an 
der  Abendkasse  erhältlich.  Sangesfreudige  Lands¬ 
leute  werden  zur  Mitarbeit  herzlich  elngeladcn. 
Obungsabende  Jeden  Donnerstag.  20  Uhr.  im  Hotel 
Bermann.  Hamburger  Berg  12.  Anschrift  des  1. 
Vorsitzenden  des  Ostpreußenchors  e.  V.:  H.  Kirch¬ 
ner.  Hamburg  26,  Hinrichsenslraße  42. 

Bezirksgruppenversammlungcn 

Fuhlsbüttel:  Da  die  Jahreshauptversammlung  des 
Heimatbundes  e.  V.  verlegt  wurde,  wird  am  30. 
April,  20  Uhr,  im  „Landhaus  Fuhlsbüttel".  Brom¬ 
beerweg  1.  ein  Tanzabend  „Tanz  ln  den  Früh¬ 
ling"  stattflnden.  Unkostenbeitrag  Je  Person  0.50 
DM.  Überraschungen.  Vorträge  usw.  sind  vorge¬ 
sehen.  Besondere  Einladungen  ergehen  nicht. 
Billstedt:  Mittwoch.  4.  Mai.  20  Uhr.  in  der  Gast¬ 
stätte  Kemper,  Billstedt.  Blllstedter  Hauptstr.  95. 
Bergedorf:  Sonntag.  8.  Mal,  „Gedenktag  des  deut¬ 
schen  Ostens".  Die  Veranstaltungen  sind  aus  dem 
Rundschreiben  zu  ersehen. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  7.  Mal.  Im  ..Parkhotel 
Johannesburg",  Blankenese.  Elbchaussee  566.  19 
Uhr:  Neuwahl  des  Bezirksvorstandes:  hierzu  Er¬ 
scheinen  aller  Mitglieder  dringend  erwünscht!  Ab 
20  Uhr  ..Ein  Frühling  in  Paris“.  Autoropnvortrag 
mit  Bruno  Karl  mit  ganz  neuen  prächtigen 
Farbbildern.  Anschließend  gemütliches  Beisam¬ 
mensein.  Gäste  willkommen! 

Harburg-  Wi  Hirt  Misburg:  Sonnabend.  7  Mai.  20  Uhr, 
„Celler  Hof".  Hamburg-Lnngenbck.  Wlnsener  Str. 
(Haltestelle  Obus  43.  Richtung  Fleestedt).  „Tanz 
ln  den  Frühling“  mit  Einlagen.  Es  wird  gebeten, 
die  Mitgliedsausweise  mitzubringen.  Gäste  kön¬ 
nen  eingeführt  werden. 

Altona:  Mittwoch,  11.  Mai.  20  Uhr.  Lokal  wird  noch 
bekanntgegeben.  Unser  I.andsmann  Pollzclober- 
melster  Braun  von  der  Polizei  Hamburg  spricht 
zu  uns  über  den  Einsatz  der  Peterwagen.  Am 
Dienstag.  24.  Mat.  19  Uhr.  findet  eine  Besichtigung 
der  Peterwagen-Zcntrale.  Karl-Muck-Platz.  statt. 
Eintrittskarten  dazu  werden  am  11.  Mat  ausge¬ 
geben.  Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Fimsbüttel  Nord  und  Süd:  Sonnabend.  14.  Mai.  19 
Uhr.  im  „Gesellschaftsbaus  Schäferkamp".  Kleiner 
Schäferkamn  36 

Wandsbek:  Mit  Rücksicht  auf  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Landesgruppe  fällt  unsere  Aoril- 
Veranstaltung  aus.  Wir  treffen  uns  am  29.  Aorll, 
20  Uhr.  in  der  Aula  der  Bauschule  am  Steintor¬ 
platz  (neben  dem  Zob).  Der  nächste  Heimatabend 
unseres  Bezirkes  findet  am  Sonnabend,  dem  14. 
Mal.  bei  Lackemann  statt.  Näheres  wird  noch 
bekanntgegeben. 

Kreiscrunnenversanimlungen 
Insterburg:  Sonnabend.  7.  Mal.  20  Uhr,  „Alster- 
hallc“.  An  der  AUtcr  83. 

Königsberg:  Freitag.  13.  Mai.  19.30  Uhr.  geselliges 
Beisammensein  mit  Tanz  im  Restaurant  „Fcld- 
eck".  Fcldstr.  60.  Die  Bilder  von  unserem  Kap¬ 
penfest  liegen  aus.  Für  unsere  Sonderfahrt  zur 
700-Jahr- Feier  nach  Duisburg  werden  Anmeldun¬ 
gen  an  diesem  Abend  entgegenccnommcn. 

Lyck:  Sonnabend.  14.  Mal.  18  Uhr.  „Alsterhalle“, 
An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend,  14.  Mal.  t9  Uhr,  lm  ..Gesell¬ 
schaftsbaus  Schäferkamp“,  Kleiner  Schäferkamp 
Nr.  36. 

Gumbinnen:  Sonntag.  15.  Mat.  16  Uhr.  Gaststätte 
..Zum  Elch",  Hamburg  21.  Mozartstraßc  27. 


zeigt  werden. 


HJir  gtotuliecen  ♦ . . 


zum  93.  Geburtstag 

am  2.  Mal  Frau  Amalie  Boguxchewski,  geb  Witt¬ 
kowski,  aus  Lotzen.  Lycker  Straße  5,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Frau  Birbels,  Berlin-Wilmersdorf.  Badonsche 
Straße  15,  1. 

zum  91.  Geburtstag 

am  1.  Mai  dem  Bauern  Franz  Gillmann  aus  Kra- 
mersdorf.  Kreis  Allenstein,  jetzt  bei  seinem  Schwie¬ 
gersohn  Martin  Simin&ki  in  Neustadt.  Holstein. 

/um  90.  Geburtstag 

am  19.  April  Frau  Wilhelmine  Sablonski.  geb.  Sa- 
lomon,  aus  Heide-Wundlacken.  Ihre  Eltern  besaßen 
einen  Bauernhol  und  eine  Fischerei  am  Frischen 
Hall  und  die  Jubilarin  mußte  schon  früh  arbeiten. 
Sie  heiratete  den  Gulskämmerer  Fritz  Sablonskt. 
Von  ihren  sieben  Kindern  leben  heute  noch  zwei 
Söhne  und  eine  Tochter.  Im  Hause  ihrer  Tochter. 
Frau  Korzionowski,  in  Schorndorf  Württemberg,  hillt 
sie  rege  im  Haushalt  mit. 

am  6.  Mai  Frau  Amalie  Nickstadt  aus  Heinrichs¬ 
walde.  Sie  war  dort  Jahrzehnte  als  Hebamme  tätig. 
Jetzt  wohnt  sie  bei  ihrem  Sohn  in  Hannover,  Wal* 
lensteinstraßc  110  c 

am  6.  Mai  Valentin  Pollakowski  aus  Sensburg.  Er 
lebt  noch  in  der  Heimat  in  einem  Altersheim  und  ist 
durch  seine  Tochter,  Frau  Berta  Kuhnt,  (21  a)  Glad- 
beck-ZwcdccrWestl.,  Schanzenhof  20,  zu  erreichen. 

/um  86.  Geburtstag 

am  29.  April  der  Witwe  Auguste  Horn,  geb 
Knappke,  aus  Liebenftrlde,  Kreis  Labiau,  Jetzt  bei 
ihrem  Schwiegersohn  Franz  Preukschaft  in  (23J  Gr.- 
Ringe  über  Neuenhaus. 

zum  85.  Geburtstag 

am  29.  April  dem  Bundesbahnassistenten  a.  D. 
August  Hildebranrit  aus  Stalluponen.  Er  lebt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Hude,  Post  Lemförde,  Kreis  Diep¬ 
holz. 

um  30.  April  Karl  Kuhr  aus  Labiau,  Dammstr.  10. 
Er  wohnt  mit  seiner  Tochter  Marie  Sudau  in  Egge- 
bek,  Kreis  Flensburg. 

am  5.  Mal  Frau  Magdalene  Gutzenlat,  verw. 
Frank,  geb.  Wederelt,  aus  Unter-Eißeln,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  in  Tonning-Holstein,  Herrengraben  36. 

zum  84.  Geburtstag 

am  28.  April  Hermann  Patzel  aus  Tharden.  Kreis 
Osterode,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Luise  Krctsch- 
mann  in  (24a)  Güster  über  Buchen,  Kreis  Herzogtum 
Lauenburg. 

zum  83.  Geburtstag 

am  21.  April  Frau  Luise  Artschwager,  geb.  Boy, 
aus  Neukirch,  Elchniederung.  Sie  wohnt  mit  ihrer 
Tochter  Annemarie  in  nächster  Nahe  ihres  Sohnes, 
Sattlermeister  W.  Arlschwager,  Hittfeld  über  Ham- 
burg-Harburg. 

am  7.  Mai  dem  Bauern  Franz  Josepeil  aus  Matten, 
Kreis  Ebenrode.  Mit  seiner  Ehefrau  wohnt  er  bei 
seiner  Tochter  Herta  Lottermoser  in  Kerpenscheid 
hei  Schleiden  Eifel,  wo  der  Schwiegersohn  eine 
Nebenerwerbssiedlung  hat. 
zum  82.  Geburtstag 

am  28.  Apiil  dem  Tolcgrapheninspoktor  Julius 
Arndt  aus  Königsberg,  Dohnastraße  1.  Er  wohnt  init 
seiner  Frau  und  Tochter  in  Ofterdingen,  Kreis 
"Tübingen.  ITuBlnger  Straße  25, 

/um  Bl.  Gebuflslag 

am  23.  April  Frau  Lina  Mobs,  geb  Gamwald,  aus 
NorgauSaraland,  jetzt  bei  ihrer  Schwester  Marie 
Gamwald  in  Bad  Gandersheim,  Salzberg  26. 

zum  80.  Geburtstag 

am  20.  April  dem  Pfarrer  i.  R.  Eduard  Maaß. 
Er  war  nach  seiner  Rückkehr  aus  Petersburg  von 
1918  bis  193t  Pfarrer  ln  Tilsit,  dann  in  Fließdorf 
(Adl  Jucha),  Kreis  Lyck.  Heule  ist  er  mit  seinem 
Sohn  Im  Pfarramt  Schönhurg  tätig. 

ain  22.  April  der  Hausbesitzer-  und  Schuhmacher- 
meislerwilwe  Anna  Heinrich  aus  Eydtkuhnen,  Kreis 
Ebenrode.  Stille  Gasse  1,  Jetzt  Wilhelmshaven, 
Pelcrsiraße  185. 

am  25.  April  Frau  Maria  Gaedig  aus  Guttstadl, 
Glottauer  Vorstadt  3,  jetzt  (22a)  Dusseldorl-Eller, 
Gertrudlsstraße  14. 

am  27.  April  Anion  Josef  Gabler  aus  Lubainen, 
Kreis  Osterode,  Jetzt  in  Dahlerbrück,  Westfalen. 

am  29.  April  Frau  Elisabeth  Kuhn.  geb.  Bargel, 
aus  Gedilgcn  (Abb.  Langwalde),  Kreis  Braunsberg. 
Sic  wohnt  mit  ihrem  Mann  Johann  Kuhn,  der  am 
9.  Juni  84  Jahre  alt  wird,  in  Dortmund-Bövinghau¬ 
sen,  Uranusstraße  44. 

am  I.  Mai  Frau  Emma  Jordan,  geb.  Schneider, 
aus  Barmannsdorf,  Kreis  Angerapp,  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Frau  Schemlnski,  in  Schenefeld  Uber  Blan¬ 
kenese,  Birkenaflce  7. 

am  2.  Mai  Frau  Anna  Dzicncz.uk,  geb.  Kallweil, 
aus  Insterburg,  Wilhelmstraße  4,  Sie  wohnt  mit 
ihrer  Schwägerin  Berta  Dzienczuk  aus  Königsberg  in 
Heiligenhalen,  Kiekut  3. 

am  5.  Mai  Frau  Auguste  Roß,  geb.  Wichmnnn,  aus 
Königsberg,  Laplaucr  Straße  ^0.  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  in  Kiel,  Gefionstraße  5. 

zum  75.  Geburtstag 

am  23.  April  Ernst  Broszonn  aus  Tawcllningken 
bei  Sctkcnburg,  Eldinicderung,  jetzt  in  München  59, 
Utisslraßc  9,  Waldtrudering. 

am  23.  April  Frau  Amalie  Bader,  geb.  Gromotzki, 
aus  Johannisburg,  Memoler  Straße  15,  jetzt  Olden- 
burg-Osternburg.  Largauweg  5. 

am  2.  Mai  Frau  Ida  Beisler  aus  Untet-Elßeln, 
Kreis  Tilsit-Ragnil,  Jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn 
Hugo  Knoch  in  Maulbronn,  Kr.  Vaihingen/!:,,  Württ., 
Albert-Burrer-Slraße. 

am  3.  Mai  Waller  Sakowski  aus  Lötzen,  .Haus 
der  Moden",  jetzt  Wees  bei  Flensburg. 


Ostpreußischc  Juccml  In  Hamburg  In  der  D.IO 

Jungs,  macht  mit! 

Jeden  von  Euch  (Im  Alter  von  10  bis  15  Jahren), 
der  Freude  an  Wanderungen,  Fahrten  und  ähnli¬ 
chen  „Unternehmungen“  hat.  laden  wir  herzlich  zu 
unseren  Heimabenden  ein.  die  an  Jedem  Donners¬ 
tag  um  18.30  Uhr  in  der  Schule  Forsmannstraße  32 
stattflnden.  Diese  Schule  ist  nur  z.wci  Minuten  von 
der  Straßenbahnhaltestelle  „Goidbeckplatz.“  der  Li¬ 
nien  14.  15  und  18  und  zehn  Minuten  vom  U-Bahn¬ 
hof  Borgweg  entfernt  und  also  besonders  günstig 
für  die  Stadtteile  Winterhude.  Uhlenhorst  und 
Barmbek:  sic  Ist  natürlich  auch  zu  Fuß  oder  mit 
dem  Bad  zu  erreichen. 

Jungs,  macht  rechtzeitig  mit!  Denn  wenn  der 
Sommer  da  Ist.  wollen  wir  auch  größere  Fahrten 
unternehmen,  an  denen  können  aber  nur  bewan¬ 
derte  und  bewährte  ..Späher“  teilnehmen.  Dazu  soll 
der  Frühling  atisgenutzt  werden.  Meldet  Euch  an 
den  Helmobenden  oder  schriftlich  bei:  Helmut 
Barth.  Hamburg  39.  Jean-Paul-Weg  38. 

Sonnabend.  30.  April.  Mitwirkung  der  Jugend- 
iruppe  bei  einer  Veranstaltung  des  ostpreußischen 
Helmotvereins  der  Gehörlosen  Im  Lokal  .Zum 
deutschen  Eck“  (Flughafen.  Langenhorncr  Chaussee 
Nr.  74). 


am  3  Mai  Fcau  Helene  Eiset,  gib.  Schmadtkc,  aus 
Königsberg,  Königslraße  4a  b,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
tet  Irmgard  Strehl  in  Tricr/Moscl,  Franz-Gcorg- 
Slraße  36. 

am  3.  Mai  Frau  Anna  Malern,  geb.  Gross,  aus 
Königsberg,  KoniysIarHc  4a.  b,  letzt  bei  ihrer  Tochter 
Gerda  Krüger  in  (201  MOnstcdl  78  nber  Peine. 

um  6.  Mai  dem  Postbctriebsassistcnten  a.  D.  Otto 
Herrmann  aus  Königsberg,  Jetzt  in  Schwenningen 
a.  N ,  Stockäcker  3. 

am  6.  Mal  Frau  Hedwig  Lehmann,  geb.  Schultz, 
aus  Schildech,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Ruth  Hesse,  Verden/Aller,  Maulhooperberg  I. 

am  6.  Mai  dem  Bauern  Gustav  Pocrschke  aus 
Georgentlral.  Kreis  Mohrungen  Et  lobt  mit  seiner 
Ehetrau  in  Nor  hei  Eckernlörde. 

um  7.  Mai  dem  Bauern  Karl  Groß  aus  Kl.-Parlöscn. 
Kreis  Orlelsburg.  letzt  bei  seiner  ältesten  Tochter 
Hedwig  Schröder,  (14b)  Biberach  Riß,  Weidenweg  23. 

Konsislorialpräsident  D.  Dr.  Kramer 
70  Jahre  alt 

Am  I  Mar  wird  der  frühere  Konsislorialpräsident 
D.  Dr.  Kramer  aus  Königsberg  sein  70.  Lebonsiahr 
vollenden.  In  den  Kreisen  Pr.-Slargard  und  Dirschau 
diente  er  nach  dem  Ersten  Wellkriege  der  deutschen 
Bevölkerung  als  Landral  und  Ubcrlellungskommi«- 
sar;  danach  wurde  er  Landral  in  dem  neugebildclcn 
Kreis  Großer  Werder  Im  Danziger  Gebiet.  Am 


Schul-Schwierigkeiten? 

Keine  Sorge!  Ihrem  Kind  fehlt  nicht  Intelligenz, 
nur  Konzentration.  Zusätzlich  glutaminreiche 
Gehirn-Direkl-Ndhrunq  (ärztlich  erprobt),  er- 
leichtert  ihm  Sammlung  der  Gedanken,  Lernen 
und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem  Sdiul-ängsl- 
lichen  wird  ein  Schul-eilriges  Kind,  das  es  an¬ 
deren  in  allen  Dingen  gleich  tut.  Hellen  Sie 
Ihrem  Kind!  Verlangen  Sie  sofort  Graltspro- 
spekl  von  COLEX,  Hamburg  20/TN 31t. 


I.  April  1925  wurde  er  zum  Konsislorialpräsident 
in  Königsberg  berulcn.  Durch  seine  sachkundige 
und  kenntnisreiche  Aibcil  und  durch  seine  mensch¬ 
lich  vornehme  Persönlichkeit  erfreute  er  sich  größter 
Wertschätzung  1934  mußte  er  wegen  Erkrankung  in 
den  Ruhestand  Ireten.  Er  wohnt  heute  in  Wies¬ 
baden  Biebrlcher  Allee  47.  An  seinem  70  Geburts¬ 
tag  grüßen  ihn  alle  heimaltreuen  Ostpreußen. 


Goldene  Hochzeiten 


Das  Fest  dir  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  7  Mai 
Gustav  Schellrnann  und  Frau  Bertha,  geb.  Schlubbe. 
aus  Königsberg,  Oberhaburberg  97,  jetzt  in  Pemcln 
über  Hädemarschen,  Kreis  Rendsburg. 

Am  9.  Mai  begehen  der  Bauer  Franz  Bocnigk  und 
seine  Ehefrau  Joseffnu,  geb.  Teschner,  aus  Fran¬ 
kenau.  Kreis  Roßel,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Das  Ehepaar  wohnt  in  (22a)  Pont,  Siedlung  3,  über 
Geldern,  N. -Rhein. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
24.  April  die  ßheleutc  Piledrich  und  Auguste  Lato* 
sek,  geb.  Pawglgik.  aus  Roggen,  Kreis  NeidenburA 
jetzt  in  UlienthaJ  über  Bremen  5,  Feldhüuserstraßt.J 


r 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 


Treffen  der  11.  Division 


Am  15.  Mal  wird  ab  10.00  Uhr  ein  Wieder¬ 
sehenstreffen  von  Angehörigen  der  ostpreu¬ 
ßischen  11.  Infanterie-Division  auf  Schloß  Burg 
an  der  Wupper  stattflnden.  Es  ist  mit  Kamerad¬ 
schaftsabenden  der  einzelnen  Regiments  verbände 
und  Kameradschaften  ln  den  einstigen  Quartler- 
räumen  am  14.  Mat  veibunden. 


Sonnabend,  den  14.  Mal:  ab  18  Uhr  Kamerad- 

schaftsabendc  der  einzelnen  Kameradschaften.  — 
l  R.  2  und  422  Burscheid.  „Hotel  zur  Post“.  Anm. 
W.  Bannuscher.  Harburg.  Hoppcnstcdtcr  Str.  57. 

—  G.R.  23  Wermelskirchen  (Verkehrsamt  und 
Bahnhofsauskunft)  W.  Schulz,  Elberfeld,  Haus¬ 
mannring  20«.  —  G.R.  44  Sollngen-Ohligs,  Ccn- 
tral-Hotel,  Anm.  H.  Mahnel.  Remscheid.  General- 
Anzeiger.  —  A  R  li  Pfaffenlöh,  Anm.  H.  Wargalla, 
Leichlingen,  Elchcnstraßo  9.  —  N.A.  11  Wermels¬ 
kirchen,  Anrn.  E.  Schwarz.  Lennep,  Börner  St.  29. 

—  Pz.Jg.  11  Burg,  Gasthaus  „Undenhof"(  dort 
Anm.  und  Quarticrwünschc).  —  Pi  11  und  126 
Hückeswagen.  Kolpinghaus,  Anm.  H.  H.  Neu¬ 
mann.  Helmstedt.  Fried richitr.  io.  —  Vct.Kp.  U 
Dabringhausen,  Anm.  Gustav  Schröder,  Isselhorst. 
291  Gütersloh  —  San. Abt.  II  Burg.  Gasthaus  „Ltn- 
denhof",  dort  Anm.  und  Quartterwünsche.  — 
A  A.  11  Solingen-Ohligs.  Ccntral-Hotel,  Anm.  H. 
Mannei,  Remscheid,  General-Anzeiger.  —  Stab 
11.  I.D.  Burg.  Gasthaus  „Llndenhof',  dort  Anm. 
und  Quarticrwünschc  (FEB  11.  Vera.Rgt.  11,  Feld. 
Gend.Tr.  11  wie  Stab  11.  I.D). 

Sonntag,  den  15.  Mai:  Anreise  der  Kamerad¬ 
schaften  zum  Divisions-Treffen  auf  Schloß  Burg. 

—  10  Uhr  Feierstunde  am  Batterieturm  auf  Schloß 
Burg.  ElnlMuten  mit  der  Glocke  vom  Königsbcr- 
gcr  Dom.  Gedenkworte,  Mitwirkung  des  Musik¬ 
korps  Pi  11.  Kranzniederlegung  an  der  Gedenk¬ 
stätte  des  Deutschen  Ostens.  —  io.30  Uhr  Früh¬ 
schoppen  im  „Lindenhof"  bei  Schloß  Burg,  Rück¬ 
schau:  Die  11.  I.D.  Im  Kriege,  Trlnksprllchc  der 
Divisionskommandeure.  Verlesen  der  Grußadres¬ 
sen.  —  11  Uhr  Platzkonzert  vor  dem  „Lindenhof". 
Leitung  Musikmeister  a  D.  Bcrndt  (PI  11).  — 
12  Uhr  Mittagessen,  anschließend  kameradschaft¬ 
liches  Beisammensein.  Besichtigung  des  Schlosse*. 

—  (Ein  fester  Beitrag  wird  nicht  erhoben!) 

* 

Alle  Kameraden  des  ehemaligen  Artillerie- 
Regimen  ts  A  r.  i  mit  I.  A.  R.  37,  deren  Ange¬ 
hörige  und  die  Hinterbliebenen  der  gefallenen 
Kameraden  werden  sich  am  29.  Mai  aus  Anlaß  der 
700-Jahr-Feler  von  Königsberg  ln  Duisburg 
treffen.  Quartleranineldung  schnellstens  an  den 
Verkehrsvcrein  Duisburg.  Am  Buchenbaum  6.  er¬ 
beten.  Bedeutende  Fahrpreisermäßigung  wird  ge- 
währt.  --  Karnerad  Herbert  K»aus,  Wuppertal- 
Elberfeld,  Gartenhelm  13,  erbittet  die  genaue 
Anschrift  aller  Kameraden  mit  Angabe  der  ehe¬ 
maligen  Abteilung  und  Batterie. 


Die  Angehörigen  der  ehemaligen  osl preußischen 
"*•  (Elchkopf)  Infanterie-Division  aus  Hamburg 
und  Umgebung  werden  sich  am  7.  Mal  um  19.30 
Uhr  im  Lokal  „Schlnkenkrug",  Steinstraße  2.  tref- 
An  diesem  Abend  soll  über  eine  Gemeln- 
Tcharufahrt  zum  zweiten  Divlslonstreffcn  Int 
August  nach  Götttngcn  gesprochen  werden  Ka¬ 
meraden  von  außerhalb  werden  gebeten,  Quar¬ 
tierwunsche  an  Landsmann  Siegfried  Gehlhaar, 
Hamburg  21,  von-Esser-Slraßc  121  I,  zu  richten. 

* 


geb.  9  12,  1902.  letzte  Anschrift  Fcstungs-lnf* 

terie-Bat.  144  b,  Horn,  Niederdonau. 

(•«•sucht  wird  llauptmann  Estclmann,  Ko 
manclcur  eines  Bataillons. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  d 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg 
Wallstraße  29. 


Jahrgang  6  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


30.  April  1955  /  Seite  15 


Wir  erfüllen  die  traurlee 
Pllleht,  unsere  Altherrcnschaft 
von  dem  am  28.  Mürz  1955  er¬ 
folgten  plötzlichen  und  uner¬ 
warteten  Ableben  unseres 
Corpsbruders 

Bruno  Belau 

W.S.  1905 '06 

Rittergutsbesitzer 
auf  Markhausen.  Kr.  Pr.-Eylau 

in  Kenntnis  zu  setzen. 

AH-AUHKChuß 

der  ehern.  Agronomia 

Königsberg 


Zum  zehnjährigen  Todestag 
gedenken  wir  mit  großer  Liebe 
und  tiefer  Trauer  unserer  ein¬ 
zigen,  unvergeßlichen  Kinder 

Günther  Hofimann 

Obltn.  Im  Inf. -Regt.  1 
.  •  17.  7.  1920  t  I.  5.  1945 

«chwerverwundet  beim  Kampf 
um  seine  Heimatstadt  Königs¬ 
berg  auf  dem  Lazarett-Trans¬ 
port  erschossen 

Inge  Hoffmann 

geh.  Neumann 
*  4.  3.  1823  t  1-  9.  1945 
auf  der  Flucht  ln  Mecklenburg 
von  den  Russen  erschossen. 
Beide  ruhen  vereint  auf  einem 
Friedhof  ln  Mecklenburg. 
Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben,  fürsorglichen  Ehe¬ 
männer 

Walter  Hoffmann 

Baumeister 

Ernst  Neumann 

Ingenieur 

Sie  fanden  den  Hungertod  lm 
Lager  Rothcnstetn/Könlgsbcrg. 
Gleichzeitig  gedenke  ich  meiner 
lieben  Hausgehilfin,  die  mir 
13  Jahre  treu  zur  Seite  stand 

Betty  Augstein 

früher  Könlgsberg/Pr., 
Schlllerstr.  23 

Sie  fand  den  Hungertod  ln 
Ragnlt.  Ostpr. 

'trm  stilles  Gedenken  bitten 
Elisabeth  Hoffmann,  gcb.  Jäkel 
Baden-Baden,  Elchstr.  7 
Martha  Neumann,  geb.  Schlicht 
Hamburg  20,  Wrangelstr.  32 

liühcr  Königsberg  Pr. 
Schlllerstr.  23 
und  Schröttcrstr.  14 


Nach  drei  Tage  langer  Krank¬ 
heit  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  im  Krankenhaus 
Sensburg  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater,  der 
Bauer 

Friedrich  Kilimann 

aus  Preußental,  Kr.  Sensburg 
Ostpreußen 
gcb.  ln  OstfUcß 
Kr.  Orteisbur« 

nach  Vollendung  seines  72.  Le¬ 
bensjahres, 
ln  tiefer  Trauer 
Marie  KIHmann 
geb.  Totzeck.  Preußental 
Emil  Kilimann  1  Kassel. 
Käthe  Kilimann  Ober¬ 
geb.  Zinn  I  zwehren 
Emma  Gorstka 
geb.  Kilimann.  Puppen 
z.  Z.  Preußental 
Fritz  Gorstka 
In  Rußland  vermißt 
Wer  weiß  etwas  über  IhnT 
Ellrlede  Grzanna  I 
geb.  Kilimann  ,  Fulda 
Emil  Grzanna  I 
Fritz  Kilimann  |  Buchenau 
Marie  Kilimann  .  Krc‘s 
geb.  Wcntzcl  I  HUnfeld 
Ida  Dohnau  i 
geb.  Kilimann  J  Preußental 
Fritz  Dohnau  ‘ 

Uffz.  Erich  Kilimann 
seit  Kriegsende  an  der  Ost¬ 
front  vermißt.  Wer  weiß 
etwas  über  Ihn?  Letzte 
FPNr.  52  221  L 
und  sechs  Enkelkinder 
Fulda.  Gcrtoscr  Weg  29 


Fern  seiner  ostpreußtschon  Hei¬ 
mat  verstarb  am  31.  Mär7.  1955 
mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwlcgcr- 
und  Großvater,  der  frühere 

Landwirt 

Gustav  Schwandt 

Draewcnlngkcn. 

Kr.  Ebenrode.  Ostpr. 
im  79.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Berta  Schwandt.  geb.  GoUub 
Hilde  Staedler,  geb.  Schwandt 
Erich  Staedler 

Edelgard  und  Regine  Staedler 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 


# 


Die  Liebe 
höret  nimmer  auf* 
Zehn  Jahre  sind  vergangen, 
»eit  mein  Heber,  herzensguter, 
unvergeßlicher  Mann,  lieber 
Vater.  Bruder.  Schwager,  Onkel 
Reichsbahn-  ObersckreUUr 

Hans  Westphal 

Interoffizier  1914/18 
geb.  14.  1.  1899 

im  April  1945  lm  Lazarett  Gla¬ 
sow  (Rußl.).  verstorben  ist. 

Er  folgte  unserem  geliebten, 
sonnigen,  Ältesten  Sohn  und 
Bruder 

apl.  Reichsbahn-Inspektor 

Heinz  Westphal 

Uffz.  und  Flugzeugführer 
lm  Jagdgeschw.  Udet 
geb.  15.  6.  1921 

gef.  24.  5.  1944  lm  Luftkampf 
Uber  Deutschland 
Er  ruht  in  Heimaterde. 

Mein  geliebter  Mann,  unser 
herzlieber  Vati,  lieber  Bruder. 
Schwager,  Onkel 

Hauptlehrer 

Siegfried  Wolski 

Hauptmann  In  einem  Inf.-Rcgf. 
gcb.  7.  10.  1902  gef.  11.  3.  1945 
in  der  Weichselniederung 

In  stillem  Gedenken 
Meta  Westphal,  geb.  Wolski 
Georg  Westphal 
Charlotte  Wolski,  geb.  Tletz. 

Jullcnhöfen/Ostpr. 

Peter  I 
Sabine  ;  Kinder 
Knut  I 

Königsberg  Pr..  Schlllerstr.  17 
Jetzt  Hannover-Döhren, 
Bernwardstr.  6 


Nach  tlberstandencr  Operation 
verstarb  plötzlich  mein  lieber 
Sohn.  Bruder.  Schwager.  Neffe 
und  Vetter 

Heinz  Perband 

geb.  7.  12.  1924 
gest.  22.  3.  1955 

Er  folgte  seinem  Heben  Vater 

Maurermeister 

Alfred  Perband 

der  genau  vor  zehn  Jahren 
nach  der  Flucht  ln  Langen¬ 
hausen  bei  Gnarrenburg  ver¬ 
starb.  1.  Kor.  13.  8 

lm  Namen  aller  Verwandten 
Margarete  Herband 
geb.  Birkholz 

Fischhausen.  Ostpr. 

jetzt  Bremen 

Weg  zum  Krähenberg  42 


Znm  Gedenken 

Vor  zehn  Jahren  wurden  uns 
unsere  geliebten,  tapferen 
Sohne,  unser  ältester  und 
Jüngster,  meine  unvergeßlichen 
Brüder  entrissen 

Paul-Martin  Haaker 

stud.  med. 

Uffz.  u.  Funker  in  einem 
Artl. -Regiment 
geb.  14.  5.  1922 
gefallen  17.  4.  1945  bei  Plllau 

Hermann  Haaker 

Abiturient  der  Bessel-Ober- 
schule  Königsberg  Pr. 
ROB.  ln  der  schweren  Artl.- 
Ersatz-Abteilung  37  (mot.) 
geb.  3.  12.  1927.  vermißt  seit  dem 
22.  1.  1945  In  Mohrungen 

Wir  beklagen  ferner  den  uns 
unbekannten  Lebensausgang 
unserer  treuen  Mutter,  Groß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter, 
der  verwitweten 

Frau  Marie  Haaker 

geb.  Braun 

gcb.  20.  1.  1885,  vermißt  seit 
März  1945  ln  Königsberg  Pr. 

In  Schmerz  und  Wehmut 

Otto  Haaker,  Stud. -Rat  a.  D. 
Margarete  Haaker 
gcb.  Müher 
Otto-Georg  Haaker 
stud.  pharm. 

Königsberg  Pr.,  Wrangelstr.  5 
jetzt  Berlin-Lichterfelde. 
Hoehbaumstr.  7 


Zum  Gedenken 

Am  30.  April  1955  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  lieben,  unvergeßlichen 
Mannes 

Johann  Gustav  Puttenat 

Reg. -Oberinspektor 

Kapitänleutnant  und 
Dlenststellenleltcr  der  K.M.D. 
Königsberg  Pr. 

•  30.  11.  11190  4.  30.  4.  1045 

Belm  Kampfeinsatz  In  Königs¬ 
berg  Pr.  am  9.  4.  1945  verwundet 
und  am  30  4.  1945  ln  russ.  Ge¬ 
fangenschaft  Im  Lager  In  Gc- 
oiRenburg  bei  Insterburg  ver¬ 
storben.  Er  gab  sein  Leben  für 
seine  geliebte  Heimat.  Er  bleibt 
allen  unvergessen,  die  ihn  ge¬ 
liebt  haben. 

ln  stillem  Gedenken  lm  Namen 
allei  Hinterbliebenen 

Dora  Puttenat,  gcb.  Kessler 

früher  Königsberg  Pr.. 

Hans-Sagan-Str.  20 
jetzt  Hamburg-Bramfeld, 
Bramfolder  Chaussee, 

Nebenweg  4  Nr.  10  C  11 1. 


Nach  zehnjährigem,  vergeb¬ 
lichem  Warten  gedenke  Ich  ln 
stiller  Trauer  meines  lieben 
Mannes,  des 

Prokuristen 

Alfred  Redwans 

zul.  Revleroberwachtmclster 
der  Polizei 

vermißt  lm  April  1945  lm  Lager 
Carmitten.  Ostpr.  Wer  gibt  mir 
Auskunft  über  sein  Schicksal? 
Ferner  gedenke  Ich  meiner  lie¬ 
ben  Schwiegermutter,  der 
Kaufmannswitwe 

Frau  Hedwig  Redwans 

die  am  B.  April  1945  ums  Leben 
kam. 

ln  stillem 

herzlichem  Gedenken 

Frau  Erna  Redwans 
gcb.  Mutschulat 
Königsberg  Pr. 

Unterhaberberg  17 
Jetzt  Hannover 
Wllh.-Bluhm-Straße  50 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben,  fern  seiner  geliebten  ost- 
prcußischcn  Heimat,  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  am 
28.  März  1955  mein  treuer  her¬ 
zensguter  unvergeßlicher  Mann, 
unser  treusorgender  Papi,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 
Frlseurmeislcr 

Bruno  Kleefeldt 

lm  Alter  von  48  Jahren. 

Ferner  gedenken  wir  ln  Liebe 
meines  Bruder 

Rudi  Sonnenberg 

geb.  7.  8.  1920 
gefallen  1943  (Mittelmeer) 
meiner  Schwester 

Ilse  Sonnenberg 

geb.  3.  7.  1924  «CSt.  16.  8.  1946 
meines  Vaters 

Ewald  Sonnenberg 

geb.  1.  8.  188«.  gest.  5.  5.  1951 
meiner  Mutter 

Auguste  Sonnenberg 

geb.  Tessmcr 

gcb.  7.  3.  1889,  gest.  14.  3.  1954 
meiner  Schwester 

Edeltraut  Augustat 

geb.  Sonnenberg 
geb.  23.  2.  1916.  gest.  6.  8.  1954 
meiner  Schwiegermutter 

Berta  Kleefeldt 

geb.  Kutzkl 

geb.  14.  12.  1878,  gest.  24  .  4.  1952 

lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Elly  Kleefeldt,  geb.  Sonnenberg 
und  Kinder  Margitta  und  Viola 

Königsberg  Pr..  Altst.  Lang«.  4« 

Jetzt  Hclligenhaus 

Bez.  Düsseldorf.  Hauptstr.  101 


Nach  einem  schweren  Leiden 
Ist  unser  Heber  Vater.  Schwie¬ 
ger-  und  Großvater,  Schwager 
und  Onkel 

Adolf  Meyke 

Im  Alter  von  53  Jahren  für 

Immer  von  uns  gegangen.  Er 
bleibt  uns  unvergessen. 

Er  folgte  seiner  lieben  Ehefrau 

Auguste  Meyke 

gcb.  Jersimskl 
nach  5V*  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Schmidt,  geb.  Meyke 
Hans  Schmidt  und  Kinder 
Ulrich  und  Bernhilde 
Charlotte  Ccglarck 
geb.  Meyke 

Constantln  Ceglarek  und 
Tochter  Regina 
sowie  alle  Verwandten 

früher  Kl.-Grleben 

Jetzt  Uttenreuth  108  b.  Erlangen 


Am  31.  März  1955  entschlief, 
fern  seiner  geliebten  Heimat, 
nach  längerer  Krankheit  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Bauer 

Wilhelm  Brandtstater 

lm  fast  vollendeten  80.  Lebens¬ 
jahre. 

ln  stiller  Trauer 
Frieda  Paschkcwitz 
geb.  Brandtstäter 
sowj.  bes.  Zone 
Otto  Paschkewltz,  vermißt 
Emma  Brandtstäler 
Anna  Mirbach  I  .  w. 

geb.  Brandtstäter  I  -  . 

Fritz  Mirbach  i  2*5- 

I.iesbeth  Brandtstäter)  zone 
Herta  Pfeiffer,  gcb.  Brandt¬ 
stäter 

Franz  Pfeiffer 
und  vier  Enkelkinder 

Marderfelde,  Kr.  Schloß¬ 
berg.  Ostpreußen 
Jetzt  Baccum,  Kr.  Ltngcn/Ems 


Zum  Gedenken 

Am  29.  April  1955  Jährt  steh  zum 
zehnten  Male  der  Tag.  an  dem 
unser  lieber  Vater,  der 

Rcvlerförster 

Einst  Kalten 

aus  Kruttlnncn 
Kreis  sensburg.  Ostpr. 

von  den  Russen  verschleppt 
wurde.  Wer  weiß  etwas  Uber 
sein  Schicksal? 

In  Liebe  trauern  um  Ihn 
seine  Kinder 

Ingeborg  und  Wolfgang  Kalten 

Waiden.  Kr.  Lyek.  Ostpr. 

Jetzt  Köln-Dellbrück,  Kräuter¬ 
weg  26  b.  Rißmann 


Der  Herr  hals  gegeben. 

Der  Herr  hats  genommen. 

Der  Name  des  Herrn  sei  gelobt 
Zum  Gedenken 

Am  22.  April  Jährtc  sich  zum 
10.  Male  der  Tag.  an  dem  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Großvater, 
der 

ehern.  Bauer  u.  Bßrgermeister 

Alex  Bünsow 

Lindenwiese.  Kr.  Lötzcn 
geb.  20.  3.  1876 

von  den  Russen  verschleppt 
wurde.  Sein  Leben  war  rast¬ 
lose  Tätigkeit  in  treuer  Pflicht¬ 
erfüllung.  Auf  dem  Wege  un¬ 
serer  Ausweisung  verloren  wir 
ferner  durch  Seuchentod  un¬ 
sere  geliebte  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Eleonore  Bünsow 

geb.  Weiß 

geb.  14.  3.  1883  —  gest.  6.  2.  1946 
Ihr  Leben  war  unermüdliche 
Arbeit  und  Fürsorge  für  ihre 
Familie. 

Meine  geliebte  Frau  und  gute 
Mutter 

Hildegard  Bünsow 

geb.  Maybaum 

geb.  30.  5.  1913  —  gest.  19.  1.  1946 
mit  Ihren  beiden  Kindern 

Helga  und  Ernstdien 

geb.  23  .  4.  1939  geb.  22.  8.  1943 
gest.  27.  1.  1946  gest.  27.  1.  1946 
Gleichzeitig  gedenke  Ich  meines 
geliebten  Mannes 

Kurt  Mischke 

der  seit  Febr.  1945  vermißt  Ist. 

Hans  Bünsow,  Moyerlch  14 
Kr.  Soest 

Ernst  und  Bernhard  Bünsow 
Hamm-Bossendorf 
Üb.  Haltern 

Maria  Mischke,  geb.  Bünsow 
Hamm  1.  W.,  Blumenstr.  8 


Vor  10  Jahren,  am  21.  4.  1945, 
starb  auf  der  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen  in  der  sowj.  bes.  Zone 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Arthur  Manzau 

aus  Birkcnwaldc.  Kr.  Tllsit- 
Ragnlt 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn 

Artur  Manzau 

gef.  am  15.  11.  1943 

Am  15.  2.  1955  starb  sein  lieber 
Schwiegersohn 

Rektor 

Otto  Büchner 

aus  Bochum 

In  treuem  Gedenken 
Agnes  Manzau 
geb.  Kischkat 
Margarete  Büchner 
geb.  Manzau 
Hildegard  Reitmcycr 
geb.  Manzau 
Carl  Reitmeyer 
und  acht  Enkelkinder 
Stengllngsen 
b.  Letmathe/Westf. 


In  den  ersten  Maitagen  1955 
jährt  sich  zum  zehnten  Male 
der  Tag.  an  dem  unser  lieber 
Sohn  und  Bruder 

August  Janowitz 

geb.  am  16.  7.  1927 
bei  den  letzten  Kämpfen  ln 
Berlin-Spandau  den  Heldentod 
fand. 

In  stillem  Gedenken 

Josef  Janowitz  und  Frau 
Albert  ) 

Maria  | 

Franz 
Klara 
Elisabeth 
Hugo 

Ramsau.  Ostpreußen 

Jetzt  Oberhaun,  lm  April  1955 

Üb.  Bad  Hersfeld 


als  Geschwister 


,JL 

‘  X ' 


Zum  Gedenken 

Nach  zehnjährigem,  vergeb¬ 
lichem  Warten  gedenken  wir 
ln  stiller  Trauer  meines  innlg- 
gellebten  Mannes,  unseres  un¬ 
vergeßlichen.  lieben  Papas  und 
Schwiegervaters,  des 
Landwirts 

Willy  Mertins 

gcb.  27.  1.  1903 

verschollen  seit  April  1945  als 
Soldat  ln  Nord-Ostpreußen 

In  stillem  Gedenken 

Ida  Mertins,  geb.  Schlakat 
Erika  Kudszus,  geb.  Mertins 
Waltraut  Mertins 
Werner  Kudszus 
und  alle  Anverwandten 

Szagmantcn,  Kr.  Tilsit-Ragnlt 
und  Krakischkcn.  Ostpr. 

Jetzt  Düsseldorf,  Ellerstr.  60  I 
30.  4.  1955 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Nach  einer  Verwundung  ln  sei¬ 
ner  Heimat  starb  unser  lieber 
Junge,  Bruder  und  Schwager 

Helmuth  Kaminski 

am  29  .  4.  1945  lm  Lazarett  zu 
Kopenhagen. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Eugen  Kaminski 

fr.  Königsberg  Pr. 

Drummstr.  31 

Jetzt  Ratzeburg,  Herrenstr.  6 


Zum  Gedenken 

Am  22.  April  Jährtc  steh  zum 
10.  Male  der  Todestag  meines 
geliebten  Mannes,  unseres  He¬ 
ben  Vaters,  des 

Landwirtschattsrats 

Gerhard  Nitsch 

geb.  16.  9.  1901  gef.  22.  4.  1945 

Er  ruht  ln  Lieberose  im  Spree¬ 
wald. 

Ihm  folgte  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  am  29.  Januar 
1947  unser  geliebter  Sohn  und 
Bruder 

Klaus-Jürgen  Nitsch 

geb.  28.  1.  1936  gest.  29.  1.  1947 

In  Quanthof,  Kr.  Hametn,  ha¬ 
ben  wir  Ihn  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 

In  stillem,  stetigem  Gedenken 
Helene  Nitsch,  geb.  Krebs 
Egbert  Nitsch 
Burkhard  Nitsch 
Uwe  Nlisch 

fiüher  Königsberg  Pr. 
Hagenstr.  116 

Jetzt  Pforzheim,  Genossen¬ 
schaftsstraße  75 


Fern  doch  treu  der  Heimat  ver¬ 
starb  plötzlich  am  5.  April  1955 
ln  der  DDR 

Klempner 

und  Installateurmeister 

Curl  Albert  Schiemann 

Königsberg  Pr. 
Oberhaborberg  59 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Schiemann,  geb.  Butzke 


Zum  Gedenken 
Am  2.  Mal  1955  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  geliebten  Sohnes.  Bru¬ 
ders.  Schwagers  und  Onkels 

Georg  Majewski 

KCb.  10.  3.  1922  gef.  2.  5.  1945 
In  Liebe  und  Wehmut 

Maria  Podcwskt 

verw.  Majewski 

Kill  Kies.  gcb.  Majewski 
Heinz  Kies 
Horst  Majewski 
und  Frau  Gertrud 

Lötzen.  Ostpreußen 
Jetzt  Bergisch-Neuklrchen 
Rhein-W upper-Kreis 


Am  11.  April,  0,10,  entschlief 
sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender  Vater, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Rudolf  Schulz 

lm  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Johanna  Schulz,  geb.  Semblll 
und  Kinder 

Oldendorf  über  Itzehoe.  Holst. 


Mein  Heber  Vater 

Gutsbesitzer 

Curl  Hundsalz 

ErubUchken-Hopfcndorf 
Kreis  PUlkallen 
Ist  am  19.  März  1955  nach  lan¬ 
gem  Leiden  lm  85.  Lebens¬ 
jahre  sanft  entschlafen. 

Ruth  Schubert,  geb.  Hundsalz 

Lohr  am  Main 
Partensteiner  Straße  490  1/2 


Müh  und  Arbeit  war  Dein 
Leben,  treu  und  fleißig 
Deine  Hand.  Ruhe  hat  Dir 
Gott  gegeben,  denn  Du 
hast  sie  nie  gekannt. 

Welt  entfernt  von  der  gelieb¬ 
ten  Heimat  entschlief  am  30. 
März  1955  lm  Alter  von  62  Jah¬ 
ren.  nach  langer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  schwerer 
Krankheit  meine  liebe,  her¬ 
zensgute  Frau,  unsere  treusor¬ 
gende  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter.  Oma.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Auguste  Buchhorn 

geb.  Neumann 

Sie  folgte  ihren  lm  2.  Welt¬ 
krieg  gefallenen  Söhnen 

Willi  und  Eduard 

Ihrem  Bruder 

Albert 

und  ihrem  ln  der  Heimat  ver¬ 
schollenen  Vater  in  die  Ewig¬ 
keit. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Eduard  Buchhoru 

Mohrungen.  Ostpreußen 
Georgenlhaler  Chaussee  12  a 
Jetzt  BerUn-Reinlckendorf  1 
Zermatter  Straße  18 


Wir  gedenken  ln  diesem  Monat 
unseres  vor  10  Jahren  auf  der 
Flucht  verstorbenen  Töchtcr- 
dicns 

Sigrid 

Sie  ruht  mit  vielen  deutschen 
Kindern  ln  Kopenhagen/Däne¬ 
mark. 

ln  Liebe  und  stillem  Gedenken 

Friedrich  Wlttke  und  Frau 
Erna,  geb.  Bendrlch 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hannover  11 


Zum  Gedenken 

Vor  zehn  Jahren,  am  26.  April 
1945.  Ist  unsere  herzensgute, 
sich  stets  ln  selbstloser  Liebe 
für  uns  aufopfernde  Mutter, 
Frau 

Olga  Spreen 

geb.  Ilol/Ioehnrr 

lm  Alter  von  67  Jahren  für 
immer  von  uns  gesonnen.  Sie 
starb  in  Danzlg-Langfuhr  an 
den  Folgen  der  Flucht. 

Ihr  voran  ging  ihr  einziger, 
Uber  alles  geliebter  Sohn,  un¬ 
ser  unvergeßlicher  Bruder,  der 

Landesoberinspektor 

Ernst  Spreen 

Er  fand  am  17.  Januar  1945  lm 
Alter  von  37  Jahren  als  Offi¬ 
zier,  zuletzt  ln  einer  Fall- 
schirmjagerelnhclt,  bei  Sesen- 
hclm  lm  Elsaß  den  Heldentod. 

Wer  weiß  Näheres  über  sein 
Schicksal? 

Grete  Spreen  ^ 

Gertrud  Sonnabend  ,  Berlin 
geb.  Spreen  I 

,  _  1  Redenfel- 

Lotte  Spreen  |  den  obb 

Elfriede  Spreen  |  Holzbrel- 

I  tenweg  2 

früher  Taplau-Großhof 
Königsberg  Pr.  und  Memel 


Weinet  nicht  an  meinem 
Grabe,  gönnet  mir  die  ew- 
ge  Ruh.  denkt,  was  ich  ge¬ 
litten  habe,  eh'  ich  schloß 
die  Augen  zu. 

Gott,  der  Herr  über  Leben  u. 
Tod.  nahm  am  7.  April  1955 
meine  lnnigstgcllcbte  Frau 

Maria  Trielus 

geb.  Naujok 
aus  Gilge 

zuletzt  in  Karlsrodc.  Ostpr. 

nach  einem  langen  schweren 
Leiden  lm  Alter  von  50  Jahren 
zu  sich  in  sein  himmlisches 
Reich.  Sie  starb  im  festen 
Glauben  an  ihren  Erlöser  Je¬ 
sus  Christus. 

In  tiefer  Trauer 

Hermann  Trielus 
Hoher.  Holstein 
Anna  Jahnkr,  geb.  Naujok 
Lübeck -Kücknitz 
Han«  Jahnkr 
Lübeck-Kücknitz 
Elsa  Bcsmehn.  geb.  Naujok 
Bad  Tölz.  Oberbayern 
Witwe  Naujok  als  Mutter 
Christian  Trielus 
Oldenburg  1.  O. 

Maria  Mossau.  gcb.  Trielus 
sowj.  bes.  Zone 
Henriette  Peterelt 
geb.  Trielus.  Hernc.  Westf. 
Minna  Awiszux 
geb.  Trielus,  Herne.  V7e«tf. 
und  alle  Anverwandten 


Du  bist  befreit  von  Leid  u. 
Schmerz,  geliebtes,  treues 
Mutterherz.  Stet«  Müh*  u. 
Arbeit  bis  ans  Ende,  nun 
ruhen  deine  flelß’gen 
Hände,  die  immer  gern  für 
uns  bereit.  Dein  denken 
wir  ln  Ewigkeit. 

Gott  der  Herr  erlöste  nach 
einem  langen  schweren,  mit 
Geduld  ertragenen  Leiden  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  unsere  her¬ 
zensgute  Oma.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Luise  Basner 

geb.  Frontzek 

Sic  starb  lm  73.  Lebensjahre. 
In  tiefer  Trauer 
Otto  Basner.  als  Sohn 
Farn.  Ernst  Thiel  und  Frau 
F.mml,  geb.  Basner 
Frau  Mia  Jortzlk 
geb.  Basner 
Frau  Elisabeth  Bastler 
geb.  Koczeba 
Als  Enkelkinder: 

Manfred  Redwitz  und  Frau 
Gerda,  geb.  Jortzlk 
Edeltrud.  Norbert,  Margitta 
Dletlind,  Rita.  Karin 
und  alle  Anverwandten 
Osterode,  Ostpreußen 
Artlllcricstraße  9 
jetzt  Fulda 

Königsberger  Straße  8 


Am  11.  März  1955  verstarb  ganz 
unerwartet  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  u.  Tante,  die 

Buchhalterin 

Lina  Habedank 

im  Alter  von  62  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  ln 
Liebe  und  Dankbarkeit  unserer 
Heben  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter.  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter,  Frau 

Johanna  Habedank 

geb.  Hakelbcrg 

die  am  21.  April  1954  lm  Alter 
von  83  Jahren  von  uns  ging. 

In  stillem  Gedenken 

Ida  Habedank 

Martha  Naujok» 

geb.  Habedank 

Ella  Rasch,  gcb.  Habedank 

Max  Habedank  und  Trau 
Elll,  geb.  Pctercit 

Hans  August  Berkmann 
und  Frau  Anneliese 
geb.  Naujoks 

Johannes  Beckmann 

Insterburg,  Jordanstr.  8 
Jetzt  Wahlstedt,  Kr.  Scgcbcrg 
Ostpreußenweg  11 


Jahrgang  6  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Am  26.  MSrz  IMS  erlitt  aut  der  Flucht  aus  unserer  ttemetnsamen 
Heimat  Königsberg  Pr.,  durch  das  Kriegsgeschehen  von  uns 
getrennt,  unsere  geliebte  Schwester  und  Freundin 

Clara  Hoffheinz 

einen  bitteren,  einsamen  Tod  Infolge  Lungenentzündung  an 
Bord  des  Schiffes  -Jupiter“. 

In  schmerzlichem  Gedenken  auch  an  ihre  am  14.  Mai  1953  ln 
Nlcndorf/Ostsce  entschlafene  Schwester 

Else  Hoffheinz 


Am  4  April  1955  ist  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  nach 
schwerem  Herzleiden  mein  lieber  Mann,  unser  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Dezernent  der  Reichsbahndlrcktion  Stettin 
Reichsbahnrat 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  an  Herzschlag  am  Dienstag. 
19.  April  1955,  kurz  vor  Vollendung  seines  64.  Lebensjahres, 
mein  inniggeliebter  Mann,  unser  lieber  Schwager  und  Onkel 


Arthur  Eichler 


Walter  Gelzenleichter 


lm  Alter  von  66  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer: 

Bertha  Grete  Eichler,  gcb.  Kirsch,  sowj.  bev  Zone 
Liselotte  Eichler,  geb.  Hoffbauer 

Rasthaus  am  Anwaldsee  b.  Ingolstadt 
Willy  Eichler  und  Familie 

früher  Lehrer  ln  Kreuzingen 
Jetzt  Uetersen,  Holst.,  Heinrlch-Heine-Straße  75 
Gustav  Eichler  und  Familie,  VerwaltungslnsD. 
früher  Rastenburg 

Jetzt  Rendsburg.  Kampenwcg  12 
Richard  Eichler  und  Familie,  Regierungslnsp. 
früher  Insterburg 

Jetzt  Kiel-Elmschenhagen.  Tiroler  Ring  91 
Paul  Kirsch.  Bundesbahnobcrinsp.,  und  Frau 
früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Kassel.  Kattenstraße  5 
Minna  Wölk,  gcb.  Kirsch,  und  Familie 
Kassel-Niederzwehren.  Neue  Straße  12 

Einäscherung  und  Trauerfeier  haben  am  7.  April  1955  im  Kre¬ 
matorium  in  der  sowj.  bes.  Zone  stattgefunden. 


Amlsral  beim  Bundesrcdinungshof 


In  tiefem  Schmerz 


Ihre  langjährige  Lebensgefährtin 


Ellinor  Bercnt,  Studienrätin  a.  D. 


Johanna  Gelzenleichter,  gcb.  Kniefort 
und  alle  Verwandten 


Niendorf  Ostsee.  April  1955 


Frankfurt-Westhausen.  Westring  50 


Am  24.  April  1955  jührte  sich  zum  zehnten  Male  der  Todestag 
unserer  lieben  Mutter  und  Großmutter 

Wilhelmine  Dreyer 

geh.  Ebel 

aus  Flschhausen-Samland 

Sic  verstarb  im  83.  Lebensjahre  auf  der  Flucht  ln  Danzig-Olivia. 
Es  gedenken  Ihrer 

Heinrich  Dreyer  und  Frau  Anneliese 
sowie  die  Enkelkinder  Gisela,  Ingrid 
und  Karin 

Frankfurt/Maln,  Wickenweg  25 

Willi  Drever  und  Frau  Charlotlc 

Ludwigshafen-Oggersheim.  Kaiscrstr.  58 

Siegfried  Dreyer.  Rcvcnsdorf  bei  Gcttorf, 
Kr.  Eckcrnfördo 

Frida  Mever,  geb.  Dreyer, 

Hannover,  Stöckener  Str.  201 


Am  22.  April  1955  jahrte  sich  zum  zehnten  Male  der  Todestag 
meines  geliebten  Mannes,  des 

Schmied  und  Landwirts 


Emil  Korth 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr  für  Dich, 
doch  Jesus  sprach:  Ich  helle  Dicht 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  4.  April  nach  kurzem, 
schwerem  Leiden  plötzlich  und  für  uns  alle  unfaßbar  mein  in- 
nigstgcllebler.  herzensguter  Mann,  mein  lieber  Sohn.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


gcb.  18.  6.  1902  gest.  22.  April  1945 

im  Kriegsgefangenenlager  Deutsch-Eylau 


Ferner  gedenke  ich  meines  lieben  Schwiegervaters,  des 

Schmiedemeisters 

August  Korth 

geb.  9.  8.  1876  gest.  22.  Juni  1945 

durch  Russeneinfail  in  der  Heimat 


Emil  Lotzkat 


früher  Plein.  Kr.  Elchniederung 


im  Alter  von  58  Jahren. 


In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

seine  untröstliche  Gattin 
Ella  Lotzkat,  geb.  Rtechedt 

Behringen,  den  18.  April  1955 
Kr.  Soltau 


In  treuem  Gedenken 


Gertrud  Korth,  geb.  Bolz 
und  alle  Verwandten 


Unsere  liebe,  gütige,  nimmermüde  Mutter 
Hebamme  i.  R. 


früher  Langenreihe,  Kreis  Pr  .-Holland,  Ostpr. 
jetzt:  Elmshorn,  Flamweg  2 


Amalie  Nickstadt 


geb.  Nonn,  Heinrichswalde 

ist  nach  einem  arbeitsreichen,  fürsorglichen  Leben  heute  im 
Alter  von  90  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

Ernst  Nickstadt 

Elisabeth  NickstadL  geb.  Bartsch 

Hannover.  16.  April  1955 
Wallensteiner  Str.  110c 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Rlckl Inger  Friedhof  in  Hannover 
stattgefunden. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Am  29.  April  1945  ist  unser  lieber,  ältester  Sohn,  der  den  Hof 
erben  sollte,  der 

staatl.  geprüfte  Landwirt 


Zum  Gedächtnis 

Unvergessen  bleibt  mir  mein  einziges,  geliebtes  Kind 

Karl-Heinz  Frick 

•  12.  8.  1926  f  29.  4.  1945 

Er  ruht  auf  dem  Ehrenfriedhof  in  Pillau.  Ihm  folgte  am  19.  De¬ 
zember  1948  sein  guter  Vater,  mein  lieber  Mann 
Verlagsleiter 

Bruno  Frick 

•  10.  7.  1898  f  19.  12.  1948 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  am  13.  3.  1954  mein  her¬ 
zensguter  Vater,  der  frühere 

Gutsbesitzer 

Franz  Krieg 

•  5.  3.  1871  f  13.  3.  1954 
In  stiller  Wehmut 

Emray  Frick,  gcb.  Krieg 

Lyck.  Ostpr. 

letzt  Heidelberg.  Bergstr.  26 


Oberwachtmeister  in  einem  Art!. -Regt, 
und  Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  I.  u.  II.  Klasse 
geb.  10.  8.  1912 

bet  Halbe  im  Spreewald  gefallen  und  von  einem  Kameraden 
unseres  Heimatkreises  beerdigt. 

Es  trauern  um  Ihn  seine  Eltern 

Johann  Legal  und  Frau  Martha,  geb.  Pinkall 
sowie  seine  Geschwister  mit  Familien 
und  seine  Braut 

Alt-Chrlstburg,  Kr.  Mohrungen 
jetzt  Schleswig,  Moltkestr.  38 


Zum  Gedächtnis 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  gedenken  wir  am  zehnten  Todestag 
unserer  geliebten  Mutter.  Frau 

Anna  Sudau 

,  4 

geh.  Ncumann 

Sie  fand  ein  ciasames  Grab  bei  Rudau.  Ihr  schlichtes,  von 
rastloser  Arbeit  erfülltes  Leben  war  selbstlose  Liebe  für  uns. 


Herta  Jaeschkc,  geb.  Sudau 
Ernst  und  Hildegard  Sudau 
Gustav  und  Elfrlcde  Sudau 
Henry  und  Hanna  Komuuki,  geb.  Sudau 


Am  11.  April  1955  nahm  Gott  der  Herr  nach  längerem  Leiden 
unseren  lieben,  guten  Vater.  Großvater,  Urgroßvater,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  den 

Tischlermeister 


Mandtkeim.  Kreis  Samland 

Jettt  Fulda.  Hersfeld.  sowj.  bes.  Zone 

Penzberg.  Obb. 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  entschlief  heute  früh 
mein  lieber  Mann,  mein  bester  Vater 


lm  84.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich.  Er  folgte 
unserer  lieben,  guten  Muttei  nach  15  Monaten  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Geschke  und  Frau,  Hütten 
Emil  Gcschke  und  Frau  t  .  ,  ftT  .  , 
Willy  Geschke  und  Frau  I  Wcdd/Holst. 

Emil  Weiss  und  Frau,  geb.  Geschke,  Kiel 
Fritz  Schweriner  und  Frau,  geb.  Geschke 
Korschenbroich 

Josef  Hinzmann  und  Frau,  gcb.  Gcschke 
Karweüer 
7  Enkel.  1  Urenkel 

früher  Groß-Udcrlal.  Kreis  Wehlau.  Ostpr. 
jetzt  Ruhestätte  Hütten.  Kreis  Eckernförde 


Hans  Heinrich 


Na  di  langem  schwerem  Leiden  entschlief  am  1.  Ostcrfelertag 
meine  innlggeltcbte  Mutter,  unsere  liebe  Omi.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Martha  Sonnenstuhl 

geb.  Stäbbc 

im  66.  Lebensjahre. 


Er  starb  im  50.  Lebensjahre  nach  schwerer  Krankheit,  die  er 
mit  großer  Geduld  und  Tapferkeit  ertrug.  Freude  am  Leben 
und  an  seiner  Arbeit.  Tüchtigkeit  und  Fleiß  kennzeichneten 
sein  Wesen.  Den  Seinen  war  er  in  herzlicher  Liebe  zugetan. 


In  tiefem  Schmerz 


Für  alle  Verwandten 


lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Ellriede  Sonnenstuhl 


Frau  Elfrlcde  Heinrich,  geb.  Horn 
Peter  Gerhard  Heinrich 


früher  Königsberg  Pr..  Kaiserstraße  32 
jetzt  Kiel.  Franziusallce  17 


Allenstcin.  Sdincllerweg  14 

Jetzt  Frankfurt  am  Main,  den  12.  April  1955 

Piatenstraße  38 


Am  18.  April  1953  rief  Gott  die  Plarrfrau 

Gertrud  Karnath 

geb.  Jäckel 

Vormals  In  Momehncn,  Gertlauen  und  Laggarben 
in  Billingsbach  im  Alter  von  50  Jahren  zu  sich, 

Sic  lebte  lm  Glauben  an  Ihren  Heiland.  Im  Dienst  an  Fami¬ 
lie  und  Gemeinde,  litt  und  starb  In  Geduld  und  Zuversicht. 

Pfarrer  Werner  Karnath  und  Tochter  Dorothea 
Bimngsbach  üb  Blaufeldcn.  Württemberg 
Friedrich  Jäkel  und  Charlotte,  Karlsruhe 
Robert  Jaeckcl  und  Grete,  Tuttlingen 
Wolfgang  Jaeckel  und  Christa.  Hannover 


ln  großer  Dankbarkeit  und  Verehrung  gedenken  wir  meines 
geliebten  treusorgenden  Mannes,  unseres  herzensguten  Vatis 

Paul  Michaelis 

Lehrer  und  Major  d.  Res. 

getallen  am  28.  April  ln  den  letzten  Kämpfen  um  Berlin. 
Du  folgtest  unseren  beiden  ältesten  Jungen  und  Brüdern 

Gerhard 

Gefr.  R.O.B 

geb.  21.  5.  1921.  gef.  2.  8.  1942  In  Rußland 

Siegfried 

FhJ.-Uffz. 

geb.  22.  6.  1926,  gef.  11.  3.  1945  in  Königsberg  Pr. 
die  ihr  junges  Leben  für  die  ostpreußische  Heimat  hingaben. 
Ihr  bleibt  uns  unvergessen! 

Erna  Michaelis,  geb.  Fischer 
Brigitte  und  Egbert 

Licbenfelde.  Ostpr. 

Jetzt  Berlin-Mariendorf.  Ma*  Damm  65 


Am  17.  April  1955  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  unser 
Landsmann  und  Kamerad 

Otto  Friedrich  Hofmann 

Obcrstfcldmcister  a.  D. 


lm  Alter  von  5«  Jahren.  Es  war  Ihm  nicht  vergönnt,  seine 
geliebte  Heimat,  für  die  er  immer  im  unermüdlichen  Einsatz 
gestanden  hat.  noch  einmal  wiederzusehen. 


Wir  werden  sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 


Landsmannschaft  Ostpreußen 
Kreisvereinigung  Zwiesel.  Bav.  Wald 

Wilhelm  Buttkus 
1.  Vorsitzender 


Am  3.  April  1955  ist  meine  liebe  Frau,  linsen 
Mutter,  Schwiegermutter.  Schwester  und  Oma,  Fr 

Emma  Gemballa 

geb.  Kukies 

im  72.  Lebensjahre  für  immer  eingescftlafen. 


Am  1.  April  1955  verstarb,  für  uns  alle  unerwartet,  nach  gut 
libersiandencr  Operation  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Schwester,  Frau 

Lisbeth  Weinreich 

geb.  Tobias 

im  Alter  von  60  Jahren. 

Es  trauern  um  sic: 

Helmut  Gtidal  und  Frau  Hildegard,  geb.  Weinreich 
mit  Dieter  und  Gerd 

Siegfried  Gudal  und  Frau  Irmgard,  geb.  Weinreich 
mit  Klaus  und  Wolfgang 
sowie  Mia  Bloß  und  Fritz  Tobias  als  Geschwister 
früher  Königsberg  Pr  -Rosenau,  Aweider  Allee  120  a 
jetzt  Koblenz-Horchhcim,  Alle  Heerstraße  78 


Am  6.  April  1955  entschlief  nach  kurzem  Krankenlager  im  Alter 
Von  67  Jahren,  versehen  mH  den  Gnadenmittcln  unserer 
hl.  Kirche,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter,  Frau 


Martha  Thiel 


geb.  Sadrinna 

Hedwig  Kiews,  geb,  Thiel 

Reinhard  Thiel 

Fritz  Kiews 

und  drei  Enkelkinder: 

Waltraul,  Brigitte  und  Udo  Kiews 


In  tiefer  Trauer 


Im  Namen  aller  Trauernden 


Otto  Gemballa 


Lötzen,  Danziger  Straße  45 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Ltkusen  b.  Allenstcin.  Ostpr .  Seestern 
jetzt  Hannover,  Funds!  raßc  6 


